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Lersdartum Aer Lass 

Auflöſung des Reichstages? 
Man konferierte bisher ergebnislos — Die Volkspartei iſt nicht zu befriedigen 

ie Beſyrechung der Parteiführer über vie Finanzvor⸗ 
ſchl⸗ der Reichsregterung, die unter dem Vorfttz — Keichs. 
tanzlers Müller am Sonnabendvormittag um 10 Uhr begann, 
wurde nach vierſtündiger Dauer ergebnislos vertagt. Eine 
neue Beſprechung wurde für WehekWes nachmittag um 4 Uhr 
vereinbari. Jedoch mußfte digſe Pereits nach halbſtuünviger 
Dauer ergebnislos abhc n werden. Die politiſch⸗parla⸗ 
9—1 2 Lage hat en. C eine auferordentliche 
Berſchärfung erfahren. Eine SüüIcſap ves über die 
Kluͤrung der Situation bzw. das Schickſal des Kabi⸗ 
netts Müller dürſte bis ſpäteſtens Dienstag nach⸗ 
inittag zu erwarten ſein. 

In bürgerlichen Kreiſen glaubt man, daßſ der Reichstonzler 
ven Reichstag vor die Wahl ſtellen will, entweder das Molden⸗ 
hauerſche Finanzprogramm als Ganges anzunehnten — wobei 
mit wechſelnder Meh zch eit jür die einzelnen Punkte 
Ae üwird, oder aber ſich in eine Auflöſung bes 

eichstages zu fügen. In der Zeit zwiſchen der Auflöſung 
und der Neuwahl ves Reichstages glaube vie Regierung, die 
wichtigſten Punkte des Molden muchſülreer Programms auf 
dem Berordnungswege durchführen zu künnen. 

Man wird abwarten müſſen, inwieweit Hermann Müllers 
Abſichten mit bem Inhalt virſer Nachricht übereinſtimmen. 

E 

Im Berlauſe ver geſtrigen kurzen Verhandlungen erktlärten 
alle Fraktionsvertreter auf vdie Frage des Reichskanzlers, vaßß 
ſich an dem Standpunlt ihrer Sauſhinen nichts geändert habe. 
Der rrücke erklärte darauſhin, die Regierung könne 
die Verabſchiedung der MRyounggeſetze nicht länger 
von pder Austragung ver in der Finanzfrage zwiſchen den Re⸗ 
gierungspartelen ſtehenden Differenzen abhängig machen. Sie 
ſchee vom Parlament eine eindentige Ent⸗ 
Aſcheibung verlongen und damit die Verantwortung 
füedas Schicklal der Haunggeſethe llarſtellen. Man lam ſchließ ⸗ 
iich- um Zeit für weifere Verhanviungen zu gewinnen, über⸗ 
ein, die urſprünnlich für Montag in Ausſicht genommene 
Abſtimmung über ven Poungplan auf Diens⸗ 
tag zu veriagen. Als ußerſter Termin für vie dritte 
Beratung und Schluſſabſtiminunn ſͤer die Pounhgeſetze 
wurde der Mittwoch feſthelegt. 

Obwohl auch in dieſer Beſprechung Zentrum und Baperiſche 
Vollspartei für den. Fall, daß keine Verſtändigung über die 
Finanzfragen erfolgt, Stimmenthaltung ankündigten und die 
Demokraten ſich dem Vorgehen des Zentrums anſchließen 
wollen, rechnei die Regierung damit, daß die Nounggeſetze vom 
Reichstag angenommen werden und die Verſtändigung über 
die Finanzfrage erſt nachher geſucht wird, 

Die Ktiſe der Regierung Müller iſt alut jeit jenem Beſchluß 
der Volkspartei, in dem das Notopfer avgelehnt und, wenn 
auch nicht ojſen jo doch indirekt, ein Abbau der Arbeitsloſen⸗ 
verficherung gefordert wird. Seit dieſem Beſchluß war es klar, 
daß die Volkspartei leine größere Sehnſucht kennt, als mög⸗ 
lichſt jchnell aus der Regierungskoalition herguszukommen 
Nachdem Streſemann ins Grab geſunken iſt, jehlt ihr jede 
wirkliche Führung. Sie hängt förmlich in der Luft. Was von 
draußen gefordert oder unter dem Druck von Drohungen be⸗ 
fohlen wird, tut die volksparteiliche Fraktion, obwohl ſie in 
ihrer Mehrheit innerlich ſelbſt vom Gegenteil überzeugt iſt. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es zur Zeit völlig ausge⸗ 
ichloſſen, und die maßgebenden Kreiſe der Volkspariei ſagen 
es ganz offen, daß die volksparteiliche Fraktion in der gegen⸗ 
wärtigen Sitnation ſetbſt mit den größten für die Finanzen 
des Reiches erträglichen Zugeſtändniſſen zufrieden zu ſtellen 
wäre, da die volksparteilichen Unternehmer fordern, der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft mit der Sozialdemotratie ats der Schützerin 
mußen ein der Arbeitsloſenverſicherung ein Ende zu 
machen. 
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Macdonald ſucht die Konferenz zu retten 
Eine Rundfunkrede — Ein politiſches Abkommen ſoll die Baſis zum Erfolg bilden 

Der e Croe Miniſterpräſident, Ramſavy Macdonald, 
betonte am Sonntag in einem Rundfunkvortrag, der von 
England nach Amerika übertragen wurde, daß ein even⸗ 

tuelles politiſches Abkommen, das in London zwiſchen 
den Seemachten getroffen werden würbe, keineswegs mili⸗ 
täriſchen Bündnischarakter tragen werde. Es ſei vielmehr 
beabſichtigt, zwiſchen fämtlichen an der Konſerenz beteilig⸗ 
ten Seemächten das Verſprechen gegenſeitigen 
auten Willensß und wechſelſeitiger friedticher Abſichten 
ön erzielen, das ſich auf der Linle der vom Präſident Hoover 
und ihm ſelbſt in Amerika abgegebenen Erklärung halten 
werde. Em derastiges Verſprechen. müfſe die Möglichkeit 
weiteſtgehender Herabſetzung der Schiffbauprogramme bie⸗ 
ten, fals bie Staatsmänner irgendwelches Vertrauen in die 
getenſeitiaen Unterſchriften ſetzten. An einen Fehlſchlag der 
Konſerenz ſei 
Wort zu denken, denn die Staatsmänner hätten das letzte 

or 

Unterrebung zwiſchen Briand und Mardonald über die 
franzöfiiche „Sicherheitsſormel“ ů 

Macdonald und Briand hatten am Sonntag in Chequers 
eine längere Unterredung. Die Beſprechung ſcheint nach der 
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retz der Widerſtände der Techniker keines⸗ 

  ſtehe kein Zweifel, daß, wenn Frankreich bei dieſer Haltung 

anziger Bollsſtim 
Aumfir die werdtiige epöllermna der Serier Stadt Barzi 

Nonitt ben 10. u, 1080 

„Haben angeſichts dieſer Sachlage Verhandlungen mit der 
Volltspartel noch einen Zweck!“ fragt der „Soz. Preſſedienſt“. 
„Uns ſcheint, daß die Zeit endlich zum Handeln reif iſt und 
bem Volle von der Nribüne, Des Dec grgßt herab gezeigt 
werden muß, wer das Vatexland in der groͤßten Rot wieder 
eiumal im Stiche zu laſſen bereit iſt.“ 

Verſtitadigung ohne Voltspartei? 
Auch ſie wird ſchwer, da die Soßialdemokraten der 

Deckungsvorlage Wiberſtand bieten 

Im Anſchluß an die interfraktionellen Beſprechungen 
mit der Reichsregierung ſanden Beſprechungen zwiſchen den 
Vertretern der Soztialdemokratie, des Zeutrums, der Demo⸗ 
kraten und der bayeriſchen Vorkspartei ſtatt. Sie dieuten 
der Klärung der Frage, ob zwiſchen dieſen Parteien unter 
Ausſchluß der Deutſchen Volkspartei äber die Finanzfragcn 
eine Verſtändigung möglich iſt. Wie der „Soß. Preſſedtenſt“ 
erfährt, find über die Vorſchläge zur Sauierung der Ar⸗ 
beitslofenverſicherung nennenswerte Differenzen nicht vor⸗ 
anden, Dageden findet die Vorlage der Regterung über 

die Ausgabendeckung und über dte geletzliche Feſtlegung der 
Steuerſenkung im Jahre 1031 nach wie vor bei der Soztal⸗ 
demokratie und der Bayeriſchen Volkspartei Widerſtand. 
UAuch in den einzeluen Steuerfragen ſind Gegenſätze vor⸗ 
handen, die z. B. bei der Bierſtener recht erheblich ſind. 

Die Verhanblungen ſollen am. Montagvormittag fortge⸗ 
ſetzt werden. Außerdem treten die Fraktionen der Regie⸗ 
rungsparteien zuſammen. Von ihren, Entſcheidungen dürfke 
die weitere Entwicklung der Kriſe abhängen.   

21. Jahrgang 

  

Geſchülisttelet Dandio, Am Spendhaus Nr. 
PDoliſcheckkonto: Danzia 2045 2 

amiöskmummsenh, bis 6 Ubr abends unter: 

eſffeſang itf, Anieſoti,: Nänahne. 
Grvebtlwn und Mrückere kes 8ꝛ. U E 

--cee--e 

ů 

  

— 

  

   

  

iſt die über den Cylorndo⸗Cauon in 4 i 
jchauerlichen Abgrund von über 2½0 Meter Tieſe. 

  

    

  

  

Verſtändigung mit 
Dolen menlöhüic 
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Gegen die deutſchnationalen Einwände — Liquidationsabkommen und Handelsvertrag 

Der Ai! ſetzte am Sonnabend die 2. Beratung der 
Younggeſetze und der dazu gehßrigen Abkommen und An⸗ 
träge fort. Nach M0 athtſtünbiger Beratung, in der auth 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius das Wort nahm, wurde 
die Beratung abgebrochen. Das Haus vertagte ſich auf 
Montag 1 Uhr. 

Im Verlauf der Debatte ſprach der iptateiararlcr 
oſtpreußiſche Abg. Lufft über die Notwendigkeit, zu einer 
Auehen ichart mit Polen zu kommen. Temperamentvoll 
und in ſcharſ zütgeſpitzten Wendungen ſetzte er ſich mit ber 
Nechten auseinander und vergaß auch nicht die me gesage 
Polemitk gegen die Kommuniſten. Dieſen ſagte er, daß gerabe 
alle diejenigen Wirtſchaftspolitiker, die einen geſteigerten 
Wirtſchaftsverkehr mit Rußland wollen, die Verſtändigung 
mit Polen hexbeiführen müſſen. Gehe doch nun einmal der 
Export nach Rußland und der Import von Rußland nath 
Dentſchland durch volntſches Gebiet, öů 

Eine wirtſchaſtliche Befriedung, ein Abſchlutz des deutich⸗ 
polniſchen Zollkrleges, der unſerer Wirtſchaſt ſo ſchade, 

könne nur kommen, wenn vorher burch dieſes Lianida⸗ 
tionsabkommen eine bapirhen ſei:itung herbeigeführt 

worden ſei. 

Der Polenvertrag ſei der Schlutzſtein ciner Entwicklungs⸗ 
reihe, und dieſes Ergebnis wird für die Bezlehungen der 
beiden Staaten und auch für die Stellunn der dentſchen 
Minderheit in Polen günſtig ſein. Anch die Bürperblock⸗ 

Pariſer Preſſe vollkommen uegativ verlaufen zu ſein, doch 
habe die Erklärung Macdonalds in ſeiner Rundfunkrede an 

Amerika, daß England keinen neuen Bündnisvertrag ab⸗ 

ſchließen wolle, deutlich genna geßeigt, wie wenig, Vriand 
erreicht hahe, Das „Echv de Paris“ erklätt, das Höchſte, was 

die Londoner Flottenkonferenz noch exreichen könne, ſei, der 

Abſchluß eines Rüſtungsſtillſtandes 1036. Die übrigen 
Pariſer bürgerlichen Rechtsblätter bemühen ſich, die Ver⸗ 
antwortung für den zu erwartenden Mißerfolg auf 

Italienabzuwälzen, das Frankreich mit ſeiner For⸗ 

derung nach Flottengleichheit jedbes Entgegenkommen un⸗ 
möglith machte. ů ‚ 

Frankreichs Verbrechen am Kriege 

Leon Blum ſchreibt im „Populaire“, die franzöſiſche 
Polttik in London begehe ein doppeltes Verbrechen gegen 
den Frieden. Frankreich verlange einmal trotz der Vernich⸗ 
tung der beutſchen Kriegsmarine, trotz des Abſchluſſes des 

Locarnovertrages, ſeine Flottenmacht um 250 b00 Tonnen 

zu erhöhen. Darüber hinaus aber entwerte es arundlos 
die bisber abgeſchloſſenen Elcherbeitsverträge, die angeblich 
eine Herabſetzung ſeiner Tonngge nicht geſtatteten. Es be⸗   bleibe, es die Konferenz in einen Engpaß treiben werde. 

3 
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regierung, der die Deutjchnoationaten angehören, hat, ein 
ganz ähnliches Liauldationsabtommen augeſtrebt, welches 
die Llauidationen beendet, das Wiederkauſsrecht beſeitigt 
Und dadurch die deutſche Siedlung ſichert. Ze ſrüher der 
Poleuvertrag Geſetz wird, deſto früher werde auch der uner⸗ 
trägliche Zuſtand beendet werden, der viele Tauſende in den 
abgetretenen Gebieten gezwungen hat, Haus und Hof zu ver⸗ 
laſſen und ſich einer unſicheren Zukuuft auszulieſern. Die⸗ 
ſes aufreizende und erbitterunde Moment mütfe doch endlich' 
verſchwinden, es muß eine nationale Beruhigung eintreten, 
Es ſei erfreulich, daß die polniſche Regierung den bereits 
Ven harn nenen Liqhtidationen einen Riegel vorgeſcho⸗ 
en hat. ů 
Deu Proteſten oſtpreußiſcher Wirtſchaftskammern ſei nur 

der Hinweis der Königsberger Handelskammer eutgegenge⸗ 
halten, die in jedem Jahre eindringlich betont hat, wie 
außerordentlich ſtark der Zollkrieg die Wirtſchaft Oſtpreu⸗ 
ßeus ſchädigt. (Hört, hört! links.) Bei drei Millionen Ar⸗ 
beitsloſen können wir, uẽns die Fortführung dieſes 5jühri⸗ 
geyt Zollbrieges nicht leiſten. 

Gerade aus Oſtpreußen iſt die Auswanderung von 
Arbeitern beſonders ſtark. 

Der Abſchluß des Polenvertrages wird die Möglichleit 

ſthaffen, die oſtpreußiſchen Arbeiter in der Heimat zu er⸗ 

halten. Wir können die blutende Wunde tm Oſten nicht ſo⸗ 
lange offen laſſen, bis der Oſten blutleer iſt. Wir ſtimmen 
ilir den Polenvertrag im Intereſſe der ganzen deutſchen 
Außenvolitik und im Intereſſe des deutſchen Oſtens. (Leb⸗ 
hafter, anhaltender Beiſall bei den Sozlaldemokratemtz 

Eln Zodesopfer der Berliner KB⸗Auruhen 
Der Bauchſchuß war tödlich 

Von denu Berliner Opfern des 6. März iſt ein kommn⸗ 
niſtiſcher Arbeiter inzwiſchen an den Folgen eines Banuch⸗ 

ſchuſſes geſtorben. Die übrigen Opfer des verbrecheriſchen 

Treibens der Kommuniſten dürften mit dem Leben davon⸗ 

kommen, obwoͤhl ein Teil nach wie vork außerordentlich 

ſchwer daniederliegt. Die am 6. März verletzten Schupo⸗ 

beamten befinden ſich auzer Lebensgefahr. 

— Schwere politiſche Schlägerei bei Leipzig 
In Markranſtädt lam es im Auſchluß au eine Verſamm⸗ 

lung der Nationalſozialiſten zwiſchen abmarſchierenden 

Nationalſoztaliſten und Kommuniſten, die ſich auf der Straße 

angeſammelt hatten, zu einer ſchweren Schlägerei. Bei dem 

Zufammenſtoß wurden fünf Kommuniſten und drei Naͤtio⸗ 

nalſozialiſten-verletzt. 

  

ů ů 

Paneuropa⸗Borträge in Polen. Der Ptäſident der ban⸗ 

europäiſchen Union, Graf Copudenhy ve⸗Calergi, der 

in Polen Vorträge über die paneuropäiſche Bewegung halten 
wird, trat von Verlin aus in Begleitung ſeiner Gattin die 

Reiſe nach Warſchau im Aulo an. „ Warſchau, wird der 

Außenminiſter Zaleſti einen aroßen Empſang zu Ehren des 

Grafen veranſtalten, Graf Condenhove wird übrigeus auch 

in Poſen einen Vortrag halten, wo er am Montag eintrifft. 
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Der indiſche Widerſtand beginnt 
Glatte Durchführung der Proteſtaktion gegen die Verhaftung Patels 

dem Wo des indiſchen Unebhängig 
keidlurers 5 n 51, M·e von Gbasßt n Whaests 
Parole, als Protelt gegen die ühentanf von Ghandis 

ae- een äite e n. „ 
beren Gei ＋ bammebaner ſind, waren fämtliche Ge⸗ 
ichüſte geichtoſlen. ů 

er Führer, der indiſchen Eesperſchterſtetter des 
Mahatma Gbandi, hat einem Sonderberichterſtatter des 
„Matin“ ein gusſuhrliches Interview über ſeinen Kampf 
gegen England Hewährt. Er habe für ſein Programm des 

„Richtgeborſams“ nur etne amäßte geſetzt, bie er nicht über⸗ 
ſchrelten wolle: die Gewaltmäßiokeit. Er ſei entſchloſſen, 
zu handeln, 

bis entweber Indlen ſeine Unabhängigkeit erhalten habe, 
2ü üPer unb'ale lkne usiaber i0t Weffüenis'hen 

Er ſei ſich klar darüber, daß ſeine Beweguna die Anarchte 
und evtl. ſogar Eminder äſche, wabmen hervorrufen küönne. 
Aber er ſei nicht minber iſcher, 

baß er hente wirklich imſtaube ſei, jede Zuſammenarbeit 
Lit ben cabliſchen Bel rben unmbgl ich zn machen. 

Die Engländer müßten mindeſtens 50 000 Perſonen 
ins Gefüngnis werfen, um icteueen nur die haupt⸗ 
ſächlichſten Führer der Unabhängigkei 11 erſtere. altzu⸗ 

ſtellen. Er ſelöſt ſei ſich bewußt, daß er als erſter ſeſtgenom⸗ 
men werde. Bei erſter Gelegenbeit ſchon, die die Englänber 
fiuben küönnten, um irgendwelche Repreſfalien zu rechtferti⸗ 
gen, buürften ſie ihn felbſt und feine treuen Freunde verhaf⸗ 
ken, Aber er boſſe, daß alle Völker der Welt, die noch ein 
Deuſlich der Gerechtigkeit beſätzen, den Engländern laut und 
eber ſch ſagten, was für ein Berbrechen ſie an Indien be⸗ 
gehen. 

Vierte Nieberlane der franzöfiſchen Rehgikrung 

Aber ſie ſtellt nicht die Bertranensfrage 

In ber Lisülien, Kammer hat bei Beratung des Ein⸗ 
nahmebudgets die neue Regierung am Sonnabend bereits 
ihre vierte Niederlage erlitten, die ebenſo wle die drei vor⸗ 
ausgegangenen keine Swalnt für das Kabinett haben wird, 
da Budgetminiſter Germain Martin ſeinen Stanbpunkt, dem 
ſich die Kammer in ihrer Ei widerſetzte, nicht durch 
Stellung der VBertrauensfrage bei der Abſtimmung 
erhärtet hatte. Mit 303 gegen 248 Stimmen wurde ein An⸗ 
trag bes Sozialiſten Erneſt Laſont angenommen, der eine 
Abändexung der vorgeſehenen Kinder⸗ Und Verheirateten⸗ 
zulage für Milttärperſonen zum Gegenſtand bat. 

Kommuniſtiſcher Reichstagsabgeordneter in Paris verhaftet 
In Paris wurde der kommuniſtiſche Reichstähsabäkord⸗ 

nete Hans Kollwitz aus Köln feſtgenommen, der ohne Paß 
nach Frankreich eingereiſt und an Kußen ſoßbn mit fran⸗ 
zöſt ol. Kommuniſten teilgenommen haben ſoll, Hans Koll⸗ 
witz ſoll auch an einer kommuniſtiſchen Verſammlung teilge⸗ 
nommen baben. Man habe, ſo berichtet die Agentur Havas, 
das Licht nusgelöſcht, um ihm zu ermöglichen, den Saal zu 
verlaſſen. Jedoch habe die Polizei ihn trotzdem bemerkt und 
verhaftet, Lans Kollwitz iſt auf Grund eines vom Mintiſte⸗ 
rium des Innern gegen ihn erlaſſenen Ausweifungsbefehls 
an die Grenze zurückgeleitet worden. 

Studentenblödfinn in Warſchau 
Störung eines Paneuropa⸗Vortrages von 

Condenhove⸗Calergi 

Gräaf Coudenhove⸗Calergi, der Fübrer der paneuropäi⸗ 
ſchen Bewegung hielt vorgeſtern abend in der Aula der 
Warſchaner Univerſität vor einer überaus zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft einen Vortrag. Unter den anweſenden Politikern 
und Diplomaten, beſand ſich auch der Außenminiſter Zaleſkt. 
Zu Beginn der Veranſtaltung, als Graf Coudenbove gerade 
die Rednertribüne beſtiegen hatte, vollführten etwa 30 im 

Saal anweſenbe EEi Stubenten 10 Minuten lang 
einen obrenbetäubenden Lärm. Sie rieſen unausgeſetzt „Nur 
reimaurer, Juben und Judenknechte dürſen im Söal blei⸗ 
en!“, Als bie piuheſtbrer den Saal enblich verlaffen hat⸗ 

ten, konnte der Rebner ſeinen Vortrag beginnen, für den er 
reichen Beifall erntete. 
0 tten. ove:Caleral wird auch in Poſen einen Vortrag 
alten. 

Röntzental— ein vorbereiteter Neberfall 
Das nationallozlaliſtiſche Verbrechen geht ſeiner Anfklärung 
enigegen V JWel Det Mürderbers is hinter Schlot und Riegel 

Der Fenerüberfall Wehie144et:i Verbrecher auf 
elne Gaſtwiriſchaft in Wüurch Schüßte bei Bernan, bei bem 
brel Reichsbannertente durch Schüffe ſchwer verletzt und ein 
Unbeteiligter, den Kommuniſten naheſtehender Arbeiter ge⸗ 
tbiet wurde, E2 ſeiner Aulklärung entgegen. Dank ber 
ſchnellen Arbeit ber is ſßt riminalpolizei konnten z wei 
er Haupttäter berelts ſetgetelli und in Halt genom⸗ 

men werden. Den übrigen Verbrechern, unter benen ſich 
P mehrere Berliner 201. Pſbe feü e Pefinden, iſt die 

üie auſ ber Bpur, Sie bürſte ſie noch im Lauſe des 
jen 

  

laen Tages hinter Schloß und Riegel ſetzen. Im übrigen 
aben die b Ie Ermililungen ergeben, daß der Ueber⸗ 
fall bis in alle Cinzelheiten vorbereitet war 
und von 20 Nationalſozialiſten ansgeführt wurde. 

In einer vom Dia und der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Parlei in, Rönigental veranſtalteten Proteſtkund⸗ 
ſehung gegen das unpiaggebaleaſche Rowdytum erhob der 
Haalitmeen e Landtagsabgeorbnete Kuttner, vor allem 

roteſt gegen das Verhalten, der örtlichen Gendarmerie. 
Wie fei es möglich geweſen, dab ein Trupp uniformierter 
und uri din Su! jeſchloſſen den Bahnhof habe verlaſſen 
und durch die Öriſchaft habe ziehen können, obne aufgehal⸗ 
ten zu werden. Es ſei ein Glück, daß die Berliner Kriminal⸗ 
polizei aut gearbeitet und die Verbrecher ſeſtgeſtellt babe. 

Siæ konuten zufammen nicht kommen 
Eln „ſliegender“ Kongreß der bayerilchen Gewerkſchafts⸗ 

„oppofition“ der KP. 

Die kommuniſtiſche Bezirksleitung in München wollte am 
Sonnabend und Sonntag trotz polizeilichen Verbots den 
revolutionären Oppoſitionskongreß durchführen und ſetzte 
zur Täuſchung der Polizei im Oſten und Weſten der Stadt 
kommuniſtiſche Scheinverſammlungen an. Sonnabend abend 
wurben bann mit vieler Mühe und auf weiten Wegen un⸗ 
L‚trde 80 Delegierte des Oppolitionskongreſſes in einer 

iriſchaft in Feldmoching unter unverdächtigem Ramen ver⸗ 
Mipverß Eine eigentliche Mahern kam aber inſolge eines 
Mißverſtändniſſes nicht zuſtanbe. Ein Kommuniſt 

Mpüätote durch bie unbegrünbete Ankündigung des Uteber⸗ 
ſjalkommandos die noch nicht vollzählige Verſammlung 

ſo gründlich, daß ein polizeiliches Einſchreiten nicht mehr 
notwendig war. Das vermeintliche Ueberfallkommando war 
ledoch ein von den Kommuniſten beſtellter und mit kommu⸗ 
niſtiſchen Delegierten beſetzter Kraftomnibus. Dieſer Zwi⸗ 
ſchenfallbrachte die Konſerenz ſo in Unrube, das die Teil⸗ 
nehmer fluchtartig das Lokal berließen. Nur etwa 30 unent⸗ 
wegte Anhänger ſammelten ſich ſpäler unter äußerſter Vor⸗ 
ſicht in einem Gaſthaus in Milbertshbofen, um als „Süd⸗ 
baveriſche Gewerkſchaftsoppoſition“ einige Zeit zu tagen. 
Die geplante Tagesordnung konnte wegen⸗ fortgeſ⸗ rittener 
Zeit und zu geringer Teilnahme nicht erledigt werden. Am 
Sonnabend wurden einige Delegierte auf dem Wege zur 
Konferenz vpolizeilich ſeſtgenommen. 

  

Keine Amneſtie für Rechtsputſchiſten in Preußen. Wie 
der Amtliche Preußiſche Preſſebienſt der Antwort des preu⸗ 
biſchen Juſtizminiſters auf eine kleine Aufrage der Deutſch⸗ 
nationalen entnimmt, iſt eine Amueſtie für Augehörige des 
ehemaligen Selbitſchutzes und der ehemaligen Freikorps 
nicht in Ausſicht genommen. 

Der Schacht im Porzellanlaben 
Ein franzöſiſcher Nachruf für ven zurücgetretenen Reichsbank⸗ 

präſidenten 

Wenn es Herrn Schachts Abſicht geweſen iſt, mit ſeiner 
Demiſſion die internationale Friebenspolitit von einer ewigen 
Sabotagedrohung zu befreien, dann hat er ſeinen Zweck voll 
erfüllt. Mit ſichtlicher Erleichterung begrüßt man namentlich 
in Paris das Verſchwinden dieſte Mannes, der, wie der 
„Parig Midi“ ſchreibt, „in ſeinem maßloſen Gröhenwahn 
offen davon träumte. der Ketter Deuiſchlands Schachn der die 

Ketten des Verfailler Vertrages zerſchlägt“. jacht habe es 

ferſig gebracht, erklärt das Blatt weiter, den von ihm ſelbli 
Unterzeichneten Voungplan als eine nationale Schande, als eine 

Unmöglichteit zu bezeichnen, und ſich damit zum Zentrum des 

mochen.. gegen die friedliche Reparationsreglung zu 
machen. 

„Trotzdem aber bleibt es dabei — beſcheinigt der „Temps“ 

dem ſcheldenden Reichsbankpräfidenten —, daß Schacht 

einer ver mitverantwortlichen Autoren am Noungvlan 

W Er kann ſeine Unterſchrift Unter dieſen Plan, der ſein 
erk iſt, in genau dem gleichen Maße wie das der anderen 

Sachverſtändigen, nicht mehr hinwegwiſchen, denn ohne ihn 
hätte es überhaupt nicht zur Einigüng lommen lönnen. Er 

felbſt hat laut genug die Theſe ſeiner eimwillin Unabhängigkeit 

als Sachverſtändiger betont und hat freiwillig den Voungplan 
hingenommen, weil er ihn der Zahlungsfähigleit des deutſchen 
Volkes angemeſſen hielt.“ 

Wenn Schacht ſpäter unter allertei Vorwänden gegen den 

Youngplan vorgegangen ſei, fährt der „Temps“ fort, ſo ſei 
vies ofſenſichtlich aus rein berſönlicher Volitik geſchehen Er 
ſei enttäuſcht geweſen über die Wirkungen ſeiner Unterſchrift 
iind habe daher in abſolutem 

Mangel an jeglichem politiſchen Fingerſpitzengefühl 

H9 Politit radikal umgeſtürzt. Wenn er jetzt von ſeinem 
lchs pen er zu einer wahren Kampfſtellung gegen die 

Relchsregierung ausgebaut habe, endlich abtrete, 1 hoffe er, 
mit bieſem letzten Monöver vem Kabinett Müller neue Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereilen, und die Ratlfizierung der Haager Ab⸗ 
machungen durch den dieſen O, zu gefährden. Aber ſichexlich 
täuſche er ſich auch mit diefer Verechnung: denn zu ſehr, habe 
er ſich in den letzten Monaten iſollert und jeder Berechtigung 
beraubt, im Namen der deutſchen Intereſſen zu ſprechen. 

„Wozu aber haben Schachts Buertreibereien Len den 
Ui genützt?“, fragt der „Intranſigeant“ und antwor⸗ 
tel: „Man müßte gerave Schachis wegen ſtarle Zweifel in den 
ehrlichen Erfüllungswillen Deutſchlands legigiß Die Er⸗ 
nennung des Nachfolgers, hofft das gleiche Blatt, werde eine 
Klärung der Situation bringen. In der Tat: Schachts Oppo⸗ 
ſition gegen den Voungplan hat dte Zahlungslaſten Deut ch⸗ 
lands nicht nur um keinen Heller erleichtert, ſondern ſie hat 
im Gegenteil den nationaliſtiſchen Kriegshetzern gerade in 
Frankreich Waſſer auf die Mühle gellefert 

Dr. Luther als Nachfolger für Schacht 
Endlich kam er wieder unter — 

Als Nachfolger des zurtickgetretenen Reichsbankyräſiden⸗ 
ten Dr. Schacht hat unter den zahlreich genannten Kandida⸗ 

ten der frühere Reichskanzler Luther die meiſten Ausſichten, 
gewählt zu werden. Luther iſt, wie in unterrichteten Kreiſen 
verlautet, bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 
Die Reichsregierung hat ſich mit der Nachfolge des E 
getretenen Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht bereits am 
Freitagabend beſchäftigt. 

Aufgelöfte Stahlhelmperſammiung 
In Düſſeldorf und Duisburg ſprach am Sonnabend und 

Sonntaa der Bundesführer des Stahlhelms, Selbte, in zwei 
Verſammlungen der ſogenannten deutſchen Freiheitsbewe⸗ 
gung. In Duisburg erfuhr die Polizei davon und löſte die 
Verfammlung auf. 

Spaniſche Wahlen früheſtens Ohtober 
Die ſpaniſche Regierung hat ſich mit der Frage eventuel⸗ 

ler Neuwahlen beſchäftigt. Es wurde eine Verordnung be⸗ 
ſchloſſen, die eine Neuaufitellung der Wahlliſten, vorſieht. 
gebendem wurde beſchloſſen, den Frauen kein Wahlrecht zu 
geben. ů 

In Madrider politiſchen Kreiſen glaubt män, daß die 
Neuwahlen früheſtens für Oktober ausgeſchrieben werden. 

    

Das Myſterium der Techuik 
Von Maurice Renard 

Das Wunder vollzog ſich bei mir in Paris, in meinem 
Arbeitszimmer, um 10 Uhr abends. Vier Zeugen, Reégis 
Maublanc, ſeine Frau, meine Schweſter Suzy und ich, ver⸗ 
mögen das veWbeng, zu beſtätigen. 

Wie jeden Abend, ſtellte ich, ohne dem mehr Bedeutung 
als ſonſt beizumeſſen, den Radivapparat an und baſtelte an 
den verſchiedenen Schrauben und Knöpfen. Suzu, meine 
Schmeſter, griff nach der Funkzeitung, um das Tagespro⸗ 
garamm durchzuſehen. Man börte die üblichen Laute und 
Geräuſche des Lautſprechers, ein Knirſchen und Knacken, als 
würden irgendwo unſichtbare Katzen gereizt und wütend 
miauen . .. Suzy riet mir, die Station von Toulouſe äu 
wählen, und ich machte mich daran, den Apparat entſprechend 
einzuſtellen. In dieſem Augenblick — ich entſinne mich deſſen 
ganz genau — machte Régis, der, tief in einen Seſſel gedrückt, 
ſeine Pigarette rauchte, folgende Bemerkung: „Warum ge⸗ 
rade vulvuſe? Warum nicht lieber eine zufällig gefundene 
Station? Gibt es etwas Erichütterndes als jene klagenden, 
ächzenden Laute, die aus dem Ungewiſſen zu kommen ſchei⸗ 
nen? ... Hört doch! Dieſe Schmerzensſchreie! Und dieſe 
Trommeln!“ 
„Du biſt verrückt,“ murmelte Frau Maublanc. 

„So hören Sie doch nur,“ rief ich aufs höchſte beſtürzt, 
„das alles eniſpricht doch in deiner Beiſe dem Tagespro⸗ 
gramm. Reégis bat Recht: dieſer Larm rührt von mindeſtens 
20, Trommeln Her. Und hinter dieſem Trommeln hört, ſpürt, 
Mengesn das Toben und Schreien einer brauſenden 

Nun verſtummten die Trommeln und es entſtand plötzlit 
ein furcktbares Lärmen und Toben wie von ralenden Men 
jchenmaſſen. Iſch griff mir an die Stirne. „Das iſt. doch 
ganz unmöglich.“ flüſterte ich atemlos, „meine Phantaſie gebt 
mit mir durch.“ Dann aber miſchten ſich unterſchiedliche 
Stimmen in das Getöſe: „Hoch die Nation!“ — „Freiheit oder 
Vernichtung!“ Die Fiſtelſtimme eines Weibes oder eines 
Kindes kreiſchte. Dann wälzte ſich wie eine Welle ein 
Schwall gemeinſter Schimpfwörter heran, die tollſtes Ge⸗ 
0 i auslöſten. Und hinein ſchnitt plötzlich ein militäriſcher 
Befſe 25 ra, knapp, den die Trommler mit Wösartigem, zu 
betäubendem Donner anſchwellendem Grollen erwiderten. 
In dieſen Tumult miſchte ſich plötzlich der aufbrechende Schrei 
aus lanſenden Keblen, erſt undeutlich, dann vernehbmbarer, 
ſich d jortvflanzend: „Nieder! Nieder mit ihm!“ 
* betrachtete mich tief erſchüttert. Die beiden Trauen 

rüctten ſtumm denn Lautſprecher näher. Nach und nach ſlaule 
der Lärm ab. Eine erſchreckte, zerriſſene, verwirrte Stimme 
ithrie noch einmal auf: „Bürger ... ich beſchwöre euch 
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niemals .. beim Glück des Volkes ..!“ Dann krachten 
Schüſſe, und dann ein dumpfer Fall, wie wenn eine ſchwere 
Maſſe zu Boden fällt —, und alles war vorbei. In allen 
Gliedern ſpürten wir erſtarrendes Entſetzen. Rägis ſtreckte 
den Arm aus. Er wies auf einen Kalender, und ich gewahrte 
das Datum des 21. Januar. 

Der Lautſprecher krachte, als wäre nichts vorgefallen — 
daß alllägliche Programm. 

„Wirklich gelungen!“ unterbrach Frau Maublanc die laut⸗ 
Loſe Stille. „Ein wenig düſter, aber ſehr eindrucksvoll. War 
das Toulouſe pder Paris?“? 

„Keines von beiben, gnäbige Frau. Dort liegt das 
Sendeprogramm. Keine einzige Station zeigt die Ueber⸗ 
tranung dieſes erſchütternden Geſchehens an.“ 

„Man muß aber dieſes Rätſel löſen,“ ſiel Régis aufgeregt „ 7 
ein. „Alles erſcheint heute möglich bei der Fülle techniſcher 
Erfindungen, die das lleberſinnlichſte erhellen.“ 

„Ich werde— ſogleich Herrn Mariel, den Hiſtoriker, an⸗ 
ruſen,“ rief ich dazwiſchen. „Er wohnt unter uns. Unſere 
beiden Antennen begegnen ſich auf dem Dache. Vielleicht hat 
auch er das Wunder erlebt.“ 

Mariel gab mir auf meine Frage wörtlich die folgende 
Antwort: „Ah) mein lieber Nachbar .. . nein, nein, den 
Lautiprecher, den hatte ich abgeſtellt ... fühlte mich für das 
Radio beute nicht aufaelent. Sie wiffſen do⸗. ich bin 
Royaliſt ... wie, Sie wußten es nicht? ... Nun, heute iſt 
doch der 21. Januar, der Tag des Vollſtreckungsbefehls. der 
Ludwig XVI. den Koyf koſtete.. Vie... ja, lieber 
Frennd, ich ſage Iönen offen. daß mich meine hiſtoriſchen 
Erinnerungen ſo übermannten. daß ich nicht widerſtehen 
konnte, die fürchterliche Szene des 21. Junuar 1793 in allen 
Einzelheiten im Geiſte zu durchleben — und da babe ich es 
denn vorgezogen, ohne Lantſyrecher, mit meinen Träumen 
aEde, 90 Uüe weng 

2 tte genug gehört. wünſchte ihm eine gute Nacht und 
b0.‚. mit einer Plötzlichkeit ab, die ihn ſicherlich⸗ erſtaunt 

„Nun? Was aibt es?, draugen alle in mich. Aber ich 
war wie benommen, unfähig, Rede und Antwort zu ſtehen. 
Ich konnie nur verworren vor mich binmurmeln: „Und unfre 
beiden Antennen ſtehen da oben auf dem Tach, eine neben 
der anderen. Gibt es das? Sollte es das geben? Eine 
gebörmäßige Uebertraaung des Gedankenss.. Iſt das 
denkbar ... iſt das zu faſſene.“ 

Man beſtimmte mich, zu berichten. Ich tat es. 
„Ach!, ſagte Suzuy enttäuſcht. „nichts weiter. oar nichts 

weiter iſt das geweſen?“ Und ſie verzog gerinaſchätzig den 
Mun 

iſt das Geſchebnis, das ſich am Abend des 21. Ja 
1930 in muſterisſer Einfachheit zugetragen hat. Sannar 

(Drutſch von Hans Blum.) 

       
Verdis „Othello“ 

Stadttbeater 

Nach mehrjähriger Pauſe führte man geſtern wieder den 
„Othello“ Verdis auf, in dem der fünfundſiebzigiährige 
Komponiſt das meiſte von dem über Bord geworfen hat, was 
er ein Leben lang angebetet und womit er ſich den weit ſicht⸗ 
baren Künſtlerthron errichtet hatte, und es gehört zu dem 
Eigenartigſten der Muſikgeſchichte, wie hier ein großer 
Meiſter an der Schwelle ſeines Lebens ein Werk ſchafft, in 
dem er ſich unter dem Drucke Wagners losſagt von dem, 
mas man bislang als ſpeziſiſch Verdiiſch geliebt und be⸗ 
wundert hatte. War der Sprung vom „Maskeuball“ zur 
„Llida“ ſchoun recht erheblich, ſo iſt die Wandlung von der 
„Aida“ zum „Othello“ derart, daß man, wären nicht jene für 
Verdi typiſchen Ausdrucksformen, die freskenhaft⸗grandioſe 
„tempestä“ des erſten Aktes, das Schwurduett des zweiten 
Aktes, ſowie mauche Enſembles da, vor einem ganz neueu, 

freien, ſelbſtändigen Tonkünſtler ſtünde. Doch auch, wo 
Verdi neue Wege geht, die zu Wagner hinüberführen, der 
beiſpielsweiſe mit der herkömmlichen Kadenz bei weitem 
nicht in dem Maße aufräumt, wie 2s Verdi hier tut, iſt ſeine 
Muſik von ſtarker Glut und einer unerhörten Suggeſtions⸗ 
kraft. Man vergleiche etwa nur, in wie glatter, dahin⸗ 
plätſchernder Art Ryſſini den Othelloſtoff erfaßt, um die 
Genialität jeines Landsmannes voll zu erkennen. 

Die Aufführung, orcheſtral und choriſch auf ſehr hoher 
Stuſe, erwies Cornelius Kun als den ganz überlegenen 
Führer. Zwar machen ihm exppnierte Inſtrumente noch 
manchmal Kummer, aber das ſchmälert ſein Verdienſt nicht. 
Er zügelt an dieſem Abend ſein ſtarkes Temperament, lätt 
ihm nur in den großen dramatiſchen Momenten jähen Flutz 
und gibt dafür dem arioso.parlando ſein Recht und hält im 
übrigen auf die ſcharf pointierten Zeitmaße, die gerade bei 
dieſem Verdi von Bedeutung ſind. 

Um ſy vefremdlicher iſt das, was R. K. Waldburg 
macht. Jit es ichon höchſt aufechtbar, den zweiten Akt, der 
im Garten ſpielt, mit dem dritten zu einer Axt von Plateau⸗ 
zimmer zu verbinden, — verlangt iſt ein Feſtſaal —, ſo war 
das hier geſtellte Bühnenbild mit einer ſchier unmöglichen 
Gartenvedute auch für das unverwöhnte Auge kaum noch 
erträglich. Statt die Gräßlichkeit des vierten Aktes durch ein 
in milden Tönen gehaltenes Schlafgemach zu mildern, gibt 
Waldburg eine mit dunklem Plüſch ausgevolſterte Grab⸗ 
kammer, in ber das Mondlicht irgendwo aus der Decke zu 
lommen ſcheint und das Belt Desdemonas ſtatt von dem 
gedämpſten Licht einer Ampel, von einem fürchterlichen Rot 
übergoſſen wird, das die unglückliche Schläferin mitten ins 
Geſicht trifft. Othello läuft die erſten drei Akte in phan⸗ 
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Ole GU Lebemn persmeiféeſten 

Tag der Selbſtmorde 
Drei Freitod⸗Fälle am Wochenende — Ein Toter noch unbekannt 

In die Ser geſprungen 

Ein neues Opſer des Spielklubs 

Zwei Studenten beobachteten Sonntag abend gegen 7 Uhr, 
wie vom Zoppoter Seeſtea ein Maunn in die See ſprang und 
in den Wellen verſchwand, bevor Hilfe gebracht werden 

lonnte. Die Polizei wurde von dieſem, Vorfſall benachrichtigt, 

die den Seeſteg nach etwaigen Hinterlaſſenichaſten des 

Lebensmüden abjuchte. Man fand in dem Billetthänschen 
em Ende des Seeſteges einen Paß auf den Namen Friedrich 

Wüſt lautend, ſerner eine Eintrittskarte für den Spielklub. 
Später wurde bekannt, daß Wüſt einen Brief an den Spiel⸗ 
tinb abgeſchickt habe, in dem er die Gründe ſeines Freitodes 

darleate. Es kann alſo kein Zweifel darüber beſtehen, da 
der Lebansmüde mit dem Architekten Friedrich Wüſt 

identiſch iſt. ů 

Willt iit etwa 43 Zahre alt, war in einer Fabrik in Berlin 
tätig und wohnte ſeit einiger Zeit in einem Zoppoter Hotel. 

Er war des öfteren Gaft im Spielklub. Spielverluſte haben 

ihn anſcheinend in den Tod getrieben. Die Leiche iſt bisher 
noch nicht gefunden. 

Grüte aus der Hitſee! 

Die Polizei meldet zu dem Vorfall: Geſtern abend um 
7.2%0 Uhr traten zwei Studenten an den dienſttuenden 
Vyamten in der Seeſtratze in Zoppot beran und teilten im 
mit. daß vor 10 Minuten eine männliche Perſon, große Er⸗ 

icheiunnga. bekleldet mit dunklem Mantel, den Hut zurück⸗ 
laſßend. von der äußerſten Syitze des Seeſteges geſprungen 
und abgeichmonimen fei. Bei ca. 20 Meter Schwimmſtrecke 

habe er noch zutrückgernſeu, daß das Waſſer kalt ſei, Der 
Meamle berſuchte ein Fiſcherbvot loszumachen, was ihm 

15 uicht gelang, Von dem Schwimmer war nichts mahr 

zu ieheit 

Ume8 Uihr ahnends zeigte der Auſſeher dem Beamten an, 

daß er aui dem Seeſteg, kurz vor dem Wellonbrecher, in dem 

chartenverkauishänschen der „Weichſel U.⸗G. einen Paß auf 

den Namen Friedrich Wäit, Jugenieur— wohnhaft Zoppot, 

Hote“ vindeußiot, und ein Rotizbuch vom Spielklub Zoppot 

miten ren Beſcheiniaungen uund einen verſchloſſenen Brief 

uu dir vſen des Kaſinas in Zopyot gerichtet, gejunden 

haßhre. Auterdem beſand ſich in dem Nyttizbuch eine Karte 

an die Firma Neumann in Berlin, worauf er die Worte: 

„Hervliche Hrüßße, vonder Oſtſee, Par don.. 
anseder Ditjee! F. W. 5“ geſchrieben hatte. Wie aus 

den, Eintraaungen des Rotizbuches hervorgeht, gehören der 

Pan und die anderen egenſtände dem Lebensmüden, der 

in die See ſprang. 

Den Tod auf den Schienen geſucht 

Eine unb»kannte Leiche auf dem Bahngleiſe an der Reichs⸗ 

kolonie 

In der Nacht von Sonntag zu Mountag, kurz vor 12 Uhr. 

entdeckte ein Bahnbeamter auf dem Bahngleis der Linie 

Danzig—Reufahrwaſſer in der Nähe des Bahnſboſo Reichs⸗ 

kolonie die Leiche eines Mannes auf den Schienen. Dem 

»uolücklichen war von den Rädern des Zuges dex Kopi 

vom Nummuf getrennt worden. Es lieat zweiſellos Freitod 

»ny. Win Bahnbeamter hat kurze Zeit vorber beobachtet, 

wie ſich dort auf den Gleiſen iemand zu ſchaften machte. Die 

Perſönlichkeit des Toten iit bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

      

   

  

  

  

  

Mene Turuhalle in Danzig 
Ausbau eines früheren Exerzierſchuppens der Herrengartenkaſerne — Die Einweihung 

Am Sounabend wurde 
die neu ausgebaute Turn⸗ 
halle Herrengarten 
ihrer Beſtimmung überge⸗ 
beu. Zu dieſem Zweck waren 
jäahlreiche Einladungen er⸗ 
gangen. Außer den. Vertre⸗ 
tern der hieſigen Behörden 

Sportperbände mar 
der Präſident des dentſchen 
Reichsausſchuſſes für Lei⸗ 
besübungen, Staatsſekretär 
Dr. Lewald (Verlin) an⸗ 
weſend. Bei der Uebergabe 
ſprach ſür die Bauverwal⸗ 
tung dtbaurat Krü⸗ 
ger . deu Seuat Sena⸗ 
tor Dr. Strunk. 

Die neue Turuhalle iſt 
aus einem Reitſchuppen der 
jrüheren Herrengarten⸗Ka⸗ 
ſerne eutſtanden. Jahrelaug 
hat das langgeſtreckte Ge⸗ 
bäude brach gelenen, war 
zwiſchenein Pferdeſtall, bis 
nor etwa drei Jahren die 
Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ 
ütbungen aufing, den Fach⸗ 
merkſchuypen. zu einer 
Turnballe auszubanen. Es 
kunnte vorerſt nur ein pro⸗ 
viſoxiſcher Ausban ſein, da 
das Geld ſehlte. Im vori⸗ 
gen, Jahr wurde dann aber 

Suvcht 

   

  

      

Mit den Bauarbeiten iſt 
im September begonnen 
worden. Außer dem Innenausbau wurde ein Vorban cr⸗ 

richtet, in dem die Verwalterwohnung und die Heißräume 

Afnaͤhmeg eſuden haben. Als wichtigſter Fortſchritt kaun 

jedoch angeſehen werden, daß in die Halle eine Damvpi⸗ 
heizung eingebaut worden iſt, und daß es jetzt möglich ſein 

wird, warme Duſchen verabfolgen zu können. Recht ſchmuck 

iſt auch das Leußere des Vorbaues, der nach einem Entwurf 

des Stadtbaurats Brüger ausgeführt worden iſt. Der Aus⸗ 

bau der Halle, hat etwa 75 000 Gulden gekoſtet, wovon ein 

nicht unerheblicher Teil für die Fundamentierungsarbeiten 
anfgewendet werden mußte. 

Die Halle iſt ſchon jetzt von den Vereinen; ſtark belegt. 
Es können faſt alle Svortaxten gepflegt werden, ſogar 
Tennks. Ein Mangel bleibt aber doch, und das iſt die unge⸗ 

erſte der großen Ruſſendamp⸗ 

  

  

Wer lennt den Toten? 
Der unbekannte Tote, welcher auſchelnend dem Arbetler⸗ 
ſtande angehört, iſt etwa 283 Jahre alt, ca. 1,70 Meter groß. 
Er hat rotblondes, langes gewelltes Haar und hellbraune 
Augen. Bekleidet iſt er mit ſcharzem weichem Filzhut mit 
Monogramm „P. R.“, graublauem Ulſter mit breitem 
Gürtel, blauem einreihigem Jackettanzug, ſchwarzen 
Strümpfen und ſchmarzen niedrigen, Lackſchuhen. Er trägt 
ſerner ein, weißes Oberhemd mit Perlmutter-Mauſchetten⸗ 
knöpfen, ein weißes Unterhemd mit blauen Streifen, eine ü 
braungraue Unterlacke, graue Unterhoſen, welche mit einem 
Sportgürtel gehalten wurden und blaugeſtreifte Hoſen⸗ 
träger. In ſeinen Taſchen wurde eine Nickeluhr mit Kette, 
Firmenſtempel der Uhr Beharis Wacht, ein Taſchenſpiegel 
unb eine kleine Tabaspfeiſe vorgeſunden. 

Anſcheinend liegt Selbſtmord vor, da der Mann vorher 
auf dem Bahnſteigkörper umherirrend geſehen wurde. Per⸗ 
ſonen, welche über die Perſönlichkeit des unbekannten Toten 
nähere Angaben matchen können, werden gebeten, dieles 
ſofort der Zentralſtelle ſür Vermißté und unbekannte Tote 
beim Polizeipräſidinm, Zimmer 88 e, zu melden. „   

  

Mohtag, den 10. März 1930 
  

Der Lebensmüde im MNachilokal 
Er öflnete ſich die Vulsabern 

In elnem Danziger, Nachtlokal hatte der aus Pylen 
jtammende Kaufmann Bruuv P. in der Nacht von Sonn 
abend zu Sonntag reichlich dem Alkohol zugeſprochen und 
wurde dann plötzlich lebeusmüde. Er verſuchte ſich die Pule 
adern zu öfſnen. Elne Bardame ſand den Lebensmſüiden in 
einer Niſche ſtart blutend vor, worauf man ihn ins Kranten 
haus brachte. 

Oppoſtlon in der polulſchen Gemeinde 
Vei der Wahl des Vorſitzenden der Gmina Polſta, der Organi⸗ 
jation der poluiſchen Minderheil in Danzig, kam die Uueinigkeit 
in den Kreiion der polniſchen Minderheit iſeder einmiatl zum Aus⸗ 
bruch. Vor vier Jahren wurdo bekanutlich der lauglährihe Führen 
der poluiſchen Minderheit, Dr. Kubacz, aus dem Vorſtaud der 
Organiſalion inſolge jeines Gegeujatzes zu, dem Abgeordneten Dr. 
Moczyniti herausgewählt. Als Kampromißkandidat lam damalz 
der kürzlich verſtorbene Plarrer Miszewili zur Wahl. Der Vorſinnd 
der Gmina Polikn und die polnijchen Berufsverbände hatten febet 

Dr. Moczynſti zur Wahl vorgeſchlagen. Die, Oppoſitiau gegen 
hatle aber in der Zwiſchenzeit an Stärke gewounen und 

Führer der Oppoſlion, Dr. Kubacz, wurde gegen den Vor⸗ 

ichlag des Vorſtandes mit ah gegen & Stimmen zum Vorützen⸗ 

den gewähll. 
Bei dieſer Wahl ſpiegeln ſich die innerpolitiſchen Kämpfe in 

Polen ſelbſt wieder. Dr. Kubacz ſteht poliliſch in Oppoſitiou zu 

den Auhängern der jetzigen parlamentariſchen Gruppe. 

  

    

  

        

   

   

  

  

Stapellauf eines ruſfiſchen Fiſchdampfers 
Die „Komintern“ — Der erſte Ruſſenauftrag der Schichau⸗Werft 

Nachdem am Donnerstag 
erſte der großen Ruſſendamp 
Nachdem am Donnerstag der 

ſer, die „Wolohda“, auf der 
Klawitter⸗Werft vom Stapel 
gelaufen war, lief am Sonu⸗ 
abend, dem 8. März d. J., 
miltags 12 Uhr, »auf der 
Schichauwerft in Danzig der 
erſte der von der Handelsver⸗ 
tretung der UI.d. S. S.R. beſtell⸗ 
ten jechs ruſſiſchen Fiſchdamp⸗ 
fer vom Stapel. Dieſe Fiſch⸗ 
dampfer werden in Archan⸗ 
geljt bzw. Wladiwoſtok ſtatlo⸗ 
niert und ſind für den Fiſche⸗ 
reibetrieb im Weißen Meer 
bäw. in den nordöſtlichen Ge⸗ 
wäſſern beſtimmt. 

Die Schifſe erhalten fol⸗ 

gende Hauptabmeſſungen: 
Länge über alles zirla 53,50 
Meter, Breite auf Spanien 
zirta 8,50 Meter, Seitenhöhe 
bis Hauptdec zirka 4,55 Meter. 
Die Traglähigleit wird etwa 
420 To. bei 4 Meter Tiefgang 
betragen. Das Faſſungsver⸗ 
mögen der Kohlenbunker iſt 
230 To. und der geſamten „ 
Fiſchräume 450 Kubikmeter. Eiue Lent⸗Einheitsmaſchine neueſter 

Bauart von 600⸗PSi⸗Leiſtung ſoll dem Schiff eine Geſchwindigkeit 
von 10 Knoten erteilen. 

nügende Beleuchtung, unter der—, beſonders die⸗ Tennisſpie⸗ 

ler zu leiden haben. Für die Leichtathleten iſt durch Anlage 

einer Sprunggrube gut geſorgt. Noch beſier wird es aber 

werden, wenn auch der zweite Teil de Hall⸗ der fetzt noch 

zum Fuhrpark gehört, ebenfalls ausgebaut ſein wird, wo⸗ 

durch dann die Möglichkeit geſchaffen iſt, eine Hundert⸗ 

meterlaufbahn anzulegen. — ů‚ 
K — 

Um den Gäſten die Brauchbarkeit der Halle praktiſch vor 

Augen zu führen, hatten ſich einige Sportvereine bereit⸗ 

gefunden, einen kurzen Ausſchnitt aus ihrem Uebungsbe⸗ 

trieb vorzuführen. Die Darbietugen trgen jedoch allzu ſehr.   
die Mängei eines ſchnell zuſammengeſtellten Programms. 

  

Die „Komintern“ nach dem Stapellautf 

Die Dampſfer werden mil den moderuſten, Einrichtungen für 

die Verwertung der Fiſchabfülle, wie Fijchmehlanlage, Tranlych— 

anlage, Köpſ⸗ und Schlitzmaſchine verjehen. 

Die Entſcheidung bei den Freidenkern 
Nieverlage der Kommuniſten — Der alte Vorſtand wieder⸗ 

gewählt 

Die geſtrigen Vorſtands⸗ und Vertireterwahlen im Verband 

für Freidentertum und Feuerbeſtättung in Danzig haben zu 

einem offenen Bertrauensvotum für den bisherigen Vorſtand 

und einer ebeuſo oftenen Abiehnung der lommmuniſtiſchen 

Winlelzlige geſührt. In per geheimen Urwahl ſind bei einer 

Wahlbeieiligung von 63, Prozeut der Stiuimberechtigten für 

die Liſte [ Knauer (bisheriger Vorſtand) 1057 Stimmen, 

für die kommuniſtiſche Liſte lI! Sta chel 642 Stimmen und 

für eine weitere tkommuniſtiſche Liſte nur 40 Stimmen ab⸗ 

gegeben. Drei Stimmen waren ungültig. Damit iſt bewieſen, 

daß der Vorſtand auf dem bisherigen Wege fortſchreiten ſoll. 

Aufſchlußreich über die Verteilung der Stimmien iſt eine 

Ueberſicht über die Wbe Dieſut in den einzelnen Wahllolalen— 

So zeigten ſich folgende Refultate: 

Liſten! Liſte ll „Liſte 111 

  

Junenſtaddt.55 10 16 

Niederſtadt. ... 104 9 87 

Laugfuhr... 280 9 105 

Neufahrwaſſer . . 36 1 47 

Heubude 67 0 15 

Ohraa.. 5 4 80. 

Schidlitz.12 7 93 

Oliva —* 11 0 16 

10⁵⁰ 40 6⁴² 

Die Waͤhlen, bei denen ſich veſonders in der letzlen Stunde 

ein ſehr ſtarker Andrang zeigte, verliefen glatt. Im Gegenſatz 

zu den Anhängern der Vorſtandsliſte hatteir die Kommuüniſten 

für ihre Kandidaten eine ſehr heftige, Propaganda betrieben. 

So hatten ſie eine beſondere öſientliche Freidenter⸗Verſamm⸗ 

lung veranſtaltet, die aber nur von ihren abgeſtempelten Ge⸗ 

treuen beſucht wurde. Außerdem entwickelten ſie auch vor den 

Wahllotalen große Aktivität, indem ſie zwei Flugblätter zur 

Verteilung brachten und im Ausruferton auf ihre Liſte aui⸗ 

merkſam machten. Das alles hat nichts genützt, Ihre Nieder⸗ 

lage iſt eindeutig und wäre wahrſcheinlich noch ſtärker geweſen, 

wenn nicht infolge des früheren Abſchluſſes der Wahl um 

eUhr noch viele Mitglieder nicht mehr zur Zeit kamen. 

Eine rein tirchliche Augetenenheit. Wenn geſtern auf Be⸗ 

ſchluß der Generalſynode der altpreußiſchen Union in den ihr 

angehörenden evangeliſchen Kirchen Deutſchlands und Danzißs 

ein fogenanntes Trauergeläut für die Angehörigen der evan⸗ 

geliſchen Kirche in Rußland ſtattfand, ſo handelt Ues ſich, wie 

ſeſtzuſtellen notwendig iſt, um eine rein, tirchliche Angelegen⸗ 

heit, auf welche die Regierungen teinen Einfluß genommen 

haben und nach den beſtehenden⸗ geſetzlichen Beſtimmungen 

auch nicht nehmen lonnten. In kirchlichen Augelegenheiten ſind 

die Stellen der altpreußiſchen Union, deren Bereich bekanntlieh 

über die Staatsgrenzen hinausreicht, völlig unabhängig.
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Ein Segelſluglehrer tödlich abgeſtürzt 
Beim Lauenburger Segelflugtan 

Bel dem geſtern in Lauenburg ln Pommern veranſtal⸗ 
leten erſten deutſchen Segelflugtag der Lauenburger Jung⸗ 
ſegelfließergruppe, beſtehend aus Ulern des Gymnaflums 
und der Realſchule, ſtürzte der Lauenburger Segelfluglebrer 
Rach gleich beim erſten nho ſeines Flugzeuges ſo un⸗ 
glücklich ab, daß er bewußtlos liegen blieb. Er wurde ins 
Krankenhauts gebracht, wo er turze Zeit danach ſeinen Ver⸗ 
letzungen erkas, Das Ungllick iſt darauf zurlückzuführen, daß 
die Halteſeile ſich nicht rechtzeitin vom Haken lbſten. Dle 
auls Sthillern gebildete Haltemannſchaft rißz beim Lauſen das 
Flugzeug, das burch einen böigen Windſtoß in die Höhe ge⸗ 
trleben worden war, wieber zu Boden, wobel Rach abſtiſrzte. 

Eine Weiſe von Liebe und Tod. 
Er ließ bie Geliebte üÜberfallen 

Eine gemeine Rache nahm ein Schweſpzer Landwirt an 
einer ſungen Lehrerin, der er vergeblich Liebesanträge 
hemachi hatte. Er dang gegen gute Bezahlung zwel krupel⸗ 
loße junge Burſchen, die die Lehrerin auf einem Waldwege 
überftelen und vergewaltigten. Es gelang der Polizet, beide 
Täter feſtzunehmen. Ste legten ſofort das Geſtändnis ab, 
von dem bekreſſenden Landwirt zu ihrer Tat gedungen 
worden zu ſein. Der Landwixt brach bet ſeuer Vernehmung 
zuſammen wund entſchuldigte ſich damit, daß er die Lebrerin 
lelbenſchaftlich liebe. Man lieſerte den rachſüchtigen Lieb⸗ 
haber in, das Gerichtsgefängnis ein, wo er ſich in der erſten 
Nacht erhängte. 

Drei Eiſenbahner zu Gefüngnis verurteilt 
Schuldig an einem Unſall? 

Daßs Gericht in Altona verurteilte den Aushilfsſchaffuer 
Henning zu ſechs Monaten, den Rnttenſührer Gieſeker und 
den Lokomofiupfüthrer Baks au zwei bzw. drei Monaten Ge⸗ 
fängnis wegen fahrläſſiger Tötung in Tatelnhett mit ſahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung. Sie erhalten nach Verbüßung der 
halben Strafzeit eine dreijährige Bewährungsfriſt. Dem 
Prozeß laa der Unfall im November 1029 auf der Strecke 
Altona⸗Hauptbahnhof—Holſtenſtraßen—Bahnhof zu Grunde, 
wo eine von Baks geführte Lokomotive in eine Abteilung 
Arbeiter hineingeſahren war. Bei bem Unfall wurden zwei 
Perſonen ſofort getötet, zwei erlagen ſpäter ihren Verletzun⸗ 
gen. Gieſeker und Henning waren mit der Aufſicht über die 
Arbeiter beauftragt. 

Frantfucter Poligeibentnter erſchoſſen 
Der Rabfahrer ohne Licht 

Der Pylizetoberwachtmeiſter Kern in Frankfurt a. M. 
wurde geſtern in früher Morgenſtunde, als er einen ohne 
Licht fahrenden Radfahrer anhielt, von dieſem erſchoſſen. 
Der entkommene Täter wurde durch eine am Tatort aufge⸗ 
ſundene Invalidenkarte als ein gewiſſer Herbert e 
aus Lelpzia-Lindenau ſeſtgeſtellt, der nach Angabe der Leip⸗ 
ziger Poltzet ein trotz ſeiner Jugend ſchon ſehr bekannter 
UEinbrecher und Fahrraddteh iſt. Der getötete Polizeibeamte 
hinterläßt Frau und zwei Kinder. 

De Kinchenjunga⸗Expedition in Indien eingetroffen 
Die Mitglieder der vor dem deutſchen Profeſſor Dyhren⸗ 
ſurth geſührten wiſſenſchaßtlichen Expedition zur, Beſteigung 
des Kinchenjunga im öſtlichen Himalaja ſind in Bombay ein⸗ 
betroffen. Sie gedenken, in etwa 14 Tagen den Berg in An⸗ 
griff zu nehmen. 

Schweres Autvunglück im Wuppertal. Ein ſchweres Auto⸗ 
nuglück ereignete ſich geſtern nachmittag in Wuppertal⸗-Elber⸗ 
jeld auf der Düſſeldorfer Straße. Ein Lieferwagen, auf dem 

  

‚     

zwölf Perſonen eines Sportvereins Platz genommen hatten, 

um zu einem Fußballweilſpiel nach Barmen zu fahren, ſtieß 

mit einem Perſonenauto zufammen. Hierbei wurde der Lieſer⸗ 
wagen umaeworſen. Zwei Perſonen wurden ſchwer und ſieben 
leicht verletzt. — 

  

„Graf Zeppelin“ vor der Südamerinafahrt 
Die Vorbereitungen 

Mit dem Dampfer „Sachſenwalb“ der Hapag, der Sonn⸗ 
abend Veſch win verlaſſen hat, begibt ſich Marinebaurat a. D. 
Ernſt Beſch vom Luſticgifiban „Zeppellu“ in Friebrichs⸗ 
hafen nach Braſtlien. Baurat Beſch wird in Verbindung 
mit der Hapag in Pernambuco die notwendigen Vorbe⸗ 
reitungen für die Landung des Luftſchiſſes „Graf Zeppelin“ 
auf der geplanten Sübamertikafahrt treffen. An Bord der 
„Sachſenwalb“ befinbet ſich Serlit, K, Ausrüſtungsmaterial, 
das für die Landung erforderlich iſt, ſowte Reſerveteile für 
das Luſiſchiff und auch ein Ankermaſt, der in der Nähhe von 
Pernambucd aufgeſtellt werden foll. 

‚ „ .... .„ . „ „ é„ é„ „ „ „„ „ „„0 

  

Zwei Poligeibentuten unter Anklage 
Anklage wegen Kuppelel 

Am Sonnabend wurden die inzwiſchen aus dem Dienſt ent. 
Schlecht Polizeioffiziere Alkred Krempe und Otto Paul 
Schlechte aus Dresben von dem Dresdener Schöffengericht von 
der Anklage der Kuppelei freigeſprochen. Die Oifiztere, die 
beibe verheiratet ſind, waren beſchuldigt, minderjährige Möp⸗ 
uu 50b. einer Dresdener Polizeikaſerne geſchlechtlich mißbraucht 
zu haben. 

In der Urtetlsbegründung heißt es, vie Angeklagten hätten 
lich in einer Weiſe verhalten, die verwerflich und mit dem 
Beruf eines Pollzeioffiziers unvereinbar ſei. Immerhin ſei 
der Bewels fiülr krimtnell ſtrafbare Handlungen nicht ch nicht 
worden. An ſich 2 'e ſeſt, daß Krenipe mit zwel noch nicht 
16 Jahre alten uidchen Geſchlechtsverkehr vollzogen hatte. 
aber es gelte nicht als nachgewieſen, daß er ſie verführte, da 
auf Grund der en riten ein Uhabr ive Ergeben an⸗ 
unehmen ſel In einem dritten Fall habe zweiſellos Beein⸗ 
Auſband durch Krempe vorgelegen, doch ſchien dem Gericht nicht 
einwandfrei geklärf, ob der Verkehr vor oder nach Vollendung 
des 16. Lebensjahres ves Mädchens erkolgte. 

Es bleibt alles beim niten 
Einſtellung einer Unterſuchung über Reparationsſchiebungen 

Unter bem Verdacht der Beteiligung an Reparations⸗ 
ſchiebungen hatte die Staaisanwaltſchaft in Bexlin ſeinergeit 
gegen 16 deutſche Firmen, darunter auch gegen die Leiter der 
Parageſellſchaft in Berlin, die Direktoren Roth, Goldſchmidt 
und Lerchen, ein Ermittlungsverfahren eingeleitet. Nach zwei⸗ 
jähriger Unterſuchungsvauer hat jetzt die Staatsanwaltſchaft 
das Verfahren gegen Direktor Roth eingeſtellt, da als erwieſen 

Gewaltiger Schaden 

Durch einen gewalligen Brand wurde Sonntag früh in 
Wormerveer a. d. Zaan die Kakao⸗ und Schokoladenfabrik der 
Firma van de Erve H. de Jong zum größten Teil in Aſche 
gelegt. Tas Feuer wurde gegen 5 Uhr morgens enideckt. Die 
Fabrit⸗ und Ortswehren konnten gegen das Feuer nur wenig 

ausrichten, und erſt als aus allen umliegenden Ortſchaften 
etwa 20 Motorvampfſpritzen zuſammengezogen waren, gelang 

es, das Feuer im Lauſe des Vormittags einzudämmen. Per⸗ 

ſonen kamen nicht zu Schaden. Der durch Verſicherung gebeckte 

Sachſchaden wird auf ungefähr eine Milllon Gulden geſchätzt. 
Infolge der durch das Feuer angerichteten Verheerungen 

mußte der Vertehr auf der die beiden Städte Zaandam und 

Alkmaar verbindenden Landſtraße, an die die abgebrannten 

Fabrikgebäude grenzen, eingeſtellt und über andere Ortſchaften 

umgelegt werden. 

Dr, Hainiſch und Zeileis. Die Wleuer Blätter ver⸗ 
bffentlichen eine Zuſchrift des frütheren Bundespräſibenten 
und Handelsminiſters Dr. Hainiſch, worin er gegenüber in 

der Preſſe verbreiteten Gerüchten, daß er mit Herrn Zeileis 
verwandt ſei, erklärt, er ſei mit Zeileis weder verwandt noch 

verſchwägert und ſel ihm nur vor etwa 30 Jahren flüchtig 
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Das ſtaatliche Bauhaus in Deſſan 
beging, wie wir bereits meldeten, dieſer Tage 
ſein zehnjähriges Beſtehen. 

gilt, daß der Beſchuldigte zur Zeit der oben geſchilberten Ver⸗ 
ſehlungen ſich in der Türtei aufgehalten hatte und für⸗die 
vorgekommenen Betrügereien nicht verantwortlich gemacht 
werden konnte. 

Vier Todesopfer eines Wohnhausbrandez 
150 Gerettete 

(Minneſota) ſind vier Perſonen beim Brand 
ſeuer, das 

  

a Dulun 
eines ſechsſtöckigen Wohnhauſes umgekommen. Das Föe 

im zweiten Stock ausbrach, breitete ſich derart raſch aus, daß 

den Bewohnern der oberen Stockwerte der iſees ins Freie ver⸗ 
er Feuerleitern legt wurde, und etwa 150 Perſonen mit Hilfe 

gerettet werden mußten. 

  

Programm am Dienztarz 
30: Schallylgtten. -ö 1315.-44,15, Untetbaltungamuſik. Fun, 

Woveile — iabtt nihmiſche Soſeltuitße für unſere 1 Sie Stde 
Kroll. — 16:, Piobeplaudereien: riſtleiterin Faula Steiner, — 
15.50—-I30,, Uebertfagun i, Wüierche Ne 

  

   
   

aus, 
Leiwziger Rundfunkorcheſſer, nt, Dilmar Weher. — 1200: 
Da üi er Fortbildungäſchulfunk. Wirkung des Berfiailler, Ver⸗ 
ragen aul dis, deulſcheWileiſchaft: -Scherats GeGDorka. stte⸗ deutſch 15: 
Stunde der Krbeit, Wichliges aus der Gewerbeorbhung: Gewerbe⸗ 
tat Neubauer. —, 18.85: Reues aus aller Welt. — 18: ransößiſcher 
Sprachunterricht für Anfänger: Sindienrat Kourad Lncas. — 19.50 
Populäres rcheſtertonzert, Großes Funkercheſtef Diiigent. Exic 
Seihler,. — Anſchliezend: Mebertragung aus Brecslau. Noue Rund⸗ 
fünkmuſit, Varlationen über ei de⸗ 
liſchen Stilparobten, von Fronz Kauf. Leitung„BSer Komvoniſt. 
20.55:, Rezitation Willy Buſchboff, Berlin. — 2.40. Geſungener⸗ 5578. 
Schullplatten), „— 22.18. Wetterdienſt. Vhᷣen 6ptol Spori. 
perichte, — 22,30—24: chemß0 aus den Copikol⸗Vichtſvielen 
Königsbera: ünterbaltungsmufik. Karelle Schwaßmann. 

    

   

        

Ilarm. 
25. Fortfetzung. 

„Seit waun haben Sie Paterſon nicht geſehen?“ unter⸗ 
brach der Abmiral. 

Jerram überlegte. „Seit 1917“, erwiderte er. 
„Alſo volle zehn Jahre. Und ba wollen Sie ihn ſo auf 

Audta. wiebererkennen?“ 
„Ja“. 

FThbomas ſtand langſam auf und aing breitbeinig, mit 
ſchaukelndem Seemannsgange durch das Hotelzimmer. Die 
Weile zwiſchen die Zähne geklemmt, begann er nach einer 
Weile: 

„So weit ich mich der Angelegenhbeit entſinne, kam dieſer 
Paterſon, der Ihren Bruder erſchoß, auf ſeinem Torpedo⸗ 
boote um?“ 

„Das nabm man bisber an.“ 
„Und Sie wollen nun behaupten, dieſer Sir John Rut⸗ 

land, Chef von Killick & Ewarts, engliſcher Edelmann — 
kommender Miniſter — Er lachte mit lieem Baſſe auf. 
„Nehmen Sie es mir nicht übel, Jerram, die Sache iſt mir 
ein öißchen phantiſtiſch. Ich bin über dieſe Zeit der bunten 
aumange hinaus. Ich glaube nicht mehr an Kolportage⸗ 

Er blickte den Kapitän voll Humor an. 
KLerram blieb ſteif und ernſt. 

„Ich ſchätzte dieſe Lektüre auch nicht ſonderlich“, bemerkte 
er trocken. „Ich weis aber, baß im Leben die ſeltſamſten 
Dinge ſich zutragen. Meinen Augen glaube ich. Und ich 
halte es für meine Pflicht, wenn die mir ſagen: Da bait 
du den Mörder deines armen Bruders vor dir, dieſe Augen 
nicht einſach zuzukneifen.“ 

Thomas ſpürte die Verärgerung des Mannes. Obne 
Heiterkeit und Spott fragte er: „Dann — ſagen Sie mir 
eins, lirber Jerram: Wie ſtellen Sie ſich den Hergang eigent⸗ 
lich vor? Wie foll der amerikaniſche Oberlentnant zur See 
Paterſon uüch in den großen Engländer Sir John Rutland 
verwandelt haben? llebrigens —“ Ihm kam eine anbdere 
Ibte. „Sie haben, wie wir alle, doch in leßter Zeit viele 
Bilder von dieſem Rutland geſehen. 

Wieſo iſt Ihnen da die Aehnlichkeit, weun ſie wirklich 
jo überwältigend und überzengend iſt, nicht aufgefallen? 

einem hohen engliſchen Bonzen gebracht hat. 

  
    

Wahrſcheinlich, weil derartige Re⸗ 
und 

„Ich weiß es nicht. 
produktionen, von Phokographien immer etwas leb⸗ 
farblos ſind.“ 

„Mag ſein. Schön. Laß ich gelten. Aber, beſter Jerram, 
das iſt doch wirklich eine phantaſtiſche Räubergeſchichte, daß 
der Mann, der nach allen Nachrichten mit dem „3. 6“ unter⸗ 
ging, auf abenteuerliche Art gerettet wurde und es nun zu 
ei Hand aufs 
Herz, Jerram, glauben Sie das? Bloß wegen dieſer ſchein⸗ 
baren Aehnlichkeit?“ 

Mlfſo, clo5 ——— und vßie Wecß 
„Alſo,, jchlo an Thomas die Debatte, „ſchlagen Sie 
ſich die Sache aus dem Sinn.“ 

Ich werbde ihn weiter beobachten,“ bebarrte der Kapitän. 
Da trat Thomas dicht an den hageren hartnäckigen 

Mann heran. „Jerram, ich warne Sie, ſchaffen Sie uns 
keine Ungelegenheiten. Sie ſpielen da ein verdammt när⸗ 
riſches und gefüßrliches Spiel mit unſerer Karriere. Auf 
eine Vermutung hin.“ 

„Es iſt mehri“ 
„Alio auf eine ſcheinbare Aebnlichkeit bin, auf Ihren 

doch immer nur höchſt perſönlichen und ſubjektiven Einbruck 
non dieſer Aehulichkeit mit einem Manne, den Sie zehn 
Jahre nicht geſehen haben, wollen Sie einen in:ernativnalen 
Skandal anäetteln! Sie ſind ja übergeſchnappt! Nebmen 
Sie es mir nicht übel, Jerram. Ja, ſelbſt wers er es wäre, 
wenn Sie fauſtdicke Beweiſe in den Händen hätten —, ſo 
klar wie dieſe Hundstagsſonne da draußen“ —-er ſtach mit 
dem Pfeifenitiel gegen das Feniter — „müßten wir das 
Maul halten.“ 

„Ich würde es dann nicht balten!“ ſtieß Jerram ver⸗ 
droffen hervor. 0 

„So!“ Der Admiral ſah den bockigen Don QOnichotie be⸗ 
troffen an. 
—. „Nein, Thomas. Wenn ich die Gewißheit hätte, daß dieſer 
Sir Jobn Rutland der Mörder Paterion iſt, bei Gott, ich 
würde ihn nicht entſchlüpfen laſſen.“ 

„So — ſo,“ wiederhelte Evan Thomas überlegend. 
„So wahr ich Jerram heiße. nicht. Ich habe meinen 

Bruder mehr geliebt, als Sie vielleicht veriteben können. 
Wir hatten nickts als uns. Die Eltern maren lange tot. 
Und wenn ich den Burſchen ſaſſen könnte, der bergegangen 
iit. und ihn aus unbegründeter Eiſerſucht wie einen räu⸗ 
digen Hund niedergeknallt hat —“ Der dürre Mann zit⸗ 
lerte wie eine kahle Pappel im Sturme. 
Auge um Auge, Zahn um Zahn —.“ 
„Dummheit um Dummheit“ ſiel Evan Thomas beftig 

ein. „Lafen Sie die Bibeliprüche! Und vor allem — jest 
'preche ich al⸗ Ahr Vorgeſekter — laſſen Sie Ihre werten 
Finger aus dieſer Sache. Wir ſind hier in Genf, um über 
die Flottenabrüſtung zu beraten und nicht, um uns kind⸗ 

„Nein, Thomas, 

   
  

licher Sherlock⸗Holmes⸗Spielen hinzugeben. Ich rate Ihnen 
gut. Laſſen Sie dieſen Unſug, der den Vereinigten Staaten 
nichts als internationale Verwicklungen, eine diplomatiſche 
Nieberlage ſondergleichen vor der ganzen Welt und uns 
perſönlich ſchmähſiche Abberufung einbringen kann.“ ů 

Jerram arüßte dienſtlich und ging zur Tür. 
Da rief Thomas: „Jerram, ſo wollen wix nicht ausein⸗ 

andergehen. Wir ſind alte Freunde. Seien Sie vernünftig, 
Und nun verſprechen Sie mir, die Sache ruhen zu laſſen.“ 

Jerram wandte ſich um. „Ich begreife Ibre Bedenken 

durchaus und ſehe ſelbit ein, daß hier in Genf nichts au. 
machen iſt. Ich verſpreche Ihnen, hier nichts zu unter⸗ 
nehmen. Aber, Thomas, es gibt auch perſönliche Pflichten 
über den Dienſt hinaus. Solche habe ich gegen meinen 
armen Bruder. Ich werde dieſe Pflichten erfüllen —.ſpäter.“ 

„Das ſteht in Ihrem Belieben,“ ſagte der Abmiral kühl. 

„Dann werden Sie eben Ihre Haut und Ibre Karriere zu 
Markt tragen. Mich intereſfiert nur, daß bier in Genf keine 
unüberſehbaren Verwicklungen und Beleidigungen der eng⸗ 
liſchen woßtfrne entſtehen. Dakſir habe ich Ihr Wort?“ 

„Jaw. 
„Dauke!“ Er nickte. Jerram ging. Der Admiral drehte 

ſich gebenkig auf dem Abfatz um, trat zum Tiſch, klopfte ͤͤie 
Pfeiſe aus und knarrte zwiſchen den Zähnen: „Solch ein 
hahnebüchener Blödſinn!“ —— 5* 

Lerram ging in ſein Zimmer. Er war ſeſt entſchloſſen, 
dieſen gemeinen Mörder ſeines unglücklichen unſchuldigen. 

Bruders ans Meſſer zu liefern — wenn er es war. Vor⸗ 
läufig aber blieb ihm nichts übrig, als Sir John weiter zu 
beobachten. Eꝛ hatte bierzu in den Sitzungen und ge⸗ 
ſelligen Zuſam enkünften der Delegationen reichlich Geie 
genheit und werde ſeiner Sache immer gewiſſer ... 

Solche Zwillingslaunen hatte die Natur nicht. Sie ſchuf 
in Wahrheit keine Doppelgänger. Die waren Ausgeburten 
der Schriftſteller. Der kleine Schnurrbart änderte das 
bachte ein wenig. Gewiß. Aber wenn man ihn ſich fokt⸗ 
achte — — —. 
Rutland hatte Jerram faſt vergeffen. Er war in faſt alle 

Ausſchüſſe gewählt worden, die man gebildet hatte, und ar⸗ 
beitete mit Hingabe und ſeiner charakteriſtiſchen Einſetzung 
aller Kraft. Die Idee der allgemeinen⸗Abrüſtung-und Be⸗ 
friedigung der Welt begeiſterte ihn. Er war ſtolz darauf, 
bei dieſem großen vpaziftſtiſchen Werke mitzuwirken. Geſchäft⸗ 
liche Intereſſen kähmten ſeinen Eifer nicht. Er hatte ſchon 
in den letzten Jahren begonnen, jein Werk allmählich auf 
Friedensarbeit umzuſtellen. Ungeheure Aufträge aller Ra⸗ 
tionen zum Bau von Handelsſchiffen, von Verkehrsflus⸗ 
zeugen lagen in den Londoner Büros. So war er, der Ebej 
der gewaltigſten und furchtbarſten Kriegsrüſtungsfabtik der   Welt, der glühende und unermüblichſte Verfechter der hei⸗ 
ligen Idee der Völkerverbrüderung. (Fortſetzung folgt) 

1 * 
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Der Tod eines berühmten Tierbändigers— Große Dompteure— Der Herzſchlag im Löwenkäfig 

On, einer. kleinen franzöſiſchen Provinzſtadt ſtarb dieſer 
Tage der vor dem Krieg weltbekannte omptenr Gilbert 
Paſſon, der letzte Vertveter einer berühmten Dynaſtie von 
Tierbändigern. Patſon ſtarb als Konfttütrenhänbler, da er, 
wie die meiſten ſeiner Berufsgenoſſen, nach rtegsausbruch 
genötigt war, ſeine dreſſterten Tiger zu verkaufen. Nach 
Paiſop teine waren aber die Tierpreiſe V 
Jaiſon keine Möglichkeit mehr 1590 zum Zirkus zurückzu⸗ 

kehren. Er mußte daher in dem bürgerlichen Milteu eines 
ehrſamen Kaufmanns feine Tage beſchließen. Paiſon pflegte 
in den letzten Jahren zu ſagen, dieſe Wendung ſeines Schick⸗ 
ſals habe vielleicht ein Gutes für ihn und erſpare ihm das 
grauenbaſte Ende fo manches ſetiner Kollegen: von den 
wilden Tieren zerriſſen zu werden. Dieſer Bemerkung 
folgte dann ſtets eine Erzählung, 

in deren Mittelpunkt ein ſpleeniger Engländer ſtanb, der 
durchaus Augenzeuge ſein wollte, wie ein Tierbändiger 

von wilden Tieren zerfleiſcht wurde. 

In einem Wanderzirkus trat ein Dompteur auf, dem der 
Englönder nach allen Orten ſolgte. Wo immer der Wan⸗ 
derzirkus jeine Zelte aufſchlug, ſtets war der Engländer zur 
Stelle, der den teuerſten Platz für mehrere Vorſtellungen im 
voraus, bezahlte. Nach vieler Mühe gelang es endlich dem 
Zirkusbirertor, mit dem Gaſt ins Geſpräch zu kommen, der 
in aller Seelenrube geſtand: „Ich warie nur auf den Augen⸗ 
blick, wo der Mann im Kälig vor meinen Augen zerfleiſcht 
wird. Einmal.muß dieſer Augenblick ja kommen, deſſen bin 
ich gewiß; jebenfalls will ich Zeuge ſein.“ Da flog der 
Aü »Engländer im hohen Bogen aus dem Zirkuszelt 
hinaus. 
Die Liſte der Dompteure, die entweder an den Folgen von 

Verwundüngen ſtarben oder unmittelbar beim BMetreten des 
Käfigs von Tieren angefallen und getötet wurden, iſt ſehr 
lang. Wenn auch die öffentlichen Schauſteuungen von Dier⸗ 
bündigern ſchon Jahrtauſende alt ſind, ſo ſind ſie doch eigent⸗ 
lich erſt ſeit Beainn des vergangenen Jahrhunderts eine 
ſtändige Programmnummer im Zirkus und Varteté. Einer 
der berühmtsſten Dompteure aus der erſten Evoche des 
10. Jahrhunderts war Henri Martin aus Murſeille. 

Sein Ruhm war mit romantlichen Geſchichten und 
Legenden burchſetzt, 

die ſein öffentliches Auftreten inmitten von wilden Tieren 
noch. ſenfationeller machten. Martin war nämlich Tierbän⸗ 
diger geworden, um die Gunſt einer ſchönen Frau, Gertrud 
van Aakeèn, zu erringen, die die weſter eines Zirkus⸗ 
direktors war. Da er als gewöhnlicher Zirkusreiter keine 
Ausſicht hatte, beachtet zu werden, beſchloß er, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Angebeteten durch eine außergewöhnliche Tat zu 
erregen. Als Martin eines Tages am Tigerkäfig vorbei⸗ 
ging, ſtreckte eins der Tiere ſeine Pranke durch das Gitter. 

Martin-nahm ſeine Gerte und ſchlug ſie dem Tiger übers 
Maul. Das⸗Tier brüllte vor Schmerz auf, zog ſich aber 
zurück. Nun begann Martin das Tier an ſich zu gewöhnen, 
ließ, es Zuckerhrot und Peitſche koſten. Als er ſich enblich 
entſchlok, den Küſig zu betreten, kuſchte die Beſtie gehorſam 
zu ſeinen Fützen. Bald darauf heiratete Henri Martin die 
Echweſter des Zirtusbirektors, und ſeine glänzende Laufbahn 
als Tierbändiger begann. Das erſte Auftreten Martins in 
Paris iſt bei Balzac, der ein Liebbaber ſolcher Schauſtellun⸗ 
gen war, nachzuleſen. Gine beſondere Attraktion dieſes 
Dompteuxs war die Vorführung einer Pantomime in einem 
Löwenkäfig. 

Eine nicht geringere Senjation jener Zeit waren die 
Leißuntzen des Tierbändigers van Amburg, 

eines -Amerikaners aus dem Staate Kentucky. Amburg be⸗ 
trat, nux mit einem Schurz bekleidet, den Käfig, in der Hand 
ein Cope ſchwingend. Als er in London auftrat, fragte ihn 
Wellington, ob die Tiere ihn fürchteten. „An dem Tage, da 
mich die Tiexe nicht mehr fürchten werden, iſt meine Lauf⸗ 
bahn zu Ende“, aniwortete Amburg. Er war von ſeiner 
Stärke und ſeiner Unverletzlichkeit ſo ſeſt berzeugt, daß er 
in ein Rudel wilder Tiere ein Kind und ein Lamm hinein⸗ 
legte, um ſie nach einer Weile wieder unverſehrt heraus⸗ 
zuholen. Eines Tages brach auch über Amburg Las Unglück 
herein, als er den Käfig betrat. Die Tigerin Ebdith fiel ihn 
an und zerfleiſchte ihn vor den Augen des entſestten Boſtoner 
Mublikums.- In den ſechziger Jahren genoß der Dompteur 
Krokett großen Ruhm, der ebenſo wie Martin einer Frau 
wegen Dompteur geworden war. Krokett ſtarb eines Tages, 
unmittelbar nachdem er den Käfig betreten hatte, infolge der 
Aufregungen, die er am Tag vorher burchgemacht hatte, am 
Herzſchlag. Ein Löwe hatte ein Kind, das zu dicht ans Gitter 
herangetreten war, mit einem einzigen Hieb der Tatze ge⸗ 
tötet, und die danebenſeehende Mutder war darüber wahn⸗ 
ſinnig geworden. ů 

Es gibt viele Leute, die glauben, Tiere könnten durch 
„magnekiſche Bliche“ gebändiat werden. 

Der kranzöſtſche Jonxrnaliſt Tettar, ber ſtah Jelbſt longe 
ais Diestüntee: Veigdet bat, verneint bieſe Möslichteit. 

Werden die Tiere nun von den Dompteuren geguält? Die 
Mitalieder des Jack London⸗Klubs und ähnlicher Organi⸗ 
ſativnen antworten darauf mit Ja und fordern ein Verbot 
der Tierbändiaung. Anderer Anſicht iſt der Leiter eines der 

öhßten Zirkusünternehmen ber Welt, der dieſer Tage wor 
Parifer Pwurnaliſten folgendes geäußert hat: „Wir ſind die 
kumean, in der Tiere, die unter uns leben, wir kennen, wie 
ein a 

geht .. . Ein Tierbändiger, der es nicht verſtanden hat, ſich 
die Liebe ſeiner Tiere zu erringen, hätte keinen ruhigen 
Augenblick. Wenn ich einen jungen Aſſen, der nicht pariert, 
zurechtweiſen will, dann tue ich dasſelbe, was ſeine Mutter 
kut. Ich. beiße vder kneiſe das Aefſchen ins Ohr. Niemals 
haben dieſe ſogenannten Tierfreunde in Amerika ober Ena⸗ 
land an dir Grauſamkeiten gedacht, die beiſpielsweiſe den 
Rennpferden zugefügt werden. Kein Dompteur würde ſich 
etwas Aehnliches erlauben. Die harte Dreſſur der Polizei⸗ 
hunde erweckt bei uns Sirkusleuten gerabezu Schrechen, Ich 
tes wöre Rioch nie davon gehört, daß dagegen proteſtiert wor⸗ 

en wäre.“ 

  

  

Langit Meiſen von Flaſchenpoſten 
Zwei außergewöhnlich lange Fahrten von ins Meer ge⸗ 

workenen Flaſe ů 
in Baſhington mitgeteilt. Eine von Bord des norwegiſchen 

Dampfers „Childer“ abgeworfene Flaſche wurde nach einer 

Veiſe von 9600 Kilometer bei den Marſchallinſeln, eine andere. 

  

   
einer Fahrt von 11 200 Kilometer bei den Karolinen auf⸗ 

f längſte bei dem genannten Amt verzeichnete Reiſe 

—
—
 

geſtiegen, daß 

viermal zum Tode verurteilt. Szmaj hatte im Arril 1021 

der Toten geringer ſein als urſprünslich angenommen. Bis 

erer, ihre Gefühle und wiſſen, was in ihnen vox⸗. auer durch den Süden, 
Atlantiſchen Ozean. Es iſt ein Gebiet von etwa 400 Kilo⸗ 

ſer oft bis zu den Dächern unter Waſſer geſetzt. Jetzt, da 

und Grauens, als wäre jahrelanger Krieg und Vernichtung 

npoſten wurden dem Oydrographiſchen Amt 

*2 byn dem anierikaniſchen Dampfer „Kingsburg“ ſtammte,   

iſt die einer Flaſche, die vom 31. Mai 1900 bis 19. Mal 1912 
Unterwegs war und zwiſchen dem ſüdlichen Indiſchen Ozean 
und Kap Horn etwa 19 000 Kilometer zurückgelegt hat. 

Viesfaches Todesurteil 
Der Mord von Oſtrowo 

Nath dreitägiger Verhandlung wurde Sonnabend in 
Koblenz der Monteur Szmaj aus Oſtrow⸗Kalifte, zuletzt in 
Weſtum bei Sinzig wohuhaft, wegen vierſachen Mordes 

bei Oſtrow⸗Kaliſke den Händler Jacubowies, deſſen Ehefrau, 
deren Schweſter und den Hauslehrer in ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen Wohnung ermordet. Den Hiutergrund der Tat bildete 
das Schmuggelweſen der dortigen Greuzgegend.   

Montag, den 10. März 1930 

Zwti Autodiebesbanden in Budapeſt feſtgeſtellt 
Selbſtmord des Führers 

Die Polizel in Budapeſt hat die Mitalieder zweler Ver⸗ 
brecherbanden ſeſtgeſtellt, die in der letzten Zeit 23 Aultv⸗ 
mobile geſtohlen hatten. Die Bande Iritg ſich mit, der Ab⸗ 
ſicht, ein Bankgeſchäſt auszurauben, Als die Pollzeibeamlen 
in der Wohnung des Führers der Bande erſchienen, um ihn 
zu vorhaften, zog dieſer einen Revolver und erſchoß ſich. 

Raſchere Flugpoſtbefördecung 
Die Schnelligkeit der Flugpoſtbeförderung kraukte bisher 

an einem großen Hiuderhis, der Tatſache nämlich, daß ſich 
bie Flnahäfen immer weit außerhalb der Städte befinden 
und daher die Poſtbeſörderung von dort ins Stadtzentrum 
und umgekehrt oſt ſaſt ebenſolang dauert wle der Flug von 
einem Ort zum audern. Man wollte dieſem Uebelſtand durch 
Errichtuug von Flughäſen im Stadtinnern abhelken und 
z. B. das rieſige Dach des Peunſplvania⸗Bahnhoßs in Neu⸗ 
nork zu einer Landefläche für Flugzeuge ausgeſtalten. Ein 
anderer Plan zjelt dahin, die Flugplätze durch Rohrleitungen 
lür pneumatiſche Poſt mit dem Stadtinnern zu verbinden. 
Die Transportgeſchwindigkeit in dieſen iſt drei⸗ bis viermal 
ſo gruß wie auf Straßen, die Sicherheit pünktlicher Ankunft 
3915 mal jo groß⸗, 

  

Gelee IynS MebersgHEπEEISEDLEt 

Die Bergungsarbeiten in Südfrankreich 
Die Zahl der Todesopfer geſtiegen — Stätten des Grauens 

Bis Freitaa ſind in Moiſſac 98 Opfer der Ueberſchwem⸗ 
mungs geborgen worden. Die meiſten Leichen ſind verſtüm⸗ 
melt, ſo baß die Identifizierung große Schwierinkeiten 
bereitet. Die hohe Zahl der Oyfer erklärt ſich daraus, baß 
die Bewohner mitten im Schlaj vom Waſſer überraſcht wur⸗ 

eingezogeu. Kein Gehöft am Uſer der Flüſſe und Bäche 
iſt unverſehrt geblieben. Viele, viele Dörjer ſind wegraſiert 
und zahlreiche Städte zur Hälfte und mehr duchſtäblich zu⸗ 
ſammengebrochen, Das Unglück zu ſchildern, dazu bedarj 
es des Erinnerns an die Schlachtſeldzonen des Krieges und 

all ihres Grauens. Die Höhe des Schadens iſt kaum zu 

  

  

  

Der zerſtörte Marktplatz von Montoubasn 

deu. Die um Moiſſac herumliegenden Bauernhöfe ſaben 

durch die Flut ihren geſamten Viehbeſtand verloren. Tau⸗ 

ſende von Tierleichen treiben auf den Waſſerlachen. Es 

wird weiter bekannt, baß die Hängebrücke über bie Garvnne, 

die die Ortſchaft La Magiſtére mit Donzac verbindet, vom 

Waſſer eingeriſſen worden iſt. In Montauban ſoll die Zahl 

geſtern abend bat man hier 20 Tote geborgen und identifi⸗ 

ziert. Man hofft, daß die Zabl der Toten in dieſer Ort⸗ 

ſchaft höchſtens 100 betragen wird. 

Wie Havas aus Montauban berichtet, ſind in Moiſſae un⸗ 

gefähr 97 Leichen geborgen worden, von denen ſechs bisher 

noch nicht identifiaiert werden konnten. 

Die Stütte der Kataſtrophe 
Toulouſc, 8. März⸗. 

— Frantreich iſt von einer ſchweren Kataſtrophe heimgeſucht. 
Die Ueberſchwemmungen erſtrecken ſich über 12 Provinzen, 

vom Mittelländiſchen Meer zum 

metern Länge und 50 Kilometern Breite. Die Garonue, 
der Tharn und ihre Nebenflüſſe ſind zu hoch angeſchwollenen 
mächtigen Strömen geworden. Drei Tage laug hatten ſie 
alle Gegenden und die in ihnen gelegenen Städte und Dör⸗ 

bieſe Waſſer abziehen, hinterlaſſen ſie Bilder des Entſetzens 

über Felder und Fluren, durch Städte und Dörser gezogen. 

Brücken ſind geſprengt, Eiſenbahnſchienen, Telephon⸗ und 

Lichtanlagen, Bäume, Weinſtöcke und Saaten weggeſpült, 

Und in den ſchmutzig⸗roten Sluten treiben tote Menſchen, 
Tierkadaver, aufgeſchwollene Leiber von Kiüthen, Pferden, 
Ziegen, Schweinen, Wagengeſtelle, Betten und Hausgerüt. 
Ain Rande der Straßen das gleiche Bild: 

„) ſo muß es nach der Sintflut ausgeſehen haben. 

Flüchtende Einwobner, die auf Karren die Reſte ehemaliger 

Wohnungseinrichtungen abtransportieren, Täler des 

Schweigens, der Zerſtörung, des Todes. Ueber dieſem 

ſruchtbaren Südfrankreich lagert blauer Himmel, Die Man⸗ 

delbäume blühen rofarot, die Sonne ſtrahlt, aber Trauer, 

Wehmut und Verzweiflung iſt in die Herzen des Volkes 
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Die Trümmer von Montanban 

ſchätzen. 130 bis 200 Millionen Goldmark dürfte die Mindeſt⸗ 
ziffer ſein. ů 

Wieviel hundert Tote? Auch das vermag heute noch nie⸗ 

mand zu ſagen. Etwa 250 Leichen ſind bis heute geborgen. 

Ganze Familien ſind unter den Trümmern der eingeſtürzten 

Häuſer und Stadtviertel begraben, und ſtündlich werden 

neẽne Tote zwiſchen den Balken hervorgeholt. ö 

Zu der am ſchlimmſten betroffenen Stadt Moiſſaz, 

die 24000 Einwohner zählt, iſt eine Kirche ausgeräumt, 

Statt der Bänke ſiehen 30 bene anf dem naſſen Fuß⸗ 
oden 

und zwiſchen den Särgen irren ſchweigend die Angehörigen. 

Kinder ſuchen die Leichen der Eltern, Eltern die Leichen der 

Kinder. In dieſem Moiſſaz wurden bis heute 152 Tote auf⸗ 

gebahrt, in Montauban über 5b Tote. 50 Kilometer von 

Toulouſe entfernt liegt dieſe Stadt, zu zwei Dritteln zer⸗ 

ſtört. 32 000 Einwohner werden gezählt, 20 000, von ihnen 

find obdachlos. Die Bürgermeiſterei verteilt Lebensmittel⸗ 

karten und die Soldaten haben zur Speiſung der-Hungernden 

die Feldküchen aufgefahren. In dem 12000 Einwohner 

zählenden Städtichen Agen, das zu einem Drittel von den 

Fluten ſortgeriſſen wurde, iſt die Zahl der Toten verhältnis⸗ 

mäßig gering, 

dank dem Zirkus Hagenbeck, der ſeine Zelte aufge⸗ 
ſchlagen hatte und die zux Zeit des Fluteinbruches 

einen größeren Teil der Bevölkernna zur Nachtvor⸗ 
itellung beherbergten. 

Da die franzöſiſche Bevölkerung gewohnt iſt, auch ihre 

Kinder zu ſolchen Vorſtellungen mitzunehmen, waͤren viele 

Wohnungen leer, als die Häuſer wie Streichhölzer zu,⸗ 

ſammenknickten. Am meiſten betroffen ſind die Armen und 

die Arbeiter, aus denen ſich die Bevölkerung der alten und 

tiefgelegenen zuſammengeſtürzten Stadt hauptſächlich zu⸗ 

ſammenſetzt. —— 

Das iſt der dem Verichterſtatter ſich zeigende erſte 

Generalüberblick über die überſchwemmten Gebiete. Dieſer 

erſte Eindruck wäre unvollkommen, wollte man nicht die 

außerordentlich wohltuende Wirkung hinzufügen, die die 

in der Bevölkerung viel beſprochene, durch den⸗ deutſchen 

Votſchaſter in Paris übermittelte Beileidskundgebung der 

deutſchen Reichsregierung gefunden hat. Die dadurch zur 

Ausdruck gekommene Teilnahme des deutſchen Volkes ** 

Unglück des franzöſiſchen Volkes hat eine, gute Saat in⸗ 

Herzen gepflanzt. Jakob Altmaic
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ů 12. Fortſetzung. 

Ste hörten, Signore Farnaglla?“ ‚ 
„Gewiß, Sie haben ſehr beruhigende Nachrichten er⸗ 

halten.“ — 
Der Spanlole lächelte. „Allerdings. Ich glaube, Sie 

können ſogar hier bleiben, ohne unker den Paſſiven der 
falltten Firma zu leiden!“ ö 

„Ich wäre allf alle Fälle von hier wengegangen — es iſt 
ongenblicklich nichts Befonberes für mich zu tun. 

„Das Albergo Michele wird deshalb nicht leer ſtehen, 
Signore Farnaglia! Es iſt nur ſchade, daß es in Zukunft 
des Protektors entbehrt. Sehr ſchade!“ ö 

Ein leiſes Kratzen an der Tür: Signore Falieri öffnete 
halb und nahm Ne beiden Päſſe in Empfang. Eberhard 
ſah ſich mit Intereſſe die „Arbeit“ an, die hier aeleiſtet wor⸗ 
den war: tadellos! Die beiden Viſen und der poltzeiliche 
Abmeldeſtempel waren von etiner unbezwetfelbaren Echt⸗ 
heif, ů 

„Nun? fragte Signore Falteri lächelnd. 
„Ausgezeichnet!“ p — 
„Jal Das können wir hier — —! Wenn Sie aljv wirl⸗ 

lich wegſahren: ich werde mich freuen, Ihnen gelegentlich 
wieber zu begegnen! Sie aben mir zwar viel Arbeit ge⸗ 
macht mit den vordammten Kreuzbändern, aber — man will 
cben in Deutſchland auch etwas ſehen für das Geld! Viel 
Glück alſo, und angenehme Reiſe!“ 

In bas Albergo zurückgekehrt, ſand Eberhard Mereedes 
beim Packen. Sie war bisher nicht bohelligt worben, aber 
ſte war in nervöſer Unruhe, weniger vielleicht für ſich ſelbſt, 
als ſeinetwegen. Er berichtete. Dann: 

„Wir nebmen nur das allernötigſte, viebling! Nach 
auhen hin behalten wir vorlänfig unſere Zimmer noch bis 
zum Ende des Monats; wir machen nur eine kleine Reiſe 
aufs Lanb. Du verſtehſt mich doch, nicht wahr?“ 

Mercebes nickte. 
Sie fuhren in einer alten, klapprigen Droſchke weg, ohne 

Signvra Tellcia noch einmal geſehen zu haben. Fünf 
Minuten vor Abgang des Zuges waren ſie am Bahnhof, eine 
Minnute vor halb zwölf durchſchritten ſie die Sperre; ſie 
hatten, kaum ihr Abteil betreten, als der Zug ſich in Be⸗ 
megung ſetzte. Das Abteil — zweiter Klaſſe — war ſaſt 
bis auf den letzten Platz beſetzt; Eberhard und Mercedes 
mußten etnander gegenüber Platz nehmen. Es war zum 
Erſticken heiß, bis der Zug endlich über die ſreie Campagua 
fuhr. Eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft hatte ſich in dem Ab⸗ 
keil zuſammengefunden: Frauen, offenſichtlich vom Lande, 
ein alter Geiſtlicher, ein Herr mit einer dunklen Brille, der 
ſein Geſicht zumeiſt hinter dem „Mattinv“ verſteckte.; 

Die Frauen ſprachen von Krieg und ſtellten mit Stolz ſeſt, 
daß jehe von ihnen zwei Söhne an der Front ſtehen Hatte. 
Sie erhielten Feldvoſtbrieſe: es ging den Jungen gut. Einer 
von ihnen hatte verſurochen, ſeiner Braut pon Wien aus 
eine ſchöne Anſichtskarte zu ſchicken — —. „Arme Mütter!“ 
dachte Eberhard. 

Der Geiſtliche ſprach von den geſeaueten Waſfſen des 
Halteniſchen Volkes, das für eine gerechte Sache in den 
Krieg gezogen ſei, und von den Gebeken der Kirche, die den 
Segen des Himmels auf die ſiegreichen Fahnen Italtens 
herabflehten. Die beiden Frauen weinten vor Rührung. 
Da faltete der Maun mit der Brille die Zeitung zufammen 
unb verſenkte ſie in ſeiner Bruſttaſche. Er warf einen 
Blick auf den Geiſtlichen. „Der liebe Gott“, ſagte er mit 
einem etwas harten Akzent, „muß ſich in einer recht unan⸗ 
genehmen Lage befinden, da ihn beide Beteiligte für ſich in 
Anſpruch nehmen. In Rom haben ſeine Vertreter die 
Waffen der Italiener geſegnet, in Wien hat der Fürſt⸗ 
erzbiſchof die Fahnen der öſterreichiſchen Soldaten geweiht. 
Wird ürden?⸗ einige Verwirrung im Himmel entſtehen, 
Ho ůen 

ſe beiden Frauen bekreuzigten ſich. „Madonna!“ flü⸗ 
ſterte die eine von ihnen, die an der Seite Eberhards ſaß. 
„Der Herr iſt wahrſcheinlich ein Keteri“ 

Der Geiſtliche ſah mit einem mißbilligenden Blick auf 
den Spötter- „Sie ſind vermutlichcin Freigeiſt,“ ſagte er 
mit einiger Schärſe, „ein Menſch, der nicht das (Gkück hat, 
an Gott zu glauben. Ich werde für Sie beten. Aber Sie. 
jind auch kein guter Italiener, ſonſt würden Sie nitht ſo 
ſprechen. Sonſt würden Sie wiſſen, daß es nur eine gerechte 
Sache gibt, nur eine gerechte Sache geben kann, und das iſt 
die unſere. Für die Beſfreiung unſerer unerlöſten Brüder 
ins Feld zu ziehen, das iſt ein Gott wohlgefälliges Werk. 
Sind Sie nicht auch der Meinung, mein Herr?“ wandte ſich 
der Geiſtliche plötzlich an Eberhard. 

„Gewiß! Aber inſofern bat der Herr auch recht, daß jede 
von den beiden Narteien ihre Sache für die gute und ge⸗ 
rechte hält. Und das iſt jedenfalls ſicher, daß der Krieg ein 
großes Ungkück iſt. Oder halten Sie es nicht auch für ein 
großes Unglück, wenn Hunderttauſende von Menſchen hin⸗ 
gevopfert weroͤen?“ 
„Gewiß, gewiß! Ein großes Unglück!“ ſagte der Geiſt⸗ 

liche etwas verwirrt und traurig. Dann vertiefte er ſich in 
ſein Brevier. Die beiden Frauen wagten nur zu flüſtern. 

Draußen lagen im meißen, faſt ſchmerzend hellen Licht 
der Sonne kleine, friedliche Dörſer, grüßten weiße Häus⸗ 
chen aus dem Graugrün der Olivenwäldchen, aus der Friſche 
kleiner Orangen⸗ und Zitronenpflanzungen. Auf kurzen, 
ſchmalen Aeckern ſtand das Korn bereits von der Sonne ge⸗ hleicht und trug demütig die Frucht in ſchweren Aehren. 
lUnd einige hunbert Kilometer weiter nördlich ſtanden die 
Söhne di ſes ſchönen Landes, die diefe Ernte bergen ſollten, 
vor mörderiſchen Drabtverhauen, ſtürmten vergeblich gegen 
das Plateau von Toberdvo, wurden non Granaten in Stücke 
geriſſen, ſanken zerſchmettert auf die zerwühlte Erde, die 
ihr Blut gleichgültig trank wie jedes andere Naß 
In der erſten größeren Station ſtiegen der alte Geiſt⸗ liche und die beiden Frauen aus. Der Pfarrer arüßte; zu dem Mann mit der Brillc ſagte er nochmals: „Ich werde 

für Sie beten?!“ Die Frauen ſahen den „Ketzer“ mit einem 
ſcheuen Blick an, ehe ſie das Abteil verließen. 

Cberhard und Meroedes blieben mit dem Mann mit der Brille allein in dem Abteil. Wenn Sie lieber meinen 
Fenſterplas möchten, gnädige Fran — —, ſagte der Mann 
zuvorkommend und ſtand aut Mercedes nahm dankend an: es war am Fender ein wenig friſcher, oder man hatte doch 
wenigſtens die Illuſion von Kühte. 
, Der Mann fetzte ſich in die Ecke an der Tür und ſchien 
bereiis nach wenigen Minuten zu ſchlafen. — — 

9 
Die Bahnfahrt ſchien Eberhard und Mercedes endlos. In leder größeren Station hatte der Zug halb⸗ oder ganzſtün⸗ 
digen Aufenthalt, obwohl der Berkehr der Reiſenden keines⸗ 
wecs übermäßig groß war. Aber es liefen unausgeſetzt 
Züge mit Armeebedarf nach Norden, auch viele friimhe Trup⸗ pen gingen mach dem Kriegsichauplatz. Es war viel Lärm und Bewegung, ab und zu klangen die Fetzen eines Sol⸗ 
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dateuliedes in bas olfene Feuſter. Die jungen Leute, Ste 
noch nichts von dem wußten, was auf ſie wartete, konnten 
nöch ſingen! 

In dos Abteil kam kein neuer Fahrgaſt. Der Mann mit 
der Brille ſchien fortgeſetzt ſchlafen zu können; er ſaß in 
ſeiner Ecke, hatte den Kopf mit dem dünnen Vorhang be⸗ 
deckt unbd regte ſich nicht. 

Eberhard und Merceder ſaßen einander gegenüber, hatten 
ſich zeitweiſe an den Handen gefaßt und ſchwiegen, Nur 
ab und zu tauchten ihre Blicke ineinander: in der Tiefe iů* 
Augen ſtand viebe, Sorge und Zaudern vor der Zukunft, 

Much Angſt. 

  

Der Geiſtliche ſah mit einem Muiich Ae Sre Blick auf 
den Epötter: „Sie ſind vermuflich ein Freigeiſt.“ 

Der ſonderbare Mann in der Eche, der ewig ſchlief, war 
ihnen unheimlich. Sie erinnerten ſich zwar: er war ſchon 
in dem Abteil geweſen, als ſie einſtiegen, aber konnte er 
nicht doch hier ſein, ſie zu überwachen? Der Gedanke war 
ja lächeriich, denn wenn man wußte, was ſie von Rom fort⸗ 
trieb, wozu dann die Fahrt nach dem Norden? Man hätte 
ſie ohne weiteres aus dem Zug holen können. Aber das 
Mißtrauen war wach und folterte die Nerven. Der Mann 
konnte doch nicht immer ſchlafen. Warum ſtellte er ſich dann 
ſo? Bahnpolizei« Alles war möglich. ů 

Langſam entglitt der Tag, langſam veralomm der Abend. 
Der Zug ſchien kaum noch vorwärtszukommen. Es wurde 
Nacht — kein Licht! Durch das offene Fenſter ſtrich die 

  

mitleidige Kugel ein raſches Ende macht?7 lind    

  

MSühtere Luft; auf bunklem, ſamtenem Himmelsorund 
glänzten die ewigen Sterne. Schwarz flogen die. Tele⸗ 
graphenſtangen vorüber. Vielleſcht ſignaliſterten ſie den 
Steckbrief des Signore Farnaglia und der Mademoiſelle 
Mercedes Farêre nach der wichſten Station, vielleicht war⸗ 
tete dort bereits ein Aulgebot von Karabinieri auf ſie.—.— 

Was dann? Fliehen — mit der leiſen Hoffnung, Sanbesr 
tercedes? 

dachte Eberhard. Oder ſich zur Wehr ſetzen zu ausſichtsloſem 
Kampf? — — Er beſaß ja nicht einmal eine Waffe! Es 

»war ihm vorteilhafter erſchienen, bei einer immerhin mög⸗ 
lichen Leibesunterſuchung weder Schuß⸗ noch andere 
Waffen im Beſitz zu haben. Ach — wenn es dazu kam, dann 
blieb nur eine Möglichkeit: die Hände hinzuhalten und ſich 
feſſeln zu laffen. lind dann mußte das Iknaufhaltſame 
kommen. — — 

„Schläfſt du, Mercedes?“ 
„Mir iſt nur etwas kühl!“ 
Mercedes ſaß mit dem Geſicht in der Richtung des fah⸗ 

renden Zuges; ſle hatte die friſche Nachtluft aus erſter Haud. 
„Wir wollen die Plätze wechſeln, denn das Fenſter möchte 

ich nicht gern ſchließen!“ 
„Nein, Wir ſetzen uns zuſammen!“ — 
Nun hatte er den Arm um ihre Schulter gelegt und ihr 

Kopf lag an ſeiner Bruſt. Ibre regelmäßiger Atemzüge 
deuteten an, datz ſie ſchlief. Vielleicht aber ſtellte ſie ſich 
nur ſchlafend. 

Derx Zug hielt. Ein ſchlecht erleuchteter Bahnſteig. Auf 
dem Pflaſter ſchwere Tritte, Sporen klirren. Auf dem 
Gang einige Bewegung; Türen, werben aufgeriſſen und 
wieder zugeworſen. Nun öffnet ſich auch die Tür des Nb⸗ 
teilsH in dem Eberhard und Mercedes und der Mann mit 
ber Brille ſitzen. Ein ſchwarzer Schatten ſchiebt ſich herein, 
ein Sübel klirrt. Plötzlich zuckt ein kleines Främmchen auf: 
eine Taſchenlaterne. Ein Offizier, der ofßenbar in der erſten 
Wagenklaſſe keinen ihm zuſagenden Platz mehr gefunden 
hat, leuchtet die Sitze ab, ſieht den Mann in der Ecke, ſteht 
Eberhard und Mercedes, die noch immer zu ſchlaſen ſcheint. 
Und ſieht auch die leeren Sitze den Dreien gegenüüber. Eine 
Ewiakeit vergeht. 

„Verzeihung“, ſagt eine tiefe Stimme, „macht die Dame 
keinen Anſpruch darauf, ſich hinzulegen?“ 

„Danke, nein!“ ſaat Mereedes ruhin. Stie hatte alſo nicht 
geſchlaßen. ö 

„Ich möchte nicht gern unhöflich ſein.“ wendet ſich der 
Mann an die Zuſaſſen des Abtells. „Aiber wenn ich ein 
paar Stunden Schlaf haben könnte, wäre iſt ſehr dänkbar.“ 
„Der Mann in der Ecke ſchweigt. Schläft. „Bitte“, ſagt 

Eberbard. „Legen Sie ſich ruhig lang. Sie ſind wahrſchein⸗ 
lich müder als wir!“ 

Der Hffizier ſchnallt den Säbel ab und wirft ihn ins Gepäcknes. Dann ſtreckt er ſich aus, und nach wenigen Mi⸗ 
nuten beginnt er zu ſchnarchen, tief, rhythmiſch, melodiſch 
beinahe. Wie beruhigend dieſes Schnarchen iſt! 

„So möchte ich ſchlafen können!“ ſaat Mercedes und 
ſchmiegt ſich inniger an Eberhard. 

Langſam ſetzt der Zug ſich wieder in Bewegung. Die 
ſpärlichen Lichter der Station ſchweben vorbei und werfen 
plötzliche Helle in das Abteil. Dann iſt es wieder Nacht. 
Man hört das Rattern der Räder. Aber man hörl in erſter 
Linie den Offtzier ſchnarchen. 

Mereedes iſt nun wirklich eingeſchlafen; ab und zu gebt 
ein leiſes Zittern wie ein Schluchzen durch ihren ſchlanken, 
bieaſamen Körper. Die Qual des Daſeins, denkt. Eberhard, 
verläßt ſie auch im Schlafe nicht. Und ein tiefes, unend⸗ 
liches Mitletd auillt in ihm auf und treibt ihm faft die Trä⸗ 
nen in die Augen. Armer, unglücklicher Menſch! Wie bätte 
dieſe Frau, zur Liebe geſchaffen, glücklich ſein, welches Glück 
bätte ſie geben können, wenn das Undefinierbare ſie nicht 
nuerbittlich Kraode in dieſen Lebenskreis geſtellt hätte! 

(Fortſetzung folgt) 

——— 

Serleahreitende Crgamisatiem des Oansmeriumns BBDDSDRLDDDDneSDeDDeees? 

Verbrechen nuf Beſtellung 
Nn Berlin 20 nächtliche Schaufenſterausraubungen nach Maß— Ein öſterreichiſcher Großbetrieb 
Die Organiſation des Verbrechertums macht neuerdings wieder 

Fortſchritte. Die Duplizilät der Ereigniſſe will es, daß faſt gleich⸗ 
zeitig in Berlin und Amſtetten (Oeſterreich) Banden feſtgenommen 
worden ſind, die gewiſſermaßen nicht nur geiſtig, ſondern auch 
kaufmänniſch mikeinander verbunden ſind. 

Die Berliner Banden ſind Spezialfirmen der Schaufenſterein⸗ 
brüche, die ſich in der letzten Zeit zu einer regelrechten Seuche 
entwidelt haben, da nicht weniger als ungefähr 20 Delitkte dieſer 
Art in jeder Nacht gemeldet werden. Noch immer arbeiten die 
Verbrecher mit Vorliede 

mit Autos, die ſie von der Straße wegſtehlen und nach 
perübter Tat ſtehen laffen. 

Von zwei Banden, die es beſonders ſchlimm getrieden haben, 
konnten in der Nacht zum Freitag drei Mann und eine Frau von 
der einen, drei Mann don der anderen gefaßt werden. Beide 
Kolonnen haben ihre Beutezüge auf Beſtellung verübt. Der Orga⸗ 
nifator der einen Abteilung, der diejenige Ware zu ſtehlen. in 
Auftrag gab. die auf dem Heßlermarkt gerade beſonders geſücht 
wurde, iſt ein gewiſſer „Harry“, der ſein Hauptquartier in einem 
Lolal in der Köpenicker Straße hatt. Am Donnerstagabend 
brauchte Harry dringend Radivapparate. Drei iunge Burſchen 
fuhren per Aute nach einem offenbar ſehr renommierten Speziaul⸗ 
geſchäft in Tegel, aus dem ſie ſich ſechs Apparate holten. Die Ein⸗ 
brecher wurden aber beobachtet und am Wedding feſtgenommen. 
Harry konnte rechtzeitig flüchten. Er iſt noch nicht ermittelt. 

Die Verhafteten ſind teilweife geſtändig. 
Tatſächtich haben ſie viel mehr Vergehen auf dem Kerbholz, 

als fie zugeben. 
Der Häuptling der anderen Vande war ein 28 Jahre olter 

Fritz Reich. Er irug ſtets eine geladene Waffe bei ſich, außerdem 
Anlaſferſchiüſſel für Auios und einen Glasſchneider. Sein „Büro“ 
hatte er in einer Kneipe in der Sophie⸗ECharlotte⸗Straße in Char⸗ 
lottenburg, wo er Beſtellungen jeder Art en ihm. Spezialiſt 
war er für Pelzmäntel und Radivapparate. Mit zwei Kollegen 
und einer Frau wurde er feſtgenommen, nachdem ſie ſich in einem 
Charlottenburger Spezialgeſchäft mit mehreren koſtbaren Apbaraten 
eingedeckt hatten. 

Die Amſtettener „Firma“, deren Inhaber der 38 jährige Höufer⸗ 
vermittler Auguſt Roher, der 42 jährige Händler Johann Gerſt⸗ 
meier und der 41 jährige Hilfsarbeiter Hermann Schernthaner find, 
hat 47 Einbrüche auf dem Gewiſſen. 

Davon obgeſeden, beſchöäftigte ſe ſich beſonders mit 
Brandſtüftungen anf Beſtellung. 

Dabei hatte auch der Pferdehendler Leopold Schlegel in Haus⸗ 
mennig ſeine Hand im Spiele. So hat Roher den Gerſtmeier ein⸗ 
mal angeſtiſtet, dem Pferde des Schlegel ein Bein abzuſchlagen, 
um auf dieſe Weiſe in den Beſitz der Verſicherungsſümme zu 
kommen. Ferner haben Roher und Gerſtmeier im Einverſtändnis 
mit Schlegel das Wirtſchaftsgebäude eines anderen Gutsbeſiters 
in Brand geſteckt, damit Schlegels Eigentum auf dieſe Weite mitver⸗ 
brennen ſollte; es war mit 20 000 Schilling verjichert. Roher 
hbat auch auf Munſch eines anderen Bauern deſßen Wirtſchafts⸗ 
gebäude in Klein⸗Wolfſftein eingeäſchert. Es kam aber doch am 

WSSDSSSHSHMDMDHDMDHDDSDDDDDDSDSDpPö'euAAAAAEAAAr ,.... —   

  

Ende alles anders, als man dachle, und das letzte Wort wird nun 
10 die Verſicherungsgeſellchaft, ſondern das Gericht zu ſprechen 
haben. 

  

„Ich bin ſtets bereit, mich auzupaſſen!“ 
Wie ein Muſikkünſtler der — des Konzertpublikuma 

wurl 
Der bekannte enaliſche Violinſpieler Eſſer perdankt ſeinen 

ſchnellen Ruhm einem eigenartigen rt AnO zu Beginn 
jeiner Laufbahn. Bei ſeinem erſten Konzert in London wurde 
er vom vanzen Saal ausgepfiffen. Kaltblütig wartete er 
das Ende des Pfeiſens ab, legte dann den Violinbogen bei⸗ 
ſeite und ſuhr zupfend über die Saiten, während er die 
Melodie vfiff. Das verurſachte zunächſt eine verblüffende 
Ueberraſcung und zum Schluß ſpendete das Publikum leb⸗ 
baßern Beifall. Eſſer verneigte ſich und riek in den Saal 
hinein: 
„Ich bin ſtets bereit, mich anzupaſfen. Ich glaubte feſt⸗ 
ſtellen zu müſſen, daß die Damen und Herren mehr vom 
Pfeiſen als vom Violinſpielen halten. Darum vermeinte ich 
nichts Veſſeres, tun zu wollen, als dieſem guten Geſchmack 
zu entſprechen“. Seit dem Tage war er der Liebling des 
Lundoner Konzertpublikums. 

Im Tagi durch Afritna 
Das Abenteuer einer 62 jährigen 

Um den Beweis zu erbringen, daß Afrita in der Ziviliſation 
binter Neuyork nicht zurückſtehe, hat ſich die Amerikanerin Frau 
Douthirt, eine 62 jährige Dame, entſchloſſen, von Windhur in Süd⸗ 
weſtafrika aus eine Reiſe nach Marollo anzukreten, die ausſchließ⸗ 
lich in einer — Autodroſchte zurüchelegt werden ſoll. Wie eine 
Johannesburger Meldung beſagt, ließ ſie vom Portier ihres Hotels 
in Windhul ein Taxi chartern und ſuhr mit dieſem nach Angola 
in Portugießſch⸗Lrila, wo ſie den Chauffeur entlohnte. Dann 
winkte ſte eine u Wiueelte Droſchle heran, um ihre Reiſe fort⸗ 
Leien Nach den eingelaufenen Nachrichten befindet ich die Dame 

i beſtem Wohlſein und iſt entzückt über die Reiſe, die ſie in 
nüchſter Woche nordwärts hauſfeine gedekt. Sie reiſt. allein und 
erklärt, daß die Droſchlenchauffeure Afrikas ungleich höflicher als 
die in Neuyork ſeien. 

Sonnenſinſternis und Nunbfunhbenmpfang 
Im Mai des vorigen Jahres jandte die fronzöfiſche Atademie 

der Wiſſenſchaſten eine beſondere Kommiſſion nach Indochina, die 
dort während der totalen Sonnenfinſternis phyſikaliſche Beoö⸗ 
achtungen machen ſollte. Der Bericht dieſer Kommiſſion wurde in 
dieſen Tagen der Akademie überreicht. Danach wurde u. a. feſt⸗ 
geſtellt, daß während der Sonnenfinſternis die Lautſtärke des 
Kurzwellenempfanges erheblich jank. Außerdem kam man zu dem 

  

  

„ſicheren Ergebnis, daß zwiſchen den direlten ZSeichen und denen des 
Echos eine Verzögerung von 30 Sekunden zu regiſtrieren⸗war.



  

Es war pieſ SIAIGE d0Ei 

Zwei Kämpfe — zwei Danziger Siege 
Mannſchaftsborkampf Schupo gegen Punching, Magdeburg 9: 7 — Sieg im Valtenſpiel 

Die Danziger Schupoboxer haben einen neuen Sieg in der 
Taſche. Es iſt ein Air der ſchwer wieat. allervings nur dann, 
wenn man vas nackte Punktergebnis auf ſich wirken läßt, ohne 
dabei geweſen zu ſein, wie der Sieg zuſtandekam und über 
was für einen Gegner der Sieg errungen wurde. Wie unſeren 
beten mnes unſerer Sonnabendnummer bekannt ſein dürfte, 
haben die Magdeburger am Freitagabend in Königsberg ge⸗ 
boxt. Der dortige Kampf dürfle nicht leicht geweſen ſein, denn 
noch trugen die Magdeburger Baxer die Spuren der Schläge 
im Geſicht und vie Schwäche in den Beinen. Es war alſo 

keine vollwertige Punching⸗Mannſchaft, 

die da am Sonnabend im Ring ſtand. Dazu kam, daß das 
Puuktgericht ſich wieder mal ordentlich daneben ſetzte. Das 
Uunglück begann ſchon bei den Leichtgewichten. wo der ſtels 
überlegene Magdeburger Meſeberg den Danziger Bylowiki ini 
müun erumjagte, ſich aber mit einem Unentſchieden begnügen 
mußte. 

Zu einer der wüſteſten 

Tumuliſzenen 

der letzten Sber kani es, als im Mittelgewicht dem Magde⸗ 
burger Ullrich der Sieg über den Danziger Duntel zugeſprochen 
wurde. Was ſich nach Verkündung des Richterſpruches er⸗ 
eignete, iſt beſchämend für bendft Minutenlang tobte das 
Pfeiftonzert. Auch die läauteſten Pfeifer ſollten aber bedenken, 
daß man es den Gäſten doch nicht eutgelten laſſen kann, wenn 
die Punktrichter ſich irren. Wie unſicher das Punktgericht nach 
dieſen TWpunttelhter wurde, zeigte ſich beim letzien Kampf, 
wo die Punktrichter einen Sieg des Danziger Boxers Haaſe 
herausrechneten, obwohl dieſer Kampf, ebenſo wie der im 
Mittelgewicht, beſſer unentſchieden geendet hätte. Rechnet man 
nun die Punktzahl um, ſo ergibt ſich am Ende mit 2: 8 Punk⸗ 
len. ein Unentſchieden, das auch vem Stärkeverhälinis der 
beiben Mannſchaften, ſo wie ſie am Sonnabend in den Ring 
lletterten, am eheſten entſpricht. Was die Magdeburger an 
Technik und Routine voraus hatten, brachten die Danziger an 
Kampfgeiſt und Friſche mit. 

Der Kampfverlauf 

Im mihe efeimers Oeaner tte Taudien (Danzig) keine 
große Mühe, ſeinen Gegner, Hendrichs (Magdeburs), auszu⸗ 
Geſſcht ſſer⸗ Danziger ſammelte ſeine Punkte dürch harte 

e reffer. 
Das Bautamgewicht ſah deu, mitteldeutſchen Meiſter 

Bähr (Magdeburg) und Lenzki (Danzig) im Ring. Der S 
deburger war ſehr beweglich, ſehr geſchmeldig, duckte auſiche 0 

ab, Ku ir und genau, ſo bas der ſonfſt ſo ſchlagſichere 
Lenzki erſt in ber dritten Runde duftam; da war es aber zu 
ſpät. Einſtimmiger Punktſieger: Bähr. 

Im Federgewicht ging ebenfalls ein mitteldeutſcher 
Meiſter, Götze Gü Her lagg an den Start. Sein Gegner war 
Strahl (Dan; 405 er lan⸗ Ihreil Laßwſt ſchlug Strahl wie 
er wollte, er ſchlug ſchnell, 50 Mcht⸗ „daß oft ganze Schlagſerien 
dem kleinen Danzicer ins praſſelten. Punktſieger Götze. 

Im Leichtgewicht kam, wie bereits oben erwähnt, 
der Magdeburger Meſeberg um ſeinen verbienten Sieg über 

Auden ur je kommen, er irieb Bykowſti, der doch auch 
flint und ſchnell ſchlagen kann, im Ring herum, daß der Dan⸗ 
ziger Mühe hatte, ſich zu wehren. In der zweiten Runde ſehlte 
nicht viel, und Bytowſti wäre ins Land der Träume hinüber⸗ 
gewechſelt, » doch kam ihm der ſonſt in ſeinen, Entſcheidungen 
ſichere Ringrichter zu Hilfe, der ganz überflüſſigerweiſe dem 
Magdeburger während des Kampſes zur Ruhe ermahnte. Das 
Punktgericht gab den Kampf unentſchiedben 

Das Weltergewicht ſah den Danziger Matten als 
Sicgher. Sein Gegner Mialkals (Magdeburg) mußte ſchwer 
angeſchlagen oft zu Boden, war aber trotzdem ſtets gefährlich. 

Der Kampf der Mittelgewichtler löſte das Pfeif⸗ 
konzert aus. Beide Boxer, ſowohl Ullrich (Magdevurg) wie auch 
Dunkel cmeng), lieferten einen wenig aufregenden Kampf, 
deſſen Aktlonen größtenteils im Clinch endeten. Nur die dritte 
Runde war etwas lebhafter. Punktſieger Ullrich. ů 

Der Danziger Halbſchwergewichtler Witt, ein 
Neuling, boxte recht Dipehurgein allerdings hatte er in dem 
Erfatzmann Kraft er urg) einen ſchwachen Gegner, den 
er auspunkten konnte. Der Magdeburger fackte allzu oft in die 
Knie, iraf aber eigentlich genauer als der Danziger, der zeit⸗ 
weiſe gewaltige Löcher in die Luft haute. ů ů 
Baumann (Magdeburg), 177 Pfund, der dritte mittel⸗ 

deutſche Meiſter, boxte ſehr vorſichtig und ſuchte ſich bei 
Haafe der acht Pfund leichter war, das linke Auge aus, das 
er auſſchlug, um bann immer wieder dorthin zu ſchlagen. An 
ſich verlief der Kampf recht zahm, da beide vokeinander mäch⸗ 
tig Reſpelt hatten. Baumann verlegte ſich mehr aufs Punkten, 
während Haaſe ſein Glück in einigen, wenn auch vorſichlig an⸗ 
gebrachten Fights verſuchte. Obwohl vie Schläge des Magde⸗ 
burgers mehr Wirkung verrieten, bekam Haaſe den Punktſieg 
zugeſprochen. 

Es geſchehen noch Zeichen und Wunder 
Schupo Danzig ſchlägt Titania Stettin 2 : 1 : ) 

Danzig hat Stettin geſchlagen. Vorigen Sountag war es 
umgekehrt. Damals, als das 7:0⸗Ergebnis ſtattfand, au0 
kein Menſch im ganzen Baltenverband mehr einen Pfifferling 
für bie Punkte, die die Danziger Schupo in der diesjährigen 
Baltenrunde noch zu erringen hatte. Es kommt alſo be⸗ 
kanntlich immer anders als man denkt. Das werden jetzt 
auch die Stettiner wiſſen, we, das iſt ſicher anzunehmen, 
mit dem Sieg in der Taſche nach genn9 gekommen ſind. 

Jetzt iſt man verſucht, zu fragen: Was iſt mit Titania 
Stettin los? Man muß melfter daß, wenn gefragt wird, wer 
in dieſem Jahre Baltenmeiſter werden wird, die Stettiner 
zuerſt genannt werden. Es ſcheint, als ob die vorſonntag⸗ 
liche Niederlage in Königsberg den Stettiner Titanen das 
moraliſche Rückarat genommen hat. ů 

Den gleichen Eindruck hatte man zu Beginn von der 
Sichrmehr Minit t die erſt ſehr zagbaft, dann aber mit im⸗ 
mer mebr Müt den Kampf aufnahm, was, wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, nur allzu richtig war. Die Schupo hatte nämlich 
abſolut nichts zu verlieren, denn hinter ihr kam niemand 
mehr. Als der Schiedsrichter abpfiff, lautete das Ergebnis 
2.: 1. Der Sieg hätte aber bedeutend höher ſein können, 
denn es laſſen bis beim beſten Willen nicht alle Chancen 
hier aufzählen, die die Schupo verpaßt hat. Gleich zu An⸗ 

Angnliie zur Mz Meſeberg ließ ſeinen Wn nicht einen 

bewies JonathHannover, 

(Lugelſtoßen verwies der Nürnberger Uebler mit 

  

fang gings los. Da ſchoß der Danziger Halblinke aus ſicher⸗ 
ſter Schußſtellung, 5 Meter vor dem Tor und vallg krei⸗ 
ſtehend, haushoch darüber. Kurz darauf machte es der Dan⸗ 
ziger Halbrechte anders, aber nicht beſſer. Er trat den Ball 
ſv zaghaft, daß er dem Torwart ganz gemächlich vor die 
Füße kollerte. Das wiederholte ſich unzählige Male, nur 
das hin und wieder einmal zur Abwechſlung daneben ge⸗ 
treten wurde. öů 
Das erſte Tor ſchoß Danzig. Es war die Folge eines an 

ſich flauen Angriffs. Doch viele Beine ſind des Torwarts 
Unglück. Nachdem dee Slettiner eine fabelhafte Kopfball⸗ 
ſerie vor dem Danziger Tor allerdings ohne zäblbaren Er⸗ 
jfulg vor, ſtißrgt hatten, glückte ihnen, nach einem ebenfalls 
jlauen Ungriff, der Ausgleich. Halbzeit 1: 1. Nach der 
Pauſe waren die Stettiner tonangebend, vbwohl ihr ver⸗ 
letzter Mittelſtürmer nur als Staliſt mitwirkte. Das ſieg⸗ 
bringende Tor ſchoß jedoch ußte Der Ball ging nach eini⸗ 
gem Geplänkel über den am Boden liegenden Eteliiner Tor⸗ 
wart ins Netz, — „* ů 

Der Steg der Schupo wurde von den Zuſchauern ſtark 
bejnbelt. 

  

Zwei Lünderkämpfe 
Die Ringer verloren / Die Rabjahrer machlen unentſchieden 

Der Ainn Deutſchlanb—Dänemark 
am Sonntag endete mit dem knappen 4:5 Sicge der Dänen. 
Für Deutſchland waren Brendel, Fölbear und der Schwer⸗ 
Aumicter Gehring erfolgreich. Dagegen wurden Ohl, Sper⸗ 
ing, Cremer und Piüller überraſchend beſiegt. öů‚ 

Der Radlänberkamp Deutſchland— Schweiz am 
Sonnabend auf der Berliner Winterbahn endete mit dem 
Geſamtergebnis von 6: 6. Die dentſchen Farben wurden von 
Moeller⸗Dederichs in den Dauerrennen und von Tranden 
ben bei den Amateurrennen zum Sieae getragen. In 
en Fliegerkonkurrenzen wurden die DVeuiſchen aeſchlagen. 

  

Hiovſchfelds neueſter Weltvekord 
2. Frankfurter Hallenſportfeſt 

Das von etwa 4000 Zuſchauern beſuchte 2. Frankfurter 
Hallenſportfeſt am Sonnabend ſah faſt die geſamte deutſche 
Leichtatbletik⸗Elite am Start verſammelt und zeigte ganz 
hervorragende Leiſtungen. Eine ganz beſonders gute Form 
zeigte im Kugelſtoßen Hirſchfeld. Der Allenſteiner ver⸗ 
beſſerte, ſeine eigene Hallenbeſtleiſtung im beſtarmigen 
Stoßen von 15,47 auf 15,56 und ſchraubte auch den von Roſe⸗ 
Amerika im beidarmigen Stoßen mit 28,003 Meter gehalte⸗ 
nen Hallenrekord auf 38,30 Meter. Im Sprinterdreikampf 

daß er zur Zeit Deutfchlands 
ſchnellſter Hallenläufer iſt. 

Das Närnberger Hallenſporiſeſt 
ging am Sonntag vor etwa 3000 Zuſchauern in Szene. 1813 

Meter den Turnermeiſter Lingnau mit 14,15 knayp auf den 
2. Platz. Eine ſchöne Leiſtung erzielte Bonneder⸗Regens⸗ 
burg im Hochſprung mit 1,80, nachdem er 1,85 mit der Hand 
geſtreift hatte, Da Jonath nach einem Fehlſtart im zweiten 
Lauf nicht mehr antrat, ſiegte in ſeiner Abweſenheit Metz⸗ 
ner⸗München. 

Sparta⸗Prag meiſteri Heriha B. S. ¶. 
Vor rund 90 000 Zuſchauern mußte am Sonntag der Ber⸗ 

liner Meiſter Hextha auf eigenem Plaßtze die Ueberlegenheit 
der tſchechiſchen Berufsſpieler⸗Elf Sparta (Prag) mit 4 :0 
anerkennen. Mit Ausnahme ber erſten Btertelſtunde, in 
denen Sobeck mit ſeinen Schüſſen Pech hatte, diktlerten die 
Gäſte den Spielverlauf. 

  

  

Sport als Kulturtrüger der Vÿlter 
Staatsſekretär Dr. Lewald (Berlin) ſprach in der Hochſchule 

Auf Einladung der Danziger Gemeinſchaft für 
Leibesübungen ſprach am Sonnabend in der Aula 
der Hochſchule ber Präſident des Deutſchen Reichsausſchuſſes 
für Leibesübungen, Staatsſekretär Dr. Lewalh (Berlin) 
über „Sport als Kulturträger im Leben der 
Pölker“, Dr. Lewald verſuchte nachzuweiſen, daß der 
Sport in allen 1 Blütezeiten die Kultur der Völker 

weſentlich beeinflußt habe. Di« Beziehungen des Sports zur 
Malerei und zur plaſtiſchen Kunſt laſſen ſich bis weit vor 
Unſerer Zeitrechnung nachweiſen. Dr, Lewald ſprach weiter 
davon, däß der Sport aus dem beutigen Leben nicht mehr 
fortzubenken iſt. Er wies nach, daß der Sport das Stäbte⸗ 
bild völlig umgeſtaltet habe; baß der Sport große Umwand⸗ 
lungen in hygieniſcher Hinſicht hervorgernjen habe und daß 
der Sport mit Harhit berufen ſei, die Völker einander näher 
u bringen. Allerdings vergaß der alte Herr auch nicht, eiue 
Berben ung vor dem „nalionalen Sport“ zu machen. Ber⸗ 

geſſen hat er aber, die Schattenſeiten, das Geſchäftemachen 
im Sport, etwas näber zu beleuchten, zumal daraus dem 
Sport und ſeiner Kulturmiſſton doch eine recht große Ge⸗ 
fahr erwachſen kann, wenn es vielleicht nicht ſchon gar zu 
ſpät iſt. Ueberhaudt kann man Pr. Lewald den Vorwurf 
nicht erſparen, daß er allzu wenig die Notwendigkeit des 
Sports für die große werktätige Maſſe betont, dajür erging 
er ſich in Lobeshymnen über den amerikaniſchen Hochſchul⸗ 
ſport, wo, wie wir aus ſicherer Quelle wifſen, der Gedanke 
des Amateurſports ſchon längſt zu Grabe getragen iſt. Man 
wird ſich rechtzeitig dafür zu bebanken haben, etwa den deut⸗ 

ſchen Sport nach amerikaniſchem Vorbild nmöngeſtalten, 
denn dann könnte es ſo kommen, wie es in Amerika heute 
tſt, nämlich: für die akademiſchen Sportverbände alles, für 
den Volksſport gar nichts. 

Breslau und Berlin beſtrelten am 30. März mit je 25 
Vertretern in der ſchleſiſchen Metropole einen Schwimm⸗ 
Städtekampf.   

Alles nahm den erwarteten Ausgang 
Die geſtrigen Rundenſpiele ber Arbeiterlvortler 

In berl-⸗A-Klaſſe nahmen die Splele den von uns er⸗ 
warteten Ausgang, Die erſte Fichte⸗Mauuſchaft mußte auch 
geitern wieder eine Niederlage hinnehmen. Vorwärtk 
lieferte, trotz der Nlederlage, der Freiheit⸗Elf ein eben⸗ 
Siecen⸗ Spiel. Nur knapp blieb Friſch auf 1 ütber Oltva 1 

eger. 
Freiheit J gegen Vorwärts I 4:8 (6:1) 

Der Platz in Heubude beſand ſich in vorzüglicher Ver⸗ 
faſſung. Zudem hatte das aute Wetter eine An, i zuſchauer 
nach Heubude gelockt, die mit den gebotenen Leiſtungen zu⸗ 
frieden waren. Beide Manuſchaften zeigten ein ſcharfes, 
jedoch die Grenzen des Erlaubten nie überſchreitendes 
Spiel. Gleich zu Beginn merkte man, daß Vorwäcts durch⸗ 
auis nicht gewillt war, die Punkte ohne Kampf abzugeben. 

„Deun innentwegt griff der Sturm an, unterſtützt von einem 
Mittelläufer, doſſen geuauer „Flachpaß“ gefallen konnte. 
So mußte Freiheit den Führungstreffer über ſich ergehen 
laſſen. Allmählich nahmen auch die Angriffe des Freiheit⸗ 
Sturmes feſtere Formen au. Heubude geliugt der Aus, 
aleich. Norwärts baut die Läuferreihe um. Daburch verltert 
der Aufbau. Bei Freiheit ſallen die Außeuſtürmer durch 
ſchnelle Flankenläuſe auf. Namentlich des Rechtsaußen 
genaue Ballabgabe findet in dem Halblinken einen guten 
Abnehmer und bald ſteht die Partie 8:1. 

Der Wiederanſtoß nach der Pauſe briugt zunächſt eine 
Serie auk eingeleiteter Augriffe der Freiheit⸗Elf, doch kaun 
zunächſt die Vorwärts⸗Hintermannſchaft alles klären. Wieder 
iſt es dann der Halblinke von Heubube, der durch Nachſchußß 
zum vierten Tor einſendet. Jetzt reißt ſich Vorwärts zu⸗ 
ſammen. Ein Alleingang des Halblinken bringt den zweiten 
Treſſer. Kurz darauf macht der linke Läuſer im Strafraum 
Hand. Der hierfür verwirkte Elfmeter wird durch den 
Mittelſtürmer von Vorwärts unhaltbar eingeſandt. 428. 
Beide⸗Manuſchaften ſind beſtrebt, das Reſultat 0 ändern, 
doch der Schlußpfiff des ſicher leitenden Unparteiſſchen macht 
diefer Hoffnung ein Enbe. 

F. T. Langſuhr 1 gengen „Fichte“ 1 Ohra 7: 3 (5: 2), Ecken 7:0. 

Der Bezirksmeiſter zeinte geſtern, trotzdem er mit Erfaß ankrat, 
eines ſeiner beſten Spiele. „Fichte“ war dem nicht gewachſen, Ganz 
beſonders gut war gaſtern die Langfuhrer Stürmerreihe. Richtiges 
Freiſtellen, ſchnelle Ballabgabe und kurzentſchloſſener Torſchuß 
mußien ſchließlich den Erfolg briugen. Unnötig aber iſt die von 
der Läuferreihe ins Spiel gebrachte harle, unfaire Note, die ſogar 
das Heransſtellen eines Spielers erforderlich machle ‚ 

Was der „Fichte“⸗Sturm geſtern zeigle, war nicht einmal Wh 
Klaſſe. Selbſt die Vorteidigung, ſonſt der ſtärkſte Teil der „Fichte“⸗ 
Mannſchaſt, war geſtern reichlich unſcher. Der beſte Mann war 
der linke Läuſer. 

Bald nach dein Anſtoß arbeilele Laugfuhr durch ſein plau⸗ 
volles Zuſammenipiel eine ſtarle Ueberlegenheit heraus und kommt 
auch bald durch Flanke von rechts zum erſten Tor. Ein Selbſttor 
Langfuhrs bringt „Fichte“ den Ausgleich. Durch jchönen Schuß 
des Mittelſtürmers geht Langfuhr wieder in Führung; eine Flanke 
von links führt zum dritten Tor. Ein vom „Fichte“⸗Torwart 

ſchlecht gehaltener Ball wird durch entſchloſſenes Nachſetzen zum 

vierten Tor verwandelt; aus einem Gedränge heraus fällt dann 

noch Nummer fünf. Kurz vor der Pauſe kommt Fichte durch eine 
Flanke von rechts zum zweiten Tor. — Nach dem Seitenwechſel 
jucht Langfuhr ſeinen Vorſprung zu halten. Dadurch verliert das 
Spiel etwas von ſeinem Reiz. Trotzden gelingt dem Meſſter durch 
jcharfen Schuß der ſechſte Treffer. Ein wegen unfairen Angehens 

jfür „Fichte“ gegebener Elfmeter bringt das dritte Tor. Trotzdem 
„Fichte“ jett die Chance hat, gegen zehn Mann zu ſpielen, bleibt 

doch jeder Erſolg aus. Langfuhr dagegen kommt durch unhalt⸗ 
baren Schuß noch zum ſiebenken Tor. 

IB⸗fklaſſe: 
Friſch auf 1 geaen Oliva I1:0 

Oliva lieferbe den als Favoriten in der B⸗Kſaſſe ſtarten⸗ 
deu Troylern ein ebenbürtiges Spiel. Recht vorteilhaft ver⸗ 

ſtand es die Hintermannſchaft von Oliva, den gegneriſchen 

Sturm zu decken. Aufänglich brinat das Spiel eine leichte 

Ueberlegenheit von Friſch auf. Olivas Gegenangriffe 

werden von der Troyler Verteidigung abgeſchlagen. Die 

rechte Sturmſeite von Friſch auf kommt des öſteren gut, durch 

und bald ſitzt der erſte Treffer. Trotz klarer Feldüberlegen⸗ 
heit von Friſch auf bringt die erſte Hälfte weiter nichts 

Zählbares. Nach der Pauſe ändert ſich das Bild zu Gunſten 
»Olivas. Die Mannſchaft drängt jetzt Friſch auf zeitweiſe in 
ihre eigene Spielhälfte zurück, doch verhindert Gchußunſicher⸗ 

heit der Sturmreihe jeden Erfolg. 
II. Alaſſe: 

Adler 1 gegen Danzis II8:3 

Die durch ihre guten Erfolge bei den bisherigen Börſen⸗ 
ſpielen bekannte Ader⸗Elf ſcheint jetzt etmas nachzulaſſen. 

Wie bereits am Vorſonntag gegen Schidlitz II war auch in 

dieſem Spiel von einer Ueberlegenheit nichts zu merken. 

Vorwärtz II genen F. T. Damig III 4:0 

Die ebenfalls in der II. Klaſſe ſpielende dritte Garnitur 
der F. T. Danzig wies namentlich im Zuſammenſpiel noch 

einige Mängel auf. 

Stern Il gegen F. T. Schiblitz II 4:0 l8 : U0) 

Schidlitz trat wiederum nur mit zehn Mann an. 

III. Klaſſe: öů 

„Adler“ II gegen Zoppot II 4:53. „Adler, zeigte die 
beſſere Ballbehandlung und wurde bierdurch Sieger. 

Brentan 1 gegen Prauſt I 4:2 

Durch langen Schuß kann der Linksaußen von Brentau 

den Führungstreffer erzielen. Prauſts Ausgleich läßt nicht 

lange auf ſich warten. Brentans Zuſpiel iſt genauer, und 

ſteht das Spiel bei Halbzeit 3:1. Prauſt drängt nach der 

Panſe ſtark. Ein Torerfolg iſt zu verzeichnen. Im Auſchluß 

an eine Ecke ſendet Brentau zum vierten Tor ein, ſo den 

Sieg ſicherſtellend. ů‚ 

Friſch auf Il gegen Oliva II 2:0. Friſch auf war aus⸗ 

daueruder. ů „ 

„Hawpeſch III gegen Emaus I 2:1. Die Leiſtungen bei⸗ 

beru Ki konnten gefallen. 
Klaſſe: 

Stern Ill gegen Fichte III 5: 1 (8:1). 

genanes Zuſpiel vermiſſen. — 

Einigkeit 1 Neufähr gegen F. T. Schidlitz III 4:1. Die 
iagunbrer arbeiteten mit erfolgbringenden weiten Vor⸗ 

ugen. ü ů 

Fichte ließ ein 

—
—



33:0 
Besginn der Hanbballrunde 

Innerhalb bes Arheiterſportverbandes wurde am geſtrigen 
i der Hanbball irie begonnen. Die drei angeſetzten 
Spiele wurden reſtlos durchgeführt, Eine Ueberraſchung war 
das 18: 0⸗Ergebnis in der erſten Klaſſe von Danzig über 
Zoppot. 

F. L. Dangig I gegen F. T. Zoppot I 13: 0 (ü: 0) 

Velbe Mannſchaften traten ln ſtärkſter Aufſtellung an. Es 
begann ſofort, 0n lebhaftes Aylei Beide Tore kamen ab⸗ 
wechſelnd in Gefahr. Nach zehn Minuten Spielbauer rechnete 
man mit einem b„ Peg Obi Reſultat. Danzig drängte ſtart. 
Ein guter Wurf bes Halblinken brachte das Führungstor. 
Joppot wurde jetzt in die eigene Spielhälfte zurückgedrängt. 
In kurzen tänden konnte Seg bis zum Wechſel die Tor⸗ 
zahl auf filn Der Wlederauſtoß ſah b.i Crſcig 

* 

weiterhin im Angriff. Drei weitere Tore waren der 
Joppot ſtellte jetzt feine Mannſchaft um. Beim Stande von 
10 U wurbe dex Torwart gewechfelt. Der neue Torwart mußté 
aber bis zum Schluß den Ball noch dreimal paſſieren laſſen. 

5. T. Danziß II gegen F. T. Schidlith J 5:2 (4:1) 

Schidlitz lrat nur mit neun Mann an und lieſerte ſein erſtes 
Spiel, Danzigs Mannſchaft hat ſich ſehr gebeſſert und klam 
mühelos bald nach Beginn U wei Toren. Schidlitz läßt ſich 
nicht b0t Spfel und kann ein Tor aufholen. Nach der Pauſe 
wird das Spiel etwas ausgeglichener. Kurz vor Schluß ſplelte 
Schidlitz etwas überlegen, boch ſehlte dem Sturm der Torſchuß— 

„Fichte“ Ohra II gegen Bürgerwieſen I 2: 1 .1) 
Belde Mannſchaften traten unvollſtändig an. Bürgerwieſen 

tann den Führungstrefſer anbringen. In ver zweiten Hälfte 
hatte Ohra etwas mehr vom Spiel. 

F. T. Langfuhr 1 gegen F. T. Langfuhr 1II 7: 0 (3: 0) 

Das geſtrige Geſellſchaftsſpiet war eine einſeitige Ange⸗ 
legenheit. Langfuhrs priite Mannſchaft, nur mit neun Mann 
antreiend, hatte ſomit jede Chance aus der Hand gegeben. 

Ligaſpiele in Danzig 
Danziger Sportklub gegen Preußen 5: 4 (1:2) 

Im Gelellſchaftsſpiel trafen ſich am Vormittag auf dem 
Schlpoplatz die obengenannten Vereine. Es war ein Kampf 
zweler gleichartiger Gegner, aus dem der D. S. C. als glück⸗ 
licher Steger hervorging. Beide Mannſchaften haben im 
Sturm ibre ſtärkſte Waffe. Bel völlig verteiltem Spiel 
konnte Preutzen die erſte Hälfte mit 22 1 abſchließen. Der 
Sturm der Rotweißen zeigte ſich im Anſang der zweiten 
Hälſte von der beſten Seite und innerhalb 25 Miunten ſtand 
die Partei 5: 2 für den D. S. C. Es waren ſchöne Schüſſe 
des Halbrechten. Preußen ſetzt nach dieſer Ueberrumpelung 
zum Endſpurt an und kann kurz hintereinander 2 Tore auf⸗ 
holen. Der Ausgleich ſchien in der Luft zu hängen, als der 
Schiedsrichter einen 15⸗Meter⸗Strafſtoß verhängte, der 
jedoch ins Aus befördert wurde. 

Halliyiel⸗ und Eislenſfeig Aben 1919 Nenfahrwaſfer 

Das Spiel jand in Reufabrwaſſer ſtatt. Der kommende 
Danziger Meiſter, 1919 Reufahrwaſſer, kaun von Glück 
ſagen, daß das geſtrige Treffen nur ein Freundſchaftsſpiel 
war. Die Ballſpieler hatten ihre Geaner zeitweiſe völlia 
eingeſchnürt. Erſt in der zweiten Hälfte kam Neufahrwaſfer 
etwas mehr auf. 

Meuhocker Serhstagerennen 
Ein belaiſches Paar ſiegreich 

Am Sounabend wurde das 46. Sechstagerenuen in Neu⸗ 
vrk beendet. Bellon!⸗Debaets, die an ſich ſchon die größte 
uuktzahl hatten, eutwiſchten dem Felde in einem unbe⸗ 

wachten Augenblick und konnten ſo allein die Spitze erobern. 
Das dentſche Paar Dorn⸗Maſzynſki belegte den 6. Platz. 

Iwiſchenrunde um den Handballpohal 
Um den Handballpokal der DSB. ſtanden ſich im Zwi⸗ 

Meuüber Much in Leipzig Mittel und Nordbeulſchland ge⸗ 
genüber. Nach durchweg beſſeren Leiſtungen blieb der Pofal⸗ 
verteidiger Mitteldeutſchland verdient mit 58 (39 ſieg⸗ 
reich und aualifisierte ſich damit für die Endrunde. Im 
zweiten Spiel konnte Brandenburg trotz neuer Aufſtellung 
einen glücklichen Sieg mit 8:7 (5: 3) über Süddeutſchland 
ſetern 

Bövfenſpiete 
Baltic I gegen F. T. Langfuhr I-B6: 2 

Reichlich hoch mußte der B-Klaſſen⸗Reuling eine Nieder⸗ 
lage einſtecken. „Baltic“ Hatte ſteis mehr vom Spiel. Be⸗ 
ſonders der Sturm zeigte ein gefälliges Zuſpiel. Bei Lang⸗ 
fuhr konnte die Hintermannſchaft gefallen. Der Sturm 
ſpielte zeitweiſe fehr planlos. 

JIugendſpiele 
Stern 1 geven Zoppot I 421. Bis zur Pauſe zeigle 

Zoppot ein gleichwertiges Spiel. 
erſte Palh veik erßo Srelch üe iie aie Wbe Emaus die 

a0 grei alten. a- fů. das Spiel lichen. ge ich der Pauſe war 

  

Jaſpers fam um ſeinen verdienten Sieg 
Der Negerbyxer Alonzo iſt nach der erſt kürzlich aufgehobe⸗ 

nen Disqualifikation diesmal kontraktbrüchig geworden, ſo daß 
bei den Freitagtämpfen im Berliner Ständigen Ring Pro⸗ 
grammumſtellungen nötig waren. In den üderous matten 
Kämpfen ſiegten Neumann über Hermannſohn, Kruſe über 
Eger und Richter über Matheus nach Punkten und Sölzl 
ben Lonmn Wensſih Se ers in D 5 ——— k. o. Unentſchie⸗ 

e ſich Jaſpers un a, obwohl erſterer einen glatien Wamtelee errungen hatte. ri er 

Norddcutſchland gewinnt den Fußballpokal ⸗ 
Im Endſpiel um der Pokal des D.F.B. ſiegte am Soun⸗ 

tag vor über 2⁵ 000 An'chanern im Altonaer Stadion Ny⸗ deutichland über Berlin mi: 2 : U. Die Norddeutſchen erziel⸗ 
zen ihr Führungstor vier Minuten vor Halbzeit durch Som⸗ 
mer und ſtellten nach 20 Minuten der 2. Halbzeit durch 
Horn das Schlußergebnis auf 2 : 0. 

  

   

  

Sein 8. Stiftungsfeit ſeierte am Sonnabend der Gut⸗ 
templer Turn⸗ un Sportperein. Nuch der Be⸗ 
garüßung des 1. Vorſitzenden, Herrn Becker, wurde das 
reichhaltige Proͤgramm flott und nach beitem Können ab⸗ 

1 

   
     

gewickelt. Auf langen Tiſchen wär die Tombola zu bewun⸗ 
ödern, die von Freunden und Geſchöftsinhabern geſtiftet wor⸗ 
den war. Anſchließend wurde der Beweis erbracht, daß auch 
bile Sportler verſtehen, das Tanzbein zu ſchwingen. Erſt bei 
Morgengrauen wurde, befriebigt von den gezeigten Darbie⸗ 
tungen, der Heimweg anaetreten. ů 

CTuvner beſſer ais Sportler 
Zv. Ohts Frauen- Hondbalimmeiſter 

Das repräſentative Splel der Sportler⸗Handballntannſchaft 
gegen den Turnverein Reufahrwaſſer entſchied die Turner⸗ 
manunſchaft mit 7: 2 (4: 1) zu ihren Gunſten. ů 

In der Frauenmeiſterſchaft des Turngaues Danzig behielt 
der Turnverein Ohra mit 120 (O0:0) über die Turngemeinde 
die Oberhand. — 

Weitere K Pebnebeß Sportiler: Wacker Sech L. V. D. 
33, Gedanla gegen D. S. C. 3:1, T. u. S, V. gegen Tv. 
Neufahrwaſſer 7:3. 

  

Die Ium Mertlner Cppfinaleß Hl der Herren am 
16. März im Beriiner Meiimeiſte tbisher 10, Teilnehmer 
aufzuweiſen, darunter Weltmeiſter Karl Schaefer und den 
Ex⸗Europamelſter Slipa. Bei den Deutſchen vermitzt man 
den neuen Meiſter Meier Labergo, dafür finden ſich aber 
die Berliner Hertel, Beier und Wellmann. 

um Berufsſport übergeireten. Der Berliner Heros⸗Boxer 
Vortmar athe Abſicht, demnächſt Profi zu werden und 
will im Leichtgewicht boxen. Sein Kollege Neufel, der 
deutſche Schwergewichtsmeiſter, verwirklicht dieſen Plan nach 
ven Beutſchen Meiſterſchaften. 

Roberto Roberti iſt jetzt von der J. B. U. als anerkann⸗ 
ter Herausforderer des Eiropameiſters im Schwergewicht, 
Pierre Cbarles, beſtütigt worben. 

Arbeiterſpurt auf hbem Lunde 
Lehrturnſtuünden in Neuteich und Tiegenhof 

Am Sonnabend, ben 8, und Sonntag, den 9. März, hiell 
der 3. Bezirt im Arbetter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig 
in Neute ich und Tiegenhof je eine Lehrturnſtunde 
ah. 23 Turner und 2 Turnerinnen hatten ſich eingefunden. 
ſtandelgarn wurde am Sonnabend in Neuteich die Lehr⸗ 
ſtunde durch einen Vortrag; „Weshalb betreiben wir Leibes⸗ 
übungen und unfere Turnſprache.“ An Hand von Aufzeich⸗ 
nungen wurde ben Turnern gezeigt, baß die Exlernung der 
Turnſyrache nicht viel Schwierigkeſten macht. Auch wurden 
die Richtlinien ſür die Geräteferienwettkämpfe beſonders 
behandelt⸗ 

In der Ausſprachh wurde Klage geführt, daß Neutei 
immer noch keine Turnhalle beſitzt. v 

Am Sonutag kam in Tiegenbof der praktiſche Teil mehr 
Ries Geltung. Guymnaſtiſche, Sprungübungen, nenzeitliche 
lebungsmößlichkeiten an allen Geräten ſowie Turnſpiele 

wechſelten einander ab. 
Es kann gefagt werden, daß der neuzeitliche Uebungs⸗ 

betrieb auch in den Landvexeinen ſeſten Fuß gefaßt hat und 
der, Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung neue Mitglieber 
zutführen wird. 

Schau⸗ und Werbeturnen des T.-B. Ohra. Im Lokale „Zut Oſt⸗ 
bahn“ veranſtattete der Turnverein Ohra geſtern ein Schau⸗ und 
Werbeturnen, Im Anſchluß an die Begrüßungsanſprache wurden 
von den Teilnehmern gymnaſtiſche Uebungen gezeigt. Turnſpiele, 
Vallſpiele und Geräteturnen der Kleinſten leiteten zum Turnen 
der Turner und Turnerinnen am Reck, Barren und Bock über. 
Anſchließend ſand ein Keulenjchwingen der Frauen ſtatt. Boden⸗ 
turnen ünd ein Schnick⸗Schnac der Frauen, der viel Anklang fand, 
beendeten die Vorführungen. Ein Tänzchen hielt die Erſchienenen 
noch lange beifammen. ö 

  

Wirtschaft- Handel-Schiſfabrt. 

Danziger Schiſtrläfte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Di. D. „Auguſt“, 8. 3., von Hamburg via Stolpmünde, Güter, 
Behnke & Sieg. — 

Dan. D. „Belgtien“, von Aalborg fällig, leer. Als. 
Dt. D. „Erik Larſen“, 9. 3. 7 Uhr Holtenau paſſiert, leer, Pam. 
Dän. D. „Holland“, von Karhus fällis, leer, Als. 
Dt. D. „Käthe“, von Hamburg, 9. 3., 10.30 Uhr Holtenan 

paſſtert, Güter, Behnke & Sieg. 
Poln. D. „Kratow“, 8. 3. ab Stockholm, leer, Pam. 

25ↄMillonen Vollar Schulden 
Wieder Zahlungseinſtellung in der volniſchen Textil⸗ 

induftrie — Anbere Firmen in Wieleibenſceſt 
ſehogen 

In den letzten Tagen ſtellte die garoße Baumwollweberei 
Czecsewiczka in Andrichow, die 3000 Webſtüßle beſchäftigt, 
ihre Zahlungen ein. Die Schulden der Firma betragen 2, 
Millionen Dollars. Durch dieſe Zahlungseinſtellung wurde 
auch die Amſterdamer „Interma“ und die Aktiengeſellſchaſt 
Zawiercie in Mitleidenſchaft gezogen. Die Firma Czecze⸗ 
wiczla Hatte der „Interma“ Wechſel für 700 000 Dollars ge⸗ 
riert. Infolge der Zahlungseinſtellung gingen dieſe Wechſel 
zu Proteft, außerdem wurden der Firma „Interma“ von.der 
holländiſchen Bank „Nidolauda“ die Kredite entzogen. Die 
Folge war, daß auch die „Interma“ die, Zahlungen einſtellte. 

Die „Interma“ ſtand ſeit nehreren Jahren auch mit der 
Aktiengefellſchaft Zawiereie in Verbindung, deren Geſamt⸗ 
rrodiktloh ſie übernahm. Dit Deckung erfolgte größtenteils 
durch Wechfel. Da nun die „Interma“ ihre Zahlungen ein⸗ 
ſtellte, gehen alle ihre Wechſel zu Proteſt, ſo daß ſich auch 
Zawiercie gezwungen ſieht, in den nächſten Tagen um Ge⸗ 
richtsauſſicht zu bitten. Die ausländiſchen Schulden der 
Akt.⸗Geſ. Zawiercie betragen gegen 15 Millionen Iloty. 
Die inländiſchen Schulden ſind im Gegenſatz hierzu ſehr 
gering, ſo daß die flüſſigen Aktiva der Firma zweimal die 
Schulden mit Ausnahme der im Auslande überſchreiten. 

Die Deutſche Werft erhöht ihren Betriebsgewinn von 
132 auf 1,57 Milltonen Mark. Die Abſchreibungen ſind um 
ungefähr 50 000 auf 560 000 Mark heraufgeſetzt worden. Aus 
den verbleibenden Reingewinn von 1.06 Millionen (783 000 
Mark) wird eine Dividende von 8 Prozent gezahlt. Die vor⸗ 
jährige Dividende betrug 6 Prozent. 
„Der Krupp⸗Konzern führt augenblicklich weit vorge⸗ 
jchrittene Unterhandlungen wegen des Ankaufs eines großen 
Fabrikgeländes in Lutterade, in Holländiſch⸗Limburg, wo er 
große Eiſen⸗ und Stahlfabriken zu errichten beabſichtigi. 

  

An den Börfen wurden notiert: 
Für Devifen 

In Danzis am 8. März: 100 Reichsmark 122,587— 122,898, 
Scheck Londvn 25,005—25,005. Auszahlungen: Berlin 100 
bis 122,577—122,883, vondon 1 Pfund Sterling 25,01 

is 25,01. — — ů 
In Warſchau am 8. März: Amer. Dollar. 8,805—8,915—8,875; 

Belgien 124,28—124,50—123,97; Hollond 357,77—358,67—356,87; 
Kopenhagen 288,68.—-.239,25—238,06; London 4335—4346—43,25; 
Neunork 8905—9,925—-,885; Paris 34,50—34,99—34,81; Prog 
26,4234 —90,49—26,36; Schweis 172,54—172,97—172,11: Stockholm 
288,42—240,02.-288,82; Wien 128,60—125,91—125,29; Italien 
46,72—46,84—6,50. Im Freiverlehr Verlin 212,72. ů 

Ain ben Produlten-Bövfen 
„Inu Berlin am 8. März: Weigen 238—396, Roggen 148 

bis 147, Braugerſte 190—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
140—150, Hafer 121—181, oco Mais Berlin 157—I159, Weizen⸗ 
mehl 27,50—34,50, Roggenmehl 20,0—23,75. Weizenkleie 8.00 
bis 850, Roggenkleie 7,25—-7,75 Reichsmark ab märk. Sia⸗ 
tioynen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
März 246 plus Geld (Vortag 244), Mai 258L—257% (255), 
Juli 2856—268 (264). eggey, März 162 plus Geld, Mai 166 
kis 167 (170), Juli 16822 (170). Hafer März 125, Mai 13575 
bis 135 (13673), Juli 141 (14253). 

In Pojen am S. März: Roggen 16,25—16,75, Tendenz ry)is: 
Weizen 32.—33, ſchwach; Marktgerſte 19,00, ſchwach; Braugerſte 

ichwach: Hafer 15,50—16,50, ſcchwach; Kog⸗ 
9 ichwach; Weizenmehl 50,0 bis 54,50, 
ſchwach; 11—12; izenkleie 14—15; Sommer⸗ 
wicken 25.—2/, Peluſchlen 23—25: Serradella 17—21; Felderbſen 
25—29; Folgererbſen 26.—29; Lupinen, blau 20—22, gelb 23—25; 
Klee 140, weiß 150—210; Schwedenklee 170—200, Buch⸗ 

3Klee, gelb 120—135; ungeſchält 55—60; Inkarnal⸗ 
Timothygras 42—50; MRaigras 25—27; Aligemein⸗ 

    

  

weizen 
llee 190—210; 
tendenz ruhig. 
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Aus glem clouufechen Coten 
Schuuſpieler evſchieſßt einem Schupo 

Auf dem Wege zur Wache 
Der Polizeioberwachtmeiſter Andres wurde Sonnabend abend 

von einem Schaffner der Straßenbahn am Münzplaß gebeten, die 
Perſonalien eines Paſſanlen, der eine Scheibe zertrümmert hatte, 
Waßete in, Da der Paſſant keine Ausweispapiere hatte, mußte 
Andres ihn zur Schwache führen. Auf dem Wege dahin ſchoß 
in dem duͤnklen Schloßportal der Täter plötzlich ohne jede vorherige 
Drohung den Polizeioberwachtmeiſter aus einer Selbſtladepiſtole 
eine Kugel durch den Kopf, jo daß alsbald der Tod eintrat. Der 
Täter gab auf die beiden anderen ihn begleitenden Beamten noch 
mehrere Schüſſe ab, glücklicherweiſe ohne zu treſſen. Er wurde 
ebenſo wie ſeine Begkeiterin, die Süntin, Roſc, nach ſchwerem 
Widerſtand überwältigt und zur Schloßwache gebracht. Dort 
wurde er als Schauſpieler Willibald Hennig, geboren in Johannis⸗ 
burg Oſtpr., feſtgeſtellt. 

Ein Zuftizwachtmeiſter im Gerichtsſaal niebergeſtochen 
Freitag nachmittag hat ſich in Königsberg i. Pr. im Alten 

Gerichtsgebäude am Theaterplatz im Gerichtsſaal 99 eine Bluttat 
zugetragen; der Juſtizwachtmeiſter Franz Margenfeld wurde von 
dem wegen Beleidigung angeklagten Guſtav Kluge in dem Augen⸗ 
blickmit einem Taſchenmeſſer niedergeſtochen, als 
ſich das Gericht zur Beratung iſe Margenfeld wurde mit 

lin einem Unfallwagen in die Chirurgiſche nik gebracht. 

Egplodierendes Bierfaß 
tötete im Elbinger Ratsleller einen Kellner 

Ein ebenſo ſonderbares wie trauriges Vorkommnis ereig; 
neie ſich im Ratsteller des Elbinger rig Hobließ Vom Tage 
vorher war in einem Bierfaß Bier übrig geblieben. Um das 
ſchal gewordene Bier aus dem Faß zu bekommen, wurde es 
unmittelbar an eine Kohlenſäureflaſche angeſchloffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt nun zuviel Kohlenſäure in das Hieh Aube ſo 
daß es den Druck ſchließlich nicht mehr aushielt und Nil 
Boden herxausſprengte. Der Faßboden traf den Kellner Will 
lo unglücklich daß dieſer mik ſchweren inneren Verletzungen 
dem Krankenhaus zugeführt werben mußte. Als er dort ein⸗ 
traf, war Will bereits tot. 

——' ' —„—————ͤwm,łüů————.— 
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Riht die Aufeigerbe, ſondern die Geohrfeigte iſt ſchuldig! 
Von Ricardo 

In dem Haus gibt es ſechs oder ſieben Mieterparteien. 
Unten iſt ein Priemladen, ein ſogenanntes Kolonialwaren⸗ 
geſchäft. Es gibt eine Waſchküche und dazu einen Schlüßfel. 
Diefer Schlüffel geht bei den Hausbewohnern reibum. Wer 
aroße Bäſche hat, bekommt den Waſchküchenſchlüſſet für 
einige Tage und gibt ihn dann an eine andere Hausfran bes 
Hauſes. Das iſt wohl überall ſo und geht ja auch meiſt ohne 
größere Schwierigkeiten vor ſich. —— 

Hier aber ſetzte es Ohrfeigen um den Waſchküchenſchlüſſel⸗ 
Und dats Gericht batte die Schuldfrage zu prüßen. Es brach 
den Stab über die Hausfrau, die der anderen zuerſt die 
Ohrfeige bremſte. — 

Der Dichter Franz Werſel ſchrieb das Werk: „Nicht der 
Mörder, der Ermorbete iſt ſchulbig!“ Mit dem feinen Ein⸗ 
fühlungsvermögen, das den wahren Dichter kennzeichnet. 
beweiſt Werfel in ſeinem Werk, daß nicht der Sohn, der 
ſeinen Vater ermordet, ſchuldhaft gehanbelt hat, ſondern 
daß der Ermordete ſelbſt die Verantwortung an der Tat 
trägt. Mit der Ohrfeige um den. Waſchküchenſchlüſſel iſt es 
genau ſo. — 

Mit einem Viertelpfund Wurſt finga es an. Der Haus⸗ 
frau in der zweiten Etage links odex rechts lich weiß es 
nicht beſtimmk!)] geſiel die unten im Priemladen barch ihr 
Söhnchen gekaufte Wurſt nicht und ſie verlangte Umtauſch 
oder bedingungsloſe Rücknahme. Konſeguente und rückhalt⸗ 
loje Ablehnung des Anſinneus. Krach! Abbruch der Be⸗ 
ziehungen! Man kaufte in Zukunſt die Wurſt bei der Kon⸗ 
kurrenz. Und man kaufte dort auch alles andere: von Schuh⸗ 
ereme über Reis, Zucker und Marmelade, bis zum Wiſch⸗ 
tuch und kalten Auſſchnitt (wenn unerwartet Beſuch kaml. 

Kalte Höflichkeit blieb. Man grüßte ſich auf der Straße. 
Aber dann kam wieder ein kleiner Zwiſchenfall (Trocken⸗ 
boden, Wäſcheleine und ſol) ..., Schluß! Jeder war für 
den anderen Luft! Weafiel der gemeſſene Gruß bei Be⸗ 

elſhieren äutzerlich hörte einer auf für den anderen zu 
exiſtieren, ů 

Aber in den Tieſen der Seele, da grollte und glimmte es. 
Und da kam die Sache mit dem Waſchkücheuſchlüſſel! Und 

da wurde die Glut zur Flamme, und da brach es gewaltig 
los, alles machtvoll einreißend, was noch hemmend vor den 
Sreies nt n Iag. Und ba haute man ſich wuchtig in die 
reſſe. 
Priemladeninhabers beſitze. »dem Hauſe auch eine 

Wohnung. Fragt man nun als langjähriger Mleter: gehört 
der Waſchküchenanteil zum Priemladen oder zur Wohnung? 
Na alſo, wir Mieter wiſſen die Antwort. enn alſo die 
kleine Hausfrau von der zweiten Etage ihr Söhnchen in die 
Wohnung der Ladenleute ſchickte und höflich um den Waſch⸗ 
küchenſchlüſſel bitten ließ und, dem Jungen wird geſagt, er 
ſall den, Schlüſſel aus dem Laden holen, ſo iſt das ſchon für 
den Geſetz und Recht liebenden Menſchen ein Grund, den 
Bauch voll Wut zu kriegen. Dieſen Laden, in dem man die 
ſchlechte Wurſt bekam, will man nicht wahr betreten. Und 
kein Mitglied der Familie ſoll es! So wahr uns Gott helſe! 

Geht nun der kleine naive Junge ſchnurſtraks in den 
Laden und Mutti hört das oben auf der Treppe. Und runter⸗ 
Gapte, dem Jungen nach, iſt eins. Und rinn ins ſeindliche 

ebiet. 
Schön, alles wäre noch gut abgelaufen, wenn die Frau 

Cheiin dem Jungen ſofort den lüffel gegeben hätte. Hat 
der Junge es nötig, im Laden auf den zu den Wohnungen 
gehörenden Waſchküchenſchlüſſel zu warten, bis Frau 
Chefin ihr Palaver mit dem Reiſenden beendet hat? Ich 
ſage, nein! Gottverdammich! Nein und nochmals nein! 
Und die kleine Hausſran von oben dachte es auch. 

„Wollen Sie meinem Jungen nicht den Waſchküchen⸗ 
ſchlüſſel geben?“ 

„Machen Sie. daß Sie raus kommen!“ 
„Ob Sie . .0 
„Sie ſollen ſich aus meinem Laden ſcheren ...“ 
Ha! Die kleine nerpöſe Frau von oben zittert am ganzen 

Leibe. Der Waſchküchenſchlüſſel hat mit dem Priemladen 
abſolut gar nichts zu inn, das iſt eine Wohnungsangelegen⸗ 

heit und es iſt ihr Recht. den Schlüſſel zu verlangen. Sie 
ſteht auf feindlichem Gebiet, jteht in dem Laden, den ſie nie, 
nie mehr betreten wollte, und hier wird ihr Hausfrauenrecht 
mit Füßen getreten und — das iſt das Wichtiaſte — der 
Schlüſſel wird ihr verweigert und angeſichts“ des fremden 
Menſchen wird ſie mit Rausſchmiß bedroht. 

taſtiſchen, ſchlafrockartigen Gewandungen einher, und das 
Enpriotenvolk, in ſeinem weiblichen Teil an den „Freiſchütz“ 
gemahnend, ſingt z. B. „vietoria“ und macht, wie auf ein 
gebeimes Kommando, „Kehrt, marſch!“ Auch ſonſt gäbe es 
noch vielerlei zu beanſtanden, wie das Kommen und Gehen 
der Perſonen,es mögen das in den Augen des Regiſſeurs 
„Kleinigkeiten“ ſein, aber in ihrer Maſſe werden ſie gewichtig 
und ſind dann durchaus in der Lage, das Niveauſ einer Auf⸗ 
führung erheblich herabzumindern. „ 

„Die ausſchlaggebende Geſtalt des Dramas, den. Jago, 
gibt Witold d'Antone, geſang in beſter Verfaſſung, mit 
wohltuendem Maßhalten, das nicht ſo ſebr den ſchwarzen 
Böſewicht als einen klug und kalt⸗programmäßig vorgehen⸗ 
den Intriganten formt; dieſe Linie entſpricht zunächſt einmal 
Verdis muſikaliſcher Abſicht, hebt aber dann auch den menſch⸗ 
lichen Gehalt des Dramas auf eine höhere Stuſe. Mit dem 
aus Lyriſchem und Heldiſchem gemiſchten Othello fand ſich 
Heinz Edeler geſanglich im allgemeinen gut ab; auf die 
Leuchtkraft der hohen Töne muß man freilich meiſt ver⸗ 
zichten, aber ſeine ſchauſpieleriſche Leiſtung, die immer den 
vornehmen und intelligenten Künſtler verrät, verdient be⸗ 
ſondere Beachtung. Als Desdemona macht Margarethe 
Brüggemann mit ihrer hohen, ſchmalen Geſtalt Ein⸗ 
druck, aber geſanglich blieb doch das meiſte noch unerfüllt, 
und das«Fehlen eines eigentlichen Mezzavoce iſt mir bei ihr 
noch nie ſo aufgefallen wie an dieſem Abend. Im großen 
Liebesduett des zweiten Aktes blieb ſie ziemlich farblos, in 
den Enſembles ohne die ſührende Bedeutung und auch das 
herrliche Weidenliedchen ging nicht ins Herz. Von der 
Emilia der Carla Raslag⸗Sarten habe ich, bei völliger 
Anerkennung ihrer durch den Mord vegreiflichen Erregung, 
auch nicht ein Wort verſtanden. Sehr ſchön ſang Freby. 
Buſch den Caſſio, ebeuſo Axel Straube, der nur nicht, 
immer eine glückliche Figur machte, den Rodrigo. Carl E⸗ 
Kempendahl (Lodovico) und Hubert Klur (Montano) 
ſtrebten mit Erfolg nach individueller Prägung ihrer Rollen. 
Von den vorzüglich präziſen und meiſt auch gut klingenden 
Chbören, für die Kurt Sober und Th. Fuchs verantwort⸗ 
lich zeichueten, war andeutungsweiſe ſchon die Rede⸗ 

Der Beifall war nach jedem Akt auffallend freudig und 
zeichnete am Schluß die Mitwirkenden in reichem Maße aus. 

Wilkibald Omankowſki. 

  

Rücktritt des Intendanten Sioli. Der Vertrag mit dem 
Intendanten des Mannheimer Rativnaltheaters, Sioli, wird 
zum 1. Auguſt 1931 gelöſt. Gleichzeitig wird dem Erſuchen 
des Intendanten, ihn ſchon für das Spieliahr 1930/31 zu 
beurlauben, entſprochen. 

  

„Bitte, geben Ste mir ſofort den Schlüſſel!“ 
„Sie ſollen machen, daß Sie aus meinem Laden kommen!“ 
Sie das Recht auf den Schlüſſel, dort das Hausrecht der 

Ladeninhaberini ů 
Das aibt ein Malbeur! 
Richtig! 
Nicht gibt die voluminöſe Frau Chefin den Waſchkllchen⸗ 

Keculn: vielmehr wuchtis kommt ſie um den Ladentiſch 
rum: ů 
„Raus! ſag ich!“ 
„Den Schlüſſel ... 
„Rausꝛ!, Ein Griff an den Arm der Lleinen Frau, Nach 

dem Geſetz mit Recht, da man den bedrohten „Hausfrieden“ 
mieſe mit Jwalt brechen darf, aber nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen 
lind nun reißt etwas in der Seele der kleinen Frau, die 
vibrierenden Nerven verſagen, und kriegt ſich und backt der 
nabnevsſeez Frau eine, und man kriegt ſich in die Haare, 
und der kleinen Frau wird der Fuß in die Türe ein⸗ 
geklemmt, ſie ſchreit auf vor Schmerz und backt der Dicken 
noch eine .. 

So war das! 
Und die kleine Fran geht nach oben und weint Bluts⸗ 

tränen der Schmach und Schande. Und als ſie ſich herzhaft 
außsgeweint hat, da — geht ſie hin und trägt der anderen 
Verſöhnung und Frieden an. Sie iſt bereit, eine Buße zu 
erlegen, ſie will alles tun, um den peinlichen Zwiſchenfall 
aus ber Welt zu ſchaffen, aber Hohnlachen der anderen Partei 
begegnet ihr, 

Und das Schickſal nimmt ſeinen Lauf. 
Ein Arzt beſcheinigt der Ladeninhaberin die Ohrfeige und 

lianidiert dafür, zwei Rechtsanwälte werden mit der Ver⸗ 
tretung der Parteten veauftragt und liguidteren ihre Hono⸗ 
rare, ein Gericht tagt, der Reiſende als Zeuge ſpricht, eln 
Adpokatenkniff geht in die Binfen (der Ehemann aus dem 
Laden klaat für ſeine Frau, um ſie als Zeugin vor GWericht 
vernehmen zu laſſen, aber mann verzichtet ..) und das 
Urteil beſagt: 40 Gulden! 20 für die ſogenanute Körper⸗ 
verletzung, 20 für den Hausfriedensbruch, 

Nach dem Geſetz iſt die kleine, norvöſe Haus⸗ 
frau von oben ſchuldig! Kein Zweifel! Aber, 
Denſchen, ſagt, habe ich nicht recht: „Nicht die Ohrfeigende, 
die Geohrfeigte iſt ſchuldig!“ (Fragt den Dichter Werfell) 

Schulen in Not! 
Der Lehrerveréein warnt vor Droſſelung der 

Kultnrausgaben 

Vom Lehrerverein zu Danziag wird uns KbeHie 
Die auten Kinbe hat die Pflicht, ſich ſchützend vor die ihr 

anvertrauten Kinder zu ſtellen, wenn Geſahr für dieſe droht. 
Eine Gefahr zieht herauf. Darum erwog der Lehrerver⸗ 
ein zu Danzig in ſeiner letzten Bereinsſitzung nach ein⸗ 
ſührendem Reſerat des Lehrers Friedrich, wie dieſer 
Gefahr zu begegnen ſei. 

Die Oeffentlichkeit, die Elternſchaft ſei auf folgendes 
aufmerkſam gemacht: — 

Durch die im Haushalt für Staat und Gemeinden vor⸗ 
geſehenen Sparmaßnahmen ſucht man auch auf dem Gebiete 
der Schulen und der Jugenderziehung erhebliche Summen, 
einzuſparen. 
Als ganz beſonders nachtetlig muß ſich die beabſichtigte 

Erhöhung der Schülerzahl der einzelnen Klaſſen auswirken, 
Wäbrend Herr Senator Strunk noch vor ganz kurzer Zeit- 

durchſchnittlich 40 Kinder als erfreulichen Fortſchritt in der 
Entwicklung der Danziger Volksſchulen hervorhob, ſollen 
mit Beginn des neuen Schulſa res der einzelnen Klaſſe 50 
und mehr Kinder zugeteilt werben, weil die Schütlerzahl im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig um mehr als 1000 Kinder 

die Käämiienr der Klaſſenbeſuchsziffer 25 früher auf 
3 

gewachſen iſt, die Zahl der Klaſffen aber möglichſt nicht ver⸗ 
mehrt werden ſoll. 

Darunter muß die Schularbeit leiden, und die ſo hart 
davon Betroffenen ſind in erſter Linie die Kinder, Eine 
friſche, frohe Gemeinſchaftsarbeit iſt bei 50 und mehr Kin⸗ 
dern in einer Klaſſe kaum möglich, in-einer Grundſchulklaſſe 
ein Unding. 

Die geplante Maßnahme wirkt ſich für Danzig beſonders 
nachteilig aus, weil Danzig im Vergleich zu anderen Städ⸗ 
ten ſchon bisher eine beſonders hohe Klaſſenbeſuchsziffer 
hatte. — Berlin hat eine Durchſchnittsziffer von 32 Kindern, 
Und die dortige Elternſchaft wehrt ſich gegen eine Erhöhung 
auf 36 Kinder. — 

Der Lehrerverein zu Dauzig warnt deshalb dringend 
vor zu weitgehenden Sparmoßnahmen auf dem Gebiete der 
Schule. Sie liegen auch nicht im Intereſſe der Wirtſchaft. 
Denn, wenn die Schule durch ihre Arbeit die Grundlage für 
die Gewinnung deutſcher Qualitätsarbeit ſchaffen ſoll, dann 
darf man ihr die Vorbedingungen hierfür nicht nehmen. 

Am meiſten beteiligt ſind aber die Eltern. Sie müſſen 
ſich ſchützend vor ihre Kinder ſtellen. In Zeiten der Not hat 
zuterſt das Kind Anſsruch auf Hilfet 

Norbevgen! 
Leickt iat eine kabältung da, 
schwersinddie Folgen. Stets 
ein paar Wybert nehmen! 

In Apotheken und Progerien 
— 2.150 und C. 1.20 
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Der Mastenbalt des 3. d. A. 
Der Zentralverband der Angeſtellten veranſtaltete am 

Sonnabend in den Räumen des Schützenhauſes einen 
Maskenball. Die Feſte des Z, d. A. genießen in Danzig den 
Ruf, daß immer „etwas los“ iſt. Demgemäß war auch der 
Betrieb. Es herrſchte eine ausgelaſſene Stimmung, die auf 
jeden Neuankommenden anſteckend wirkte. Beſpnberen Bei⸗ 
fall ſand eine Schar junger Mädchen, die in ſchmucken, ein⸗ 
heitlichen Köſtümen auftraten und das Lied von den „drei 
Lilien“ ſangen. Eine Prämiierung der ſchönſten und ori⸗ 
ginellſten Masken lohnte die Mühen, die in mancher nächt⸗ 
lichen Stuͤnde zur Fertigung ber goſtüme angewandt 
würden. Man blieb bis in die früberen oder ſpäteren Mor⸗ 
genſtunden des Sonutäg zuſammen und ſchied daun in dem 
Bewußtſein, wieder einmal ein amüſantes Vergnügen mit⸗ 
gemacht zu haben. — 

  

Die Danzis-Ausftellung in Kachen. Nach Mitteilung des 
Deutſchen Ausianb-enlinats ſiubel die nächſte Eröffnung der 
Wanderausſtellung „Danzig“ in Aachen am 17. d. M. ſtatt. 
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    Leiste Macfüricfffen 

Die Bluttat in Königsberg 
Der Tüäter Sohn vines Oberlanbesgerichtsrats 

Königsberg, 10. p. Zu der ſchweren Bluttat in Rö⸗ 
nigsberg wird noch berichtel: Nach den Bekundungen der 

derin Ilſe Roſe waren der Schauſpieler Henning und 
ie mit zwei anberen Perſonen im Blutgericht und hatten 
'ort acht Flaſchen Wein getrunken. Nachdem Henning mit 

der Tänzerin das Lokal verlaſſen hatten, aingen ſie auf den 
Münzylatz. Ohne jeden Grund Abſich Henning zu bem 
Straßenbahnwagen und ohne die Abſicht zu haben, in dieſen 
ſcheibe. De! zertrümmerte er von draußen eine Fenſter⸗ 
ſcheibe. Der Schaffner des Wagens holte einen Schupo⸗ 
béamten herbei und bat⸗-bieſen, die Nerſonalien des Täters 
feſtzuſtellen. Da diefer eine Ausweispapiere bei ſich hatte, 
nahm der Beamte ihn mit der Tänzerin mit zu ber in der 
Nähe liegenden Polizeiwache. Inzwiſchen kam noch ein 
zweiter Polizeibcamter herbei. Kaum hatten die vier Per⸗ 
jonen den Torweg, durch den man zur Wache kommt, be⸗ 
treten, gab Henning auf den links von ihm gehenden Mo⸗ 

lizeibeamten Anbres kurz hintereinander zwei Schüſſe ab, 
von denen einer in den Kopf aing und den ſofortigen Tod 
des Beamten berbeiführte. 

Der Täter iſt 36 Jahre alt. Sein Vater war der vor 
12 Jahren verſtorbene Oberlandesgerichtsrat Henning. Nach 
dem Kriege war er einige Jahre im Neuen Schauſpielhaus 
zn Künigsberg tätia und wurde dann arbeitslos und lebte 
von ber Penſion ſeiner Mutter. 

Verhrulſch in Ueberſchwenmungsgebiet 
Bordegux, 10. 3. Im Ueberſchwemmungsgebiet von 

Südfrankreich, im Tale der Aveyron, hat ſich ein neues 
Unglück ereianet. In der Nähe von Millan hat ein Rieſen⸗ 
bergrutſch zwei kleine Dörfer und fünfzehn einzelne Gehöſte 
verſchüttet. Eine unabſebbare Fläche von Weinbergen iſt 
pernichtet worden. Glücklicherweiſe konnten die Bewohner 
der Orte rechtzeitia gewarnt werden, ſo daß keine Tobes⸗ 
vpfer zu verzeichnen ſind. 

Zehn Hüunſer durch ein Feuer zerſtört 
Paris, 10. 3. In Vitry le Francois wurden am Sonn⸗ 

iag durch ein ſchweres Schabeuſeuer zehn Häuſer vollkommen 
zerſtört. Der Sachſchaben iſt ſehr beträchtlich, Unter den 
vernichteten Gebäuden befindet iich die Druckerei der Zeitung 
„Le Mepublianin“ und eines der größten Hotels der Stabt. 

350 Perſonen vergiftet 
Rom, 10. J. In einem Dorfe in der Nähe von Catania 

erkrankten etwa fünkszig Perſonen nach dem Genutz von 
Süßigkeiten unter Veralftungberſcheinungen. In einer 
Familie ſind bereits zwei Kinder geſtorben, viele andere 
ſchweben in Lebensgefahr. 

Vier Arbeiter in einem Schwefelbergwer verſchüttet 
Rom, 10. 3. Wie die Blätter aus Caltaniſeita melden, 

wurden in einem Schwefelbergwerk vier Arbeiter ver⸗ 
ſchlittet. Die Erbmaſſen, die über dem Stollen mit den Ver⸗ 
ſchütieten liegen, ſind ſo gewaltig, daß man fürchtet, die 
Unglücklichen erſt in etwa zwei Tagen bergen zu können. 

——''''¼—ę—¼¼——2:.. ł———— 

Di tüglichen Unfülle 
Seinen Verletzungen erlegen iſt der 25 Jahre alte Arbeiter 

Bruno Plicht, Schönſelder Brücke 15, der am Donnerstag 
voriger Woche eine Treppe ſo unglücklich herabſtürzte, daß er 

mit einem Schädelbruch in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 

Der vier Jahre alte Franz Brandt, wohnhaft Brabant 

Nr. 16, hing ſich am Sonnabendvormittag an einen Kohlen⸗ 

wagen an. Als der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, ſtürzte der 

Klelne ab und wurde überfahren. Dabei wurde ihm der rechte 

Oberarm gebrochen und die linke Haud ſchwer— verletzt. 

Der 13 Jahre alte Schüler Artur Witz ki, Schidlitz. Unter⸗ 

ſtraße 2, fuhr am Sonnabendnachmittag mit einem Fahrrad 

auf der Karthäuſer Straße, als ihm ein iM Fuhrh entgegen⸗ 
kam. Hinter W. beſand ſich ebenſalls ein Fuhrwerk. Beim 

Ausweichen lam der Junge der Straßenbahn zu nahe und kam 

zu Fall, Mit einem Bruch beider Unterarmc und ſtarken 

Haulabſchürſungen mußte der Junge ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. ů‚ 

In der Fleiſchergaſſe tam Sonnabend vormittag der 

31 Jahre alte Arbeiter Friedrich Schwarz, Poggenpfuhl 46, 

zu Fall und zog ſich dabei eine ſchwere Kopfverletzung zu, die 

die Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machte. 

Der 28 Jahre alte Steinſetzer Leo Galuhn, Johannisgaſſe 

Nr. 10, ſtürzte in der Lawendelgaſſe und erlitt dabei einen 

Bruch ves rechten Unterſchenlels. 

Gewiſſenloſe Arbeitsmethoden herrſche wie uns mitgeteilt 

wird, i0 ber Zoppoter Ziegelei, ſeit Krr Paſchle dort als 

Verwalter tätig iſt. Für ihn gilt nur das ſchärſſte Antreiber⸗ 
ſyſtem. Unfallverhütüngsvorſchriſten ſcheinen für ihn nicht zu 

exiſtieren. Das Drahtſeil der Förderbahn iſt ſeit längerer 
jeit erneuerungsbedürftig, aber niemanv kümmert ſich darum. 
oſſentlich trelen im Falle des Zerreißens die gleichen glück⸗ 

lichen Umſtände ein, wie am Sonnabend, als der Abraum 

der Tongrube während der Arbeitszeit herunter ſtürzte. Seit 

Wochen ſtehen die dort Veſchäſtigten in ſtändiger Lebens⸗ 

efahr. In einer Delegiertenverſammlung des Kartells der 
reien Gewertſchaften wurden vieſe Verhältniſſe einer ſcharfen 

ritik unterzogen. Die ſozialdemotratiſche Stadtverordneten⸗ 

fraktion hat ſich bereits an den Zoppoter Bürgermeiſter ge⸗ 

wandt. Aber alle Stellen haben bisher verſagt. Sollen erſt 
gleiche Opfer wie im vorigen Jahre in der Brentauer Kies⸗ 

grube gebracht werben) Wo bleibt der Gewerberat? 

——— ᷑ —pPk„:᷑H— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. März 1930 ‚ 

am 1. 3. — 1.68 am 8. 3. — 1.86 
Sawi Ha am 7. 2., T 1.67 am 8. 3. L. 182 
Wurſ au .. am 7. 3. ＋ 1.28 am 8S. 3. ＋ 1.88 

     

  

  

Plock ... am 9. 3. ＋ 0.75 am 10. 3. ＋ 088 
heute geſtern 5025 

Thorn .. . 0.62 ＋0.67 Dirſchon...—0½ 

Dosbon 40562 40.54 Einlage ＋·2.06 

Culm. .＋0.58 ＋0.62 Schiewenhorſt .. 2.30 

Graudenz ＋0.75 0% Schöne 46.72 
Kurzebrack... 0,8 0,92Galgenberg ...4,5 
Montauerſpitze 0.16 0,24 Neuborſter uſch 4 2.00 
Bieckel 0/%8 —0,16 
Worlääufig letter Eisbericht der Stromweichſel vom 10. März 1930 

Strom und Mündung eisfrei. 
  

Verantworxtlich für dle Redaktzon: Fris W. eber;iüir Knſerate 
Anton tooken deide in Danzio. Truc und Rerlag; Auch. 
druckerei und Verlgasgelelllchalt m. b. S. Danzlo⸗ Am Spendbaus 6 
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Amtl. Belcanntmathuͤngen 

Bekanntmachung. 
Zur aß in 56559 Ciutbſbeim Lorſt im 
1 ene Lo Lofc; 0 ſegen euhe Arheſſen e. 

iüe Lur Eüi Ains⸗ 
ichretbung: 
Los 4 f0 Icirri . (Türen u. Möbel), 

ſißse L0‚. 05 ‚ 

Mnö 
5. 

L05 U — Anb⸗ ortpartelt, 
Nerblugungguntexlagen find gegen 

G. H, t apon 5 6 
G f L05 2. und de 1 Ur e bie orberba „ 9150 boſen 190 e Und 

oungbend d. Mültens 5 ubr. bei uns eiulreichen. 
Danzia, den 10. März 1030. 

des Lacnes- — Wbye. 

Verdingung. 
  

heu Aenban von z7, Wobnunugen 
Heſmgtt „„Sleblunnsgeſenl⸗g 

,%au der Krarl! 0 L,Straßef 
Kii u 5. 

Kee,e V ung e; e, hn Krt M a em 
Mege Aer Glenliichen Submiflon vergeben werden, 

Tie, DuDanSuſrlaaen, lannen, ab 
Tacheie 5fſeaiet Aärs, Im, Bityh des 
Archi bi en, P.iſe n Erwin 
Leuc, Lahgafubf, Kaupt U 143½, aegen 
woerd W. gund. e Angeboftg bfm 
nerheu, 
15 O, Müitass 12 fhr, eingu⸗ 
K U 
Wid beu h. Prärs 1990. 

„Dantiger Heimat“ 
Sledlungogeſellſch, nilt beſchräutter Ba aflung. Voldt 0 rabe it 1. 

ersammlungsanzeigef 
SIT. Geppef, WMontag, den 10. 

YbPiiD, 714 l. thr, 99 Jugendßheim GolleseMb Vortrag: „Weltall und Golteßidee,“ 
Sin, EE endbund. Hente, WA Uhſo. Mün Marg,abenps 7 ſihr, im ſiuf, Syndesvorſtanbensung, Erſchel. ueh aller Muntdeßvorſtandämttgtieder un⸗ bebinat erforderlich. 
Si8 U Veiht, epilhebt. Wlontgag. den Märcz ahrnds 7 irbr. Iun Vetannien ͤl. e, Mit Heu, Kibe. vaminlung. Wortrxag des Geß. W. 59. Vrennert: is K Win geeer d3T So⸗ beiten,n⸗ ratie.7 „ reß Weltcher⸗ hetten, 0 2. I llung Liner Delegier⸗ kenvprſchlagzlſſte für den Darf fepfiez Mie⸗ mand von den Genbſlen darf feblen. 
Aabene Heſihrbith WPentfang; 10. d. M., 90715 7* icht Hen n. 5 arinehh des Nurnt 55 Ge Larl Malv (Nürnberg) g Wen e, und 
eden e V„ 0 uns de- ſtellt haben, bikten wik, dit 1 ᷣer ſbelnch. ge⸗ Arbe, 0 ů Der Vorſtand. rbeltenemeinſchaft des 10% Iterbild gusichuifes, Montag. H Rärz, abeng 7ühr, In, der Kuapenleönte. An der Feſr orfſfe Hariehen des Kurſus: rolckartſchen Par . ſchafts⸗ und Varfeifuflkflonnie iinbeßn— 9 5. 5 

Eu Prauft. Montga, d aßse Iübr. im .Wänſtr⸗ v0 iſ 65 ieherverſammiung. — orünitna: Nopxtran des b8. G4 l „Sbzia⸗ 
ichſgen ü ülne Er⸗ ichrſ all. Rit ů r. 0 ler Milalieder nübedingt er“ 
3D. Gr.,Lelemit. Monta Abends 65 Uhr Aen fiagesorxdnung: Drau 75 voliiſ. ſchei, Kampf. Wie Itoſſin Prillwitz. .eeege lglißen Vevolt und ſuß en der werk⸗ völkert eindelaben una find hierzu Frdl. 

Geicht 
Aniniüiiüins-vemefuſchaft 

Ge⸗[Zum 4. Mal 

Dre ef dieb, 3e AePlapu:, auteß,, Olisesvilfßt Saneig 
EELLLLLELLLAEI 

Am 7., März 1930 vorstarb unser 
lleber Konege, der Halenarbelter 

Emüpeiers 
im b7. Lobensjahre 

Ehte selnem Andenken! 

Die Ortsverwaltung 
Die Einäscherung ündet am 

Donnerstag, den 13. Mhrz, nach- 
mittags 8 hr, im Krematorium, 
statt 

Leszmtyerbantg dur Mrhefinehmer 
bler Ufentlüchan Peträ 

. Perronen- Un 
Ortsverwaltung danzlig ———22222 
Am Dlenstag, dem 4. März, ver- 
Starb intolge einen Untalles unser 
lieber Koſſege, der Wegewürter 

Jacob Felstiner 
im 27. Lebensjanre 

Ehre seinem Andenken 

ole Ortsverwaltuntg 

Die Beerdigung hal stattge- 
funden am Sonmntag, dem 9. 3, 
nachmittags, aul dem Priedhoi 
in Or. Lichtenau 

  

  

Zuruückgekehrt 

Dr. Boenheim 
Langfuhr 
— —— 

Danziget Stüdttheater 
Generalintendaut: Rudolh Scharet 

Montas, 10. März, abends Uhr: 
Danerlartgſt Ferte J. Jum 5. Male! 

reiſe B 1Schänldlel!. 

Woyzeck 
Elne Tradgödie 0 Bildernt 

vol, Grorg Büſchner. 
25 kke eſeßi ubi NerGUeüter g Huni 

onadt.) Aühßnenb Eugen Hhann 
Iulvefrion: Huul Perner 
Verionen wie bekaunt. 

Ende 6iz Übr. * 
Aloßßeut u, Märs, nachmitt. vu: Mür: 

lollene LerHunt. Ihe die „Tbeater⸗ 
er Beamien“ 

Dienstag, d. 11.. W.. ahends 7ut Uür: 
„Daime.-Komiſche Oyer iut zwei, Akton von Frieörich von Flofow. ür oͤie Mübne „vLen benrbeitet von 7. Benuo Bardi. Tanertarten: Sertr 1. 

Preiſe B (Operl. 
  

ShP., g. Hesixt, Xeufabrwaſfer, Dieus⸗ 
liu⸗ Veisünenümnerfiib Sait Privat-Fröhel-Mindernartan 

üu, 
in Wiebenkgferne. Syrech⸗ 

Syrecher erforderlich. Ericheinen nüE, 
SM, Schönfeld. 

abends 7 15 khr. Diuntgatch 

Soz. Arbeil 
0 . den 41.W 

11. 
Sdtar Moblins 

Hohe Seigen 25 
Anmeldungen fäglich von 12.—1 Uhr 

auf Wursch nachmittags von 3—6 Uhr 
Judith Gottlieb Gertrud Schulftan 
  Tagesordnun⸗ 

Seitet er efe 
ſcen Ka Prillwitz: 

ↄrI * der volit Die Frau iinn 5 .ioinie Venchen Er we ſee, Wevsin und n ſind bterzu fröl. eingelaben. uükerma Syd., Schönwarling, Diens U. Märg. unbends 6½ ubt raßtendern. tamnmkung. Sagesorhnung orkrag der (Fioiſn Pants: „ Die Frau im doliiſchen Kampf. Sraue Eud glle Ge⸗ Voffinnen ſowie Frauen Aund Mädchen ů aelobrn. wötipen Veyölferung frdl. ein⸗ 

Kampf.“ Alle Achtung! Halsſrauen! 
Morgen, Dienstag, wieder zu haben 

aus friſchen Exporiſchit lachtungen zu be⸗ 
(entend henmtengefechten Preifen 

Köpfe, Rippen, Flomen, 
Kleinfleiſch, Spitzbeine 

Schlachthof neben Freibank 
Einaana: Longrarter Bei an 
  

Kenſug;, und Bertei⸗ Sftelle! 
8 Dem 12. Ma br. im brbne richshain ſprichi ů j Lie 81 52 zabge⸗ orhnete bleier über das bema: hielct Lie Konfumgeno euſchaft ber Hausfran? Ai. i- keßt Sommnen, dellen. Hale Lent pi⸗ Deuhicer 8 Die Bezirkavorſtänbe. 
Aiſcher aut Laſe⸗ Wiig. ae Digrhrarr Taraß, MurdenzeigenA e , fonmiung tawfenleiden ioe Ber⸗ 

SVP. Seseder Ubstnth- — 12. 

Verteſsele, Er Gen. 
e aſee s Lanei.- , Lenoſfinner ſowie Frauen un Sae gtälten Bevöt irerung aß 

Sg Näigefübabr. Mittwoch, ö. 12, Mã: Orauen, Snidr fm Gat 2 D — Toseserüung vrkrag der Genoffin:-Klanit ipwit ic i., Kolonialwarengeich. Srau im volitiſchen &. Campſ.- Alle. noffinne ber Irrktäſihr ben Frauen und Mödcben 
Fröl. eingelaben. 
  

(Sr. er raaſſerbicht, 

in arn När. 
en niger ſälen baus) ein Experimental⸗-So at eſt⸗ 

Unſichtbare Mächte 
ſtatt. Gieteneeesrt Gubiſch, Dr. Harps 212 in den Gewert 

den. 

Ser Se-Pss. 

n Bevölkerung ſind hierän obne Lopfh. 

jindet Esntial, — 

Uhren 

IDiSg lI/le 
—— E 

Zweiräderiger 
„ Handwusen 

billin in verkanfen. 
Topork. 
Schwalbenagſſe 

Hol, vi. Be⸗ 

neues. Hleßßn. 

atratzt 
zu verf. 

b. Slle, Nenfabrw. 
Albrechtſtraße 14. 

Plurgard. 
jaugecr. 
eltelle. Tele 

Villia verfäuffi 
Piof, Sn verkanf.] Lanagarfer 

28— Auſſe 4. 
eoů iuei 

Euareneud an 

.— Se, 11. 

Rüdio Apparat 
Mamdtütth 

K. EoLge. . 

VDaur Schaftitiefel, 

f. ichl. Fis; 
zu verkant. Marting 

le. 

Babij Rorbd 

Hinter Adlers 
Brpnbans 

girgetie   aui Asden billia zu 

S i Derkanfen. HesS     

Van Kiues öů ů 
Jedes Werl 
in bester 

211 Kc eis Ausstattung 
zum fiur 
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VAEN 

Vende Die dapische Ba de Ua.) le l 14 ů. Aind t, dle 1 W 

reman Srests,            M.KAXMEI. 

Der Mensch 
am Kreuz 
.& Aebue, e 

    

Die l. Sbengerchichtr eineꝛ 
Letholccken Prieson 

  

     

    

   EV, 

Aulsties der 

Begabtes 
Ein Fllmn- 
roman 

Her reallslerte Traum von 
vlelen hunderttausend jun- 
gaen Kladchen. Der Film 

Aber izt kein Marchenland 

  

     
     

   

    

   VV EODO 

    

kEin an dtamatsechen 
Werclsellällen ünerhört Wetter⸗ 
relehes Leben. Heute aitzt 
sie als Menschewiztin im leuchten 

    

Gelängniz des Bolschewi- . 
Abschen Rablaaã Ein Nueesiben werk      

  

Dat Warłk iat lar, gehan- 
tceich. Ersrüilenheit Als er- 
rleherische Wirkungen se. 
unausbleiblich. Mu yrl- 

     
      

＋t CtNOV 

Liebe und Ehe 
Dieses Buch unterriehtet in 

      
miteresantrr Wetze über 
de Ewäcklang das Aien⸗ 1* Vegen ichengetelllechts. der Völlcer 

    

hiit rohreicli. 
AVbrid.      

   

    

   e Ae dieses huches 
uet der Alenseh in seiner 
Iatiskeit alt Umgestalter 
ler Natur. 

320E1U 

E. D. 
ahe fsch, 

der Natur 
Ain 30 Abb. 

  

    

  

   
   

     

   

M. P. N& 
Mereyntje 

Kie P, Kind- 
heit o Der zelt⸗ 
same Küster 

2 Bindde 

Ein Dochte, ein gans gto- 
Cer, mult hier in ꝛehõnsten 
beut, in unendlicherl. ie- 

inl. mit, einem payche- 
lostechen Vr 

        

   

      
   

        

SCHOMAME 

AGCNES 
Ein Lrautaleben 
aus der. Zeit dei 
Soꝛialisten· 

gesctees 

Anes iet die Geschichte 
von Liebe. Leiden und 
tapferꝛter Pionierarbeit. 

  

         

  

Die Geschichte eines Sige- 
averkre, clas in einem orſe 
des Reutigen Zentralruß- 
Iands unter groben An- 
renengen zerrichtet wircl. 

  

Wenn die Arbeiter alle 
neu erschienenen Romane 
nichtt, Lesen sollten, HJan 
beel“ müssen sie icsen. 
Vollsblatt Lwickau. 

  

Tedes dieger Werke aum Nitgliederpreire von nur 
5.90 G. wenn Chne jede weitere Verpnichtung nur 
der Berug von 2 Bänsen (1 (iiBhrige Probemitslied- 
Schaft) gerhnscht wird. dazu umsonst 6 reichillustr. 
Monatsheſte., Bei Jahresmitgliedschaft (4 Bände 
* 890 G unt sratis 12 Monatshefte) kommen sie 
in den Genuß der Treneprämie, d. h. des Rechte. 
einen weiteren 5.90.-6. Band fur nur 1.50 G zu- Se- 
riehen. 

x Buchhauulung 
nier Lolksstimme 

Parndiessssse 22 

  

   

Eden-Theater 
——⅛—⅛—3 
Achtung! Ab houte! 

Nur im Edentheater! 
Das große sensationelle 

Schlagerprogramm! 
Tuol Erobflime in Errtüuufführung 

Ein Bild aus der Pariser Unter- 
welt in- 7 Akten mit 

kvor Noveile — Mabel Pouiton 
Das Doppnelleben eines berühm- 
ten Apächen — „Der König 
von Montmartre'“ — Duelle, 
Messerkümpfe, Maskenbälle 

zeigt in atemraubendem Tempo 
der Film: 

„Im Schatten von Paris.“ 
Ferner: Der große Abenteuer- 
film voll Sensation u. Spannung 

Ler MHamaf um 0is Frau 
Ein Bild auf Leben u, Tod aus 
der brausenden Menschenmühle 
des Daseins in 6 Akten mit 
Metor Mormunn lutis Scheynet 

   
   

   

  

richrant 

ch 5 Sch Gut nöhliertes 
— 12 Dm 

guo,2 Leen t. Vorderzl kr 
Bert. af sballe 

6 Laubd be vel., bil⸗ Meumanp, in perk. Sincer, orbnes Dreſeht 3. 
ꝓ S———— 

r. 1. Chaiſelongue 
u, Sporiltesew. m. 
Verd. Ontet 

rehd, 
Lanoaaffe⸗ 15. 2 Tr. 

  

Out ei Wre Leſpinvelige 
Kaiſe 6 reſte ſoſort Kl. 
Kaſſe 151 Scit gelucht 

uhmacher, 
ngl Damm a, i.-Neiib. dem Tavio 

Gaptari, üe Wiet⸗ 

ber, r, Mioß⸗ tödel y. and. 
Wihaghtee er 

Heil⸗ WelleGale 
t Speeitſegei 

6ée u fau 
Aua. u. 4082 E Exb. 

ut eros ltente/ 
veiehes Henwagen 

n neit Pleu] zu 
lauſey gellicht. 

  

den. 

  

Maſchendraht Stenotuy en, 50 m, 0 2 iert i. Holsſach Aun 8.4589 9 gefu Seti, 
—15 

3⸗Klo-Wah e 

    

——— 
i Kich lanttab. EEE 

leit 

1, welcher in d. flehut iit, den 
Vuh Lumiesſcſeiiet, möolich 

ririvoffem unmguftell⸗ en, Es 
Weniis e. 18 156. TU. ſewerbu 
M. unter Nr. 45h0 a. 

5. E Ang. u. 

Wohn weemen 

cht 73 e 5 

Acs lol, 
Gu 2205•7 32 

Uimmer 
187 1 . Gi 
E Sladt. . U. 
4522. J.A. EXLEe. 
Bexufst, Kräulein, 
40 J. alt, Jucht eini. 

möbl. Zimmer 
Anga. u. 1587 a. Erv. 

Offene Stellen 
Ein geſchickter 

Tiſchler 
für 1 Woche gejucht. 
Ggi, ibern 

Schulentlaſlenes 

Mädchen 
Arbei Itsburf 

eitshürſche 
um *— 

21 1 
Oahbrer, AAt 
DG blit 
L 
Tüchtioe 

Stroh 
Nühte hmen 

  

an Herrn 3. vermieten yer 1alr‚ oder ſvter 
aeſucht, 

Ehlhrit 

  

    

   

   

      

   

k. Ir, Hle, ko. i ines „,ehiihmlilbrseinelneas-ü mens wird ein 

nach 

Kräſie in Frage. 

„Erv. d. V!. 

Arbeitsmädchen 
micht unter 18 igHahren, könuen ſich 
mel 

Vorſtädt. Gecheh 41. 

Gru b. b a, unve HMAA 

  

r , E 
a. 5b. Erder. 

Schneiberin 

, Wiag 
Damene u. Kin⸗ ae auHeiigalle Br. & parsh Dvinergete 25 

aufen, gein, U, * 

ee,, Saaſen Uem pößr 40h EE 39711‚N ſucht, 0 e 5 15 ir ofort aß 
agespre 

Veeecl. RIifeur, Krl 0 fug. u aseſgen, 
. 1591 a. Exv. 

  

Wantl GOllva. a. d. Exö. d. 
Lildoli. DSabe 1 

Guß. R     
E Rau en, gelucht. 
70450 . Fi ar 

iniele An⸗ 
Ipn. Mollei.s Wea 8. 

Wohn.-Jausch 

m., Bad, Suche 2—3. fl 

22 jüähriges Mädbel 'aner mit neitem ttuzeren 

ſucht 
pom 15. März oper 1. April als Berkäyferin 
in emer Montfs Pei über Feinbäckerei 

Stelluug 
„3 be te mit ltsangaben an die Geſchüfts⸗ 

W5 5. We . l — uhier Nr. 45802 erbeten 
     

   

   
Zimm.⸗Mobn, auch 
gußerhalb. Ain. 5 

L Wivae Verschledenes 
Tanſche Mobn. 1 3. 
582 3, bell u. Ipnm: 
nat 5. Str. aet. 
50. 20 gegen 5 

S0. p. 0 
W. 381 E Ex. 

Tauſche e Ka⸗ 
hinett, Lüche. Stall. 
Voden. Keller, Gute⸗ 
herberge, aegen gl. 
nach Obra. Ang. 1. 
. A. Ciped- 

Taonſche 
or, ſonn, Zimme, Kab. 
und Zubebör, gegen vl. 
ob. 2U1 erwohnung. 
Ang. u. 4378 a. B. Exß. 

Möbl. Zimmer 
mit tGvan —— lür 

zu perm 11 
E Eleule. 4. 

Schlaſftelle int 
lür 2 10 Leunte 

Soße le· W Mie 
zul, vexmieten bechßueberger 

  

  

  
Fäbre 

    üit wirder Tag und 
W—2 Nacht in Heleres. Eintel, und, — 
Dovelsaranen „Schülermonatsfarie Wall ias- Kuiven 55. bejm 

al ragen Namen eim 
& 757 u.: *J. ¶vexloren, 9457.5% Telerdon 230 62. Elfenſiraße 7. 1. 

Tiſchlerarbeiten 
Kmer umbeizen und 
ufvolieren don Mö⸗ 

beln werpen billig aus⸗ 
geführt. Tentzer, 

Buraſtrabe 8. 

Wer, erteilt 
11jäbr. Mä Kla⸗ 
pierunterricht u, wWo 
151 5„ ‚ efr, 
kann? n. 

Gived. 1871 a. 

Malerarbeiten 
werb, ſaub. u. bilia 
u, mit nur gut. Ma⸗ 
terial ausgef, Auch 
u. 4 121 2 Crg Ans. 

. 4371 a. Erverd. 

Danziger 
Schreibßube 

Hundegafſe 87. 

  

  

  

Asfchriiten. Diktate, 
Vervielfältig., ulw. 

Dentſch⸗Volniſches 

Rechtsbürs 
L. Strosbureer 

Stabkaraben 13 
krüberer Anwalts- 

büürovorſteber 
in ů 
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Sstraigi, L.Hiecht 
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Das Srohe Paket G 2. 20 

Das kleine Pałet G 2⁵⁰ 
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